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Viv Llidvikomntiste .
Der Fiiiaiizutiuister v. Miquel ist wieder einmal produktiv

und gedaukeureich . Er geht mit dem Plaue um , in Preußen
eine neue Gesetzgebung über das Fideikommißwesen zu schaffen .
Pur schade , daß uicmaud weiß , auf welches Ziel er dabei

lossteuert und wo er hinaus will . Besagter Herr ist so viel -

scitig , er hat in seinem langen politischen Leben so vielen

Parteien gedient und die verschiedenartigsten Partei -
Programme vertreten ; er hat sich in seiner Jugend
im Organisircn von Bauernausständen bewährt und hat jetzt ,
im Alter , mit den extremsten agrarischen Forderungen ge -
liebäugelt , — daß nach alle diesem kein Mensch wissen kann ,
was die Brust des Vizepräsidenten des Staatsministeriumsche -
wegt und von welchen Ideen er geleitet wird , wenn er an
die Reform der Gesetzgebung über die Fideikominisse herangeht .

Wird er sie int Sinne demokratischer Weltanschauung ,
mit der sich die künstliche Begünstigung des Erbadels und

aristokratischer Latifundienbesitzer nicht verträgt , hinweg -
fegen , wie sie durch die französische Revolntion und die

nachfolgenden Revolutionen dieses Jahrhunderts schon
verschiedene Male hinweggefegt worden sind ? Oder sinnt er
im Sinne liberaler , gemäßigter Anschauungen auf bedächtige
Reformen ? Witt er etwa den Zustund beseitigen , daß die
Güter int Weiberstamme nicht weiter erben , sondern , auch
wenn der letzte RiajoratSherr nur Töchter hat , auf irgend
einen entfernten männlichen Verwandten überspringen ?
Oder will er der Anhäufung allzugroßen Fideikommiß -
besitzes in einer Hand entgegentreten ? Oder will er
die Rechte der nicht begünstigten Angehörigen des

Majoratsherren diesem gegenüber erhöhen , ihnen etwa gcsetz -
liche Apanagen ans den Erträgnissen der Güter verschaffen ?

Anf diese Weise könnte der sehr gewandte Plann wohl gar
zivei Ffagen mit einer Klappe schlagen : er könnte wieder

einmal „liberal * sein und sich doch gleichzeitig einen großen
Thcil des agrarischen und konservativen Publikums ver »

pftichtcu ; denn die nicht begünstigten Kinder der Majorateherren
und sonstige leer ausgehende Familienmitglieder sind mit dem gegen «
wältigen Zustand natürlich sehr unzufrieden und würden solche
„ Reformen * mit Freuden begrüßen . Daß Herr v. Miguel in

gegenwärtiger Zeit besonders scharf das feudale , aristokratische
Prinzip betonen werde , dazu darf man ihn doch wohl für zu
schlau halten .

Wird er doch im Parlament und sonst in der Oeffent -
lichkeit , auch wenn er beim Anschneiden dieser Frage eine

Gastrolle als liberaler Reformator zu geben beabsichtigt ,
so wie so einen ziemlich schweren Standpunkt haben . Vor einigen
hundert Jahren , als die „ Herren * ans dem Lande im wescnt -
lichen nur niit leibeigenen Bauern zu thnn hatten , da waren

solche Tinge noch leicht zu machen , und da war auch das Rc -

gieren leichter . Aber in modernen Parlamenten , durch die

doch heute schon überall ein mehr oder weniger sanfter Wind
der Opposition zu streichen pflegt , dürfte es eine weit un -
dankbarere Aufgabe sein , plausibel zu machen , wie schön und

nothwendig es im Staatsinteress « sei , einen großen Theil
der für gewöhnliche Sterbliche geltenden Gesetze außer

Wirksamkeit zu setzen , zu dem Zweck , den „ splenäor
familiae " , den Familienglanz , gewisser großgrundbesitzcnder
Erbadelssippen zu erhöhen . Die Fideikommisse haben
ja den ausgesprocheneu Zweck , große Besitzungen dauernd in

derselben Familie zu erhalten , damit die Familie über die

Jahrhunderte hinaus in überragender sozialer Stellung , im

Besitz großer und sich inimer noch vergrößernder Reichthümer
und großen politischen Einflusses bleibe . Der ehrgeizige und

familienstolze Stifter des Fideikommisses wünscht , daß
die Träger seines „ Namens * noch nach Jahrhunderten
über die niedrigen Kreaturen herrschen sollen . Darum läßt
er seine in der Regel den „gelegten * Bauern abgenommenen
und zu großen Latifundien zusamniengehäuften Besitzthümer
als „ Fideikommiß * eintragen . Das heißt , die Besitzung darf
sich stets nur uugethcilt weiter vererben ; der jeweilige Inhaber
darf nichts davon verkaufen , darf das Fideikommiß nicht mit

Hypotheken belasten ; und wenn er dennoch Schulden hat , so
kann sich der Gläubiger nicht an den Besitzthümern schadlos
l, alten , die sind unangreifbar . Der kleine Bauer oder der

Proletarier der Stadt mag , wenn er nicht zahlen kann , aus -

gepfändet werden ; den „befestigten * Riesenbesitz des adels -

stolzen Majoratsherrn schützt der Staat vor dem Gerichts -

Vollzieher . Mögen doch die plebejischen Pfeffersäcke oder Geld -

jnden nichts puntpen , dann können sie nichts verlieren !

Sonderbarerweise verstehen es die feudalen Herren , diese An -

schauungsweise mit dem xoint d' honneur , dem Ehreitstandpunkt ,
zu vereinigen .

Daß es trotz alledem aber auch deutsche Gelehrte giebt ,
die diese ans früheren Zeiten überkommene , aus Adels -

stolz , Herrschsucht und skrupelloser Raubrittergesinnung geborene
Einrichtung zur Gesundung der sozialen Verhältnisse unseres Volkes

empfehlen , das ist bei deutschen Gelehrten nicht weiter verwunder -

lich . Schreibt da z. B. ein solcher : „ Je mehr überhaupt die Ein -

ficht durchdringt , daß nicht von fortschreitender Nivellirung
und Atoniisirnng , sondern von neuer Gliederung und Bindung
der Gesellschaft das Heil unserer Zukunft abhängt , desto
weniger wird man leichten Herzens eine Einrichtung austilgen ,
die es hervorragenden Familien ermöglicht , sich in einem

der Herrschaft des Einzelwillens entzogenen Besitzthum die ver -

mögensrechtliche Basis eines dauernden Bestandes zu

sichern . Unsere deutsche Erfahrung ist wahrlich dazu

angethan , den Werth geschichtlicher Familien , die durch lange
Ueberlieferung mit dem staatlichen Leben verwachsen sind , vor
aller Augen zu stelleu . "

Herr v. Miquel wird sich also , wenn er mit seinem Fidei -
kommiß - Gcsetz vor dem preußischen Landtag erscheint , auch

anf znstimnicude Autoritäten berufen können , was freilich nicht

ausschließt , daß ihm von anderer Seite die Hölle recht heiß
gemacht wird . — Einstweilen hat die Regierung , um wenigstens
das nöthige Material zur Hand zu baden , eine S t a t i st i k

über die gegenwärtige Zahl , Größe k . der Fideikommisse
in Preuße » zusammenstellen lassen , was damit zum
ersten Mal von amtlicher Seite geschieht . Der

preußische Staat hat danach gegenwärtig 34 354 542 Hektar
Gesammtfläche , wovon 2 121 636 fideikoinmissarisch gebunden
sind , das macht etivas über 6 pCt . Den größten Fidcikonimiß -
besitz haben die Provinzen Schlesien , Brandenburg , Pommern ,
Posen , während den schivächsten das Rheinland , Hesscn - Nassan
und Hannover hat . Die höchsten Prozentsätze des Fideikommiß-
besitzes im Verhältniß zur Gesammtfläche finden ivir in folgenden
Kreisen : Mohrungen im Regierungsbezirk Königsberg 2V pCt . ;
Roseuberg , Reg . - Bez . Marienwerder 22 pCt . ; Templin ,
Reg . - Bez . Potsdam 21 pCt . ; Lübben , Reg. - Bez . Frank -
furt an der Oder 21 pCt . ; Riigen 29 pCt . ; Stadtkreis

Stralsund 24 pCt . ; im Reg . - Bez . Posen Lissa 22 pCt . , Kroto -

schin 28 pCt . , A d e l n a u 41 pCt . ; im Reg . - Bez . Breslau

Gr . Wartenberg 32 pCt . , Oels 23 pCt . , M i l i t s ch 43 pCt . ,
Reichenbach 28 pCt . , Waldenburg 29 pCt . ; im Reg . - Bez .
Liegnitz Freistadt 25 pCt . , Sagau 22 pCt . , Sprottau 32 pCt . ,
Hirschberg 35 pCt . ; im Reg. - Bez. Oppeln Rosenbcrg 24 pCt . ,
Lnblinitz 32 pCt . , Tost - Glewitz 32 pCt . , T a r n o w i tz 42 pCt . ,
Pleß 40 pCt . , Ratibor 24 pCt . , Kasel 31 pCt . ; Reg. - Bez .
Magdeburg Wernigerode 57 pCt . ; Regi - Bez . Merseburg
Saugerhansen 23 pCt . ; Reg . - Bez . Schlesivig Oldenburg
33 pCt . , Plön 43 pCt . ; Hcrzogthnm Lauenbürg 19 pCt . ;
Reg . - Bez . Hildesheim Ilfeld 31 pCt . ; Reg . - Bez . Arnsberg
W i t t g e n st e i n 53 pCt .

Das sind ja recht anständige Zahlen ?
Anf die Äewirthschaftungswctse dieser Latifundien wirft

es ein bezeichnendes Licht , daß — während sich anf der Ge -

samnitfläche des Staates nur 23 p C t. Wald befinden , von
der gesammten Fideikomniißfläche 45 p Ct . Wald waren .
Die Herren können ihren fürstlichen und hochgräflichen
Neigungen nach Treibjagden und Pürschgängen im eigenen
Revier dieses Opfer bringen ; denn sie waren , trotz ihres hohen
Waldbestandes , mit 26 Millionen Mark Grundstcner - Rein -

ertrag eingeschätzt , das machte 5,80 pCt . vom Grundsteuer -
Reinertrag der Monarchie .

Der Zahl und Größe nach setzen sich die Fideikommisse
folgendermaßen zusammen : Es gab

unter 100 lia , 94 Fideikonimisse mit 4 löO ha Fläche = 0,20 pCt .
100 - 200 61 , „ 8 650 „ „ = 0,41 „
200 - 500 188 „ „ 64 209 „ = 8,03 ,
500 —1000 221 „ „ 160 932 , „ 7. 59 „

1000 —2000 218 „ „ 816 109 „ „ = 14,90 „
2000 - 5000 174 , , 628 579 , , -- - 24,92 ,
5000 - 10000 60 „ , 421 424 „ , = 19,87 „

über 10000 29 „ . 617 359 „ . = 29,10 „

23 Mit 204 077 Hektar Fläche
41 „ 826 844 , „
20 „ 229 761 „ „

240 „ 733 866 , „
625 „ 689 043 , ,

90 , 37 821 .

znsaniinen 1045 Fideiloutmisfe mit 2121412 ha Fläche = 100 pCt .

Diese 1045 Fideikommisse vertheilten sich ans 939 Besitzer ,
so daß eine ganze Anzahl von diesen im Besitze mehrerer
Fideikommisse waren . Bon den Besitzern waren

aus regierenden Häusern
deutsche Standesherren
aus fürstlichen Häusern
Grafen
sonstiger Adel
Bürgerlich «

Was die Zeit der Gründung dieser Fideikommisse betrifft , so
waren von den 1045 gezählten 519 bereits im Jahre 1850 Fidei -
kommisse und stammen zum theil aus früheren Jahrhunderten ,
zum theil aus der ersten Hälfte des laufenden Jahrhunderts ;
526 Fideikommisse mit 818 367 Hektar Fläche sind nach 1850

gegründet worden , wie solche ja auch gegenwärtig noch ge -

gründet werden . Die vor 1850 gegründeten Fideikommisse
sind heute also durchschnittlich größer , als die später gegrün -
deten . Das ist jedoch sehr erklärlich , da früher erstens das

Bauernlegen leichter war , als heutzutage , und da sich zweitens
die Fideikommisse im Laufe der Zeit zwar zu vergrößern , aber ,

infolge der Verkaufs - und Pfandungshindernisse , nur selten
zu verkleinern pflegen .

Das wären so die Hauptzahlen . Wir verweisen darauf ,
daß Betriebe von 100 Hektar — 400 preußische Piorgen schon
unbestritten zum Großgrundbesitz gehören , daß von den

Fideikommissen aber 89 pCt . Betriebe mit mehr als

1000 Hektar ---- 4000 preußische Morgen sind ! Die

29 größten Fideikommisse umfassen beinahe den dritten Theil
der ganzen Fidcikommißfläche ! Bei der Ansammlung so
riesenhafter Besitzthümer in der Hand vcrhältnißmäßig weniger
Familien würde es uns doch — wenigstens wenn wir die Sache

vom Standpunkt der herrschenden Klasse und der Regierung
betrachten wollen — als eine außerordentlich kurzsichtige Politik
erscheinen , wenn man dieses Fideikommißwesen irgendwie be -

günstigen wollte . Es ist so wie so schon der Fluch der

herrschenden Gesellschaft , daß die Reichthümer sich konzentriren .
Und diese Entwickelung sollte man noch begünstigen wollen ,
trotzdem man weiß , daß gerade durch die Konzentrirung der

Vermöge » ein klassenbewußtes und kampfbereite ? Proletariat

ßlkpedition : SV . 19, Uettty - Stnche 3;

geschaffen worden ist ? Man motivirt die Begünstigung einer

reichen Grnndaristokratie damit , daß deren AngeHöngen durch
die Sicherheit ihrer Existenz es ermöglicht werde , sich den

idealen Interesse » der Gesamnitheit zu widmen , — und

doch ist darauf aufmerksam gemacht worden , daß unter

den Männern , die an der Wiedererrichtung des Deutschen
Reiches hervorragenden Antheil genommen haben , auch nicht
einer war , der in einem Familien - Fideikommiß eine Stütze
gehabt hätte ! Man will den „Schutz der nationalen Arbeit *

und man protegirt das arbeitslose Aussaugen von

Rieseneinkünften ? Man will die Erhaltung und Hebung des

M i t t e l st a n d e S und mau begünstigt dessen Auskaufung
und Proletarisirnng ?

Nun , wir wollen abwarten , wie die Regierung über

diese Konsequenzen einer Begünstigung des Fideikommiß -
wesens denkt . — Es erübrigt noch ein Wort über unsere eigene
Stellung zu der Sache . Wir glauben , das Proletariat kann

der Gründung und cvent . Begünstigung von Fideikonnnissen
niit einem geivissen Gleichmnth zusehen , wenn wir nicht gar
Veranlassung haben sollten , uns im Stillen darüber zu freuen .
Wir iiieinen , je schneller der Aufsangungsprozeß vor sich geht ,
desto schneller und in um so stärkeren Schlachtordnungen sammelt
sich auch das Proletariat , — auch das ländliche . Und wenn
das Proletariat geeinigt ist und weiß , was es will und was

ihm srouimt : dann wird ja die Stunde der Majoratsherren
bald geschlagen haben .

polmfchv
Berlin , 3. August .

Tie Katasttophc , welche durch Wolkenbrüche und Ueber -

schtvettiiintugeu über weite Landstrecken Deutschlands und

Oesterreichs hereingebrochen ist , hat einen viel größeren Um -

fang , als , selbst nach den ungünstigsten Berichten ; noch gestern
augenouimen wurde . Eine ähnliche Katastrophe weiß die

deutsche Geschichte nicht zu verzeichiten . Hunderte von Menschen -
leben sind verloren gegangen , hunderttausend von Menschen
sind zu gründe gerichtet , fruchtbare Provinzen zum theil in

Wüsteneien verwandelt worden .

Inwiefern durch niangelhafte Beforstung und Fluß -
regulirnng die Katastrophe verschuldet worden ist , davon

sei jetzt nicht die Rede . Das Unglück ist da , und den Opfern
muß geholfen werden . Und zur Hilfe bereitet man sich überall

in Privatkreisen vor und Sammel - Komitees haben sich gebildet ,
denen schon beträchlliche Stimmen zngeflossen sind .

Wir zweifeln nicht , daß die Sammlungen einen namhaften
Betrag ergeben werden . Allein auch der größte Betrag , der

von der Privatmildthätigkeit zu erwarten ist , genügt nicht
e n t s e r n t. Hier muß der Staat eintreten . Und da es

eine Katastrophe ist , die das ganze Reich in Mitleidenschaft
zieht , so ist es Sache des Reichs , angemessene Hilfe zu gebe »,
rasche , wirksame , ansreichende Hilfe .

Als vor einigen Jahren in Frankreich eine Ueber -

schwemmuugskatastrophe eintrat , die mit der gegenwärtigen an

Umfang nicht annähernd zu vergleichen ist , beivilligte die

Kammer sofort sieben Millionen Franks , denen

eine weitere Beivillignng folgte .
Der Reichstag ist augenblicklich nicht versammelt . Gut .

Mau berufe ihn zu einer außerordentlichen
Session zusanimen . Ter Fall ist hundertmal
dringender , als seinerzeit der spanische Handelsvertrag ,
der zu einer besonderen Session führte .

Das Reich ist doch nicht blos zum Nehmen da . —

Die Friedettsverhaudluttgen dauern noch immer fort , an

Nachrichten fehlt es nicht , aber die Nachricht fehlt noch immer , daß
der Friede abgeschlossen ist .

Im englischen Overhause erklärte Lord Salisbnry , zur Entschul bi «

gung der Verzögerungen bei den griechisch - lüriischen Frieders «
Verhandlungen sei vielerlei anzuführen . Wenn es sich nur um ein

Arrangement zwischen dem Sieger und dem Besiegten handeln
würde , so wäre ein solches wahrscheinlich schon abgeschlossen .
Da aber das von der Türkei eroberte Gebiet Griechenlanv durch ein
internationales Abkommen zugewiejen worden sei , so hätten auch
andere Mächte ausier Griechenland mitzusprechen . Es handle sich
darum , die Nichtrückgabe Thessaliens an die Türkei mit dem iliechle
deS Sultans auf Sicherstellung gegen Einfäll « in Einklang zu bringen .
Er . Redner , glaube , daß man jetzt dahin gekommen sei , daß der Sultan

eingewilligt habe , die strategische Linie anzunehmen und Thessalien an
Griechenland zurückzugeben ; es bleibe nur noch das Recht der Türkei

aus eine Entschädigung ; die Zahlung dieser Entschädigung durch
Griechenland sei mit vielen Schwierigkeiten verknüpft . Die türkische
Regierung habe vorgeschlagen , daß strategische Punkte besetzt ge-
halten werden sollen , bis die Entschädigung gezahlt sei . Er könne
noch nicht sagen , tvelches die Entscheidung der Mächt « sein werde ,
die Sache sei gewissermaßen noch Gegenstand einer Kontrovers «. Dazu
komme die schwierige Frage der deutschen Bondsinhaber . Er

laube nicht , daß Europa die internationale
flicht obliege , für Bezahlung der deutschen

- vondsin Haber Sorge zu tragen , aber so lange die

deutschen Bondsinhaber nicht bezahlt seien , werde der Kredit

Griechenlands auf dem europäischen Markte ein äußerst geringer sein .
Eine Kontrolle der griechischen Einnahmequellen werde unvermeidlich
sei » , falls Geld zur Befriedigung gerechter Ansprüche an Griechen -
land zu beschaffen sei . Die Unterhandlungen in dieser Richtung
seien noch nicht weit vorgeschritten und könnten noch Ursache einer
bedeutenden Berzögerung sein , er glaube aber , daß ein befriedigendes
Ergebniß in Aussicht stehe . Was Kreta betreffe , so hätten die
Mächte allgemein das Gefühl , daß es nutzlos fei , definitive
Arrangements zu treffen , bis die wichtigere Frage des Friedens -
schlusses zwischen Griechenland und der Türkei geregelt sei .

Die . Köln . Ztg . * berichtet aui kouslaulinovel . man besürcht «



bei der NämnungZfrnge Schivierigkrile » der Türke « , die Thessalien
biS zur Penruslinie räumen sollen , aber Volo besetzt halten loolleu ,
wo die Zolle gut « Einnahme » gewähre » . Auch die Kapltulativns -
frage sei noch nicht definitiv gelöst .

Die Finanzkontrolle , die Deulschland Griechenland ausjndrängeu
oestrebl ist , erregt in Athen selbstverständlich die Gemülher . Ao »
dort liegen heute folgende telegraphische Meldungen vor :

Der Minister des Aeußern überreichte den Vertretern der Groß -
mächte eine Protestnote gegen die angeblich beschlossene internationale
Finanzkontrolle . In der Note wird hervorgehoben , daß der geplante
Eingriff in die Hoheitsrechte Griechenlands schwere innere Berwicke -
lungen herbeiführen würde .

In einer gestern Abend abgehaltenen großen Volksversammlung
wurde beschlossen , den König zum energischen Widerstand gegen die
Finanzkontrolle ausznsordern , eventuell den Krieg bis zum Aeußersten
sortzusühren .

. Von den übrigen Meldungen ist noch erwnhnenswerth , daß
eine türkische FlotUndivifion Befehl zur Abfahrt nach Kauea er -
halten hat .

Sollte die türkische Negierung es auf einen Zusammenstoß mit
den Flotte » der Großmächte ankommen lassen wollen ?

Es wäre falsch , die Situation allzu friedlich auszufaffen .
Ber der Unmasse Zündstoff in der Türkei und ihre » Nachbarländern
kann es bei aller Friedensliebe der Großmächte leicht noch zu einem
neue » Konflikt komme » . —

Die Lage tu Judieu hat sich für die Engländer eher ver -
schlimmert als verbeffert . Die Strafexpcdition gegen die Nordwest -
lichen Grenzvölker hat sich zu einem richtige » Krieg entwickelt , der
allerdings zweifellos mit dem Sieg der Engländer und mit der
momentane » Unterwerfung dieser Grenzvölker enden , aber auch die
Saat für neue Ausstände ausstreuen wird . Und ist auch jetzt noch nicht
daran zu denken , daß die Russen , wie es in französischen Blättern heißt ,
eine namhafte Truppenmacht «ach Indien schicken , so ist die Lag « doch
bedrohlich genug . Wie ernst sie von den Engländern aufgefaßt
wird , erhellt aus den jüngsten Verhaftungen einflußreicher Ein -
geborener . Zu einem solchen Schritt , der die weitesten Kreise i »
Aufregung bringt , entschließt man sich nur in Momenten der Gefahr .
alnS den nnindltchen Mittheilungen der Wittive des i » Punah ge-
tödteten Lieutenants Ayreb , die vorigen Sonnabend in England
ankam , sowie ans den Berichte » anderer Passagiere des letzten Post -
schiffes au ? Indien geht hervor , daß die Erbitternug unter der ein »
aeborenen Bevölkerung allgemein und daß die Stimmung eine ähn -
liche ist , wie ISS7 vor Ausbruch des großen Ausstandes . Uuzweifel -
chast ist ein « « große Verschwörung " im gange , an welcher Michanre -
baner und Hindus gleichmäßig beiheiligt sind , und in
welche einzudringen den Engländern noch nicht gelungen ist .
Die äst Ovo Rupien , die ans die Entdeckung der Punah - Morde

gefeßt wurden , find nicht verdient . Das ist vielleicht das
bedenklichste aller Symptome . Es beweist , daß die Massen , wenn
nicht in , doch in i t der Verschwörung sind , wenn anders det Ent -
schlich eines Volkes , sdie Fremdherrschaft zu brechen , »ine Ver -
schwörung genannt werden kaum

Welcher Art diese Fremdherrschaft ist , da ? wird ein Artikel
zeigen , de « Genosse Hyndmaun sür eine der nächste » Nummern
des „ Vorwärts " geschrieben hat und der seinen letzten von uns ver -
öffentlichte » Artikel ergänzt .

TentscheS Reich .
— Die Ernennung d e s ExministerS v. Köller

i >um Oberprästdenten von SchleSwig - Holstcin soll nach der „ Straß -
burger Post " am lll . Juli erfolgt sein . Im „Reichs - Anzeiger " ist sie
» och nicht publizirt . —

— Keine Staffeltarise . Nach verschiedenen Blätter -
Meldungen sollte die allgemeine Einführimg von Slaffeltarifeu de-
absichtigt sein ; es wurde behauptet , daß die ostelbische » Laudwirth -
schaftSkammern in diesein Sinne offiziell benachrichtigt worden
wären . Jni Bereiche der preußischen Staatsbahnverwaltung ist
jedoch nach dein „ Berl . Act . " von derartigen Plänen nichts de -
kannt . —

— ZurB e urt he ilun g unserer künftigen Handels -
bezieh ungen mit den Vereinigten Staaten bietet
nicht uninteressantes Material eine Korrespondenz der in St . Louis
erscheinenden „ Westlichen Post " aui Wafhingion . Wir lassen die -
selbe folgen :

„ Die Ernenmulg deS bisherige » hiesigen Gesandte » Deutsch -
lands zum Sekretär des deutschen Schatzamts ist ohne Frage von
ganz spezieller Wichtigkeit für die Vereinigten Staaten . Baro » Thiel -
mann hat im Umgänge mit verschiedenen seiner hiesigen Bekannten
wiederholt „die Befürchtung " ausgesprochen , daß die Annahme der
Dingleybtll , ob in ihrer ursprünglichen oder in der ihr vom Senate ge -
gebenen Form , zu VergeltungSmaßregeln seitens der deutschen
Regierung führen möge . Ferner ist gewiß , daß der Baron
seiner Regierung enipfohlen hat , ihren Protest

egen den neuen Taris zu erheben und andere
iegierungen zu veranlassen , dasselbe zu thun .

AuS diesem sowie aus anderen Umstände « , die hier nicht
erwähnt werden ' können , entnehme ich, daß Baron Tbiel -
mann auf unfern neuen Tarif mit neuen und schärferen Dis -
kriminationen als den bisherigen gegen unsere Waaren und Pro -
dukte antworten wird , in anderen Worten , daß er einen Tarif -
krieg einleiten will . Man sollte meinen , Deutschland werde
nie eine ' solche Politik einschlagen , da dieselbe schließlich doch nur
zu seinen Ungunsten ausfallen könnte . Die in gewissen «reisen vor -
herrschende Annahm » , Baron Thielmann werde versuchen , die
Wirkungen unseres Tarifs durch «inen mit unserer Regierung
abzuschließenden Gegenseitigkeitsvertrag abzuschwächen und damit
u» fere Märkte dem deutschen Handel zu retten , ist nicht begründet ;
Herr Thielmann hat deutlich genug erkennen laffen , daß er sich von
einem Reziprozitätsvertrage , wenn solcher überhaupt abgeschloffen
werdin könnte , nichts verspricht . Wahrscheinlich werden wir nach
der Annahme unserer Tarisbill nicht lange auf die deutsche
Kriegserklärung zu warlen brauchen , und ihr werden sicher -
lich andere folgen . In welche Form will aber die deutsche
Regierung ihre Retaliation ( Wiedervergeltnng ) kleiden ? Ausnahme -
zölle kann sie unter dem besteheiiden Handelsvertrage nicht gegen
unS anwenden und der einzige Weg , auf dem uns beiznksmmcn ,
ist eine Erhöhung der deutschen Zölle ans Waaren nnd
Produkt « , die von hier nach dort verkauft werde » , also
vornehmlich Fleisch - und Brolstosse , während Gegen -
seiltgkeitSverträg « mit Rußland und Oesterreich der Ein -
fuhr derselben Produkte ans diese » Ländern die bestehen -
de » Zollraten weiter gewähren würden . Auch würden wahr -
scheinlich alle anierikanischen Thier « , Fleisch und
Fleischprodnkte unter demVor wände derGesund -
hettsschädlichkeit verboten werden , möglicher -
weise auch Brotfioff « und andere Artikel , wie Herr
Baron Thielmann gelegentlich seines Protestes and en tele .

Solche Maßregeln der deutschen Regierung könnten selbstver -
ständlich nicht mißdeutet werden , und wir würden den uns
hingeivorfene » Handschuh schnell aufnehmen . Daß wir gefälschte
Weine , salizylsäurehaltiges Bier und gefälschte

fleischprodnkte von Deutschland erhalten , ist
« kannt und würde uns berechtigen , die Einfuhr aller

solcher Artikel sofort z » verbieten . Den Zoll anfallen
Zucker zu erhöhen , sür dessen Herstellung oder Exportation
«ine Bonnly ( Ausfuhrprämie ) bezahlt wird , wäre eine Leichtigkeit und
würde dadurch Deutschland « mpsin blich geschädigt
werde » . Knrznm , es würde uns auch nicht an Waffen
gegen unsere Feind « fehlen , und schließlich würden , aller

Voraussicht nach , diese schlimmer dabei fahren , als wir . Doch alle

Kriege kosten viel Geld . Tarifkriege auch , und so wollen
wir hoffen . daß die deutsche Regierung keinen an -
säugt . — Baron Diekmann , der bekanntlich keine Partei -
fullimg eingenommen und von Konservaliven nnd Agrariern wie
von Liberalen als einer der Ihrige » beansprucht wird , scheint in
der That zivischen den Parteien stehe » zu wollen , um je nach Be -

darf mit der einen oder der anderen gehen zu könne » ; es l i e g t
jedoch Grund zur Annahme vor , daß er ein
Agrarier Ist . "

Selbstverständlich identifiziren wir uns nicht im sniudesten mit
diesen Anschanungeu und AuSsührungen . AlS Material zur Be -
«rtheilnng der Frag « sind sie beachlenswerth . —

— Deutsch - englischer Handelsverkehr . Im Jahre
1895 betrug die Einfuhr Großbritanniens nach Denischland
578,4 Millionen Mark , d. i. IL . S pCt . der gesammten deutschen Gin -
fuhr , die SluSsuhr Deutschlands nach Großbritannien belief sich ans
S78,k Millionen Mark , d. i. lö,8pCt . der aesanimten deutschen Aus -
fuhr . Was die englischen Kolonien betrifft , so betrug die Einfuhr nach
Deutschland an ? diesen bezw . die deutsche Ausfuhr nach diesen im Jahr «
1885 für Britisch - Ostindien 162,1 Millionen Mark ( 8,8 pCt . ) bezw .
44 . 7 Mill . ( 1. 3 pCt . ) , sür Britisch - Australie » 113,7 Mill . ( 2,7 pCt . )
bezw , 22,0 Millionen ( 0,7 pCt ) , sür Britisch - Nordamerika 2,1
( 0,1 pCt . ) bezw . 16 . 3 Millionen ( 0,5 pEt . ) , Britisch - Westindien
3,4 Millionen ( 0,2 pEt . ) . Ausfuhr ist nicht festgestellt , und für Kap -
land 17,1 Millionen ( 0. 4 pCt . ) bezw . 18 Millionen ( 0. 4 pEt ) ,

Ans die einzelnen Waarengaltnugen vertheilt sich für 1896 die

Einfuhr großbritannischer Waaren in Deutschland in folgender
Weise ( wobei nur die Werthbelräg « von mindestens I Million
Mark aufgesührt sind ) : Alkaloide rc. 1,0 Million Mark , Ammoniak ,

schwesels . , 4,0 , Anthracen 3,5 , Baumwolle , rohe , 2,8 , Banmwoll -
abfälle 8,0 , Boumivollengewebe 12,8 , Blei 1,2 , Bücher je. 1,0 ,
Därme 3,3 , Eisen 13,6 , Gußeisen , seines 1,2 , grobes 3. 8, Elfe ».
dein 1,8 , Kupferstiche »e. 1,4 , Fische , frische , 8,0 , Baumwollengarn
48,2 , Leinengarn 4,6 . Wollengarn 83,8 , Glycerin 2,0 , Grassameu
1,5 , Gnnimilack 2,2 , Häute und Felle 1,0 , Rindshäute , trockene und
gekalkte , 1. 0, Roßhäute 2,1 , Schaf - und Ziegenselle , rohe behaarte ,
1,8 , enthaarte 4,9 , Pelzwerk 12,8 , Heringe , gesalzene , 12,4 , Indigo
4,3 , Jod 1,4 , Inte 2. 4. Kaffee 7,9 , Feldspath ic. 2,6 , Kantfchnck und
Guttapercha 12,1 , NokS 1,0 , Kupfer 7,3 , Leder 3,8 , Leinwand 3,7 ,
Lokomotiven , Lokomobilen 1. 5, Maschinen , aus Holz 1. 3, auS Guß¬
eisen 17,0 , Nähmaschinen 2,0 , Nickelmeiall 2,1 , Oel 8,8 , Palmkerne
5,7 , Pech ( außer Asphalt ) 4. 7, Steinkohlen 47,4 , Steinkohlenlhmöle
4,9 , Talg 3,3 , Pferde 4,3 , Wolle , gekämmte , 8,8 , Kämmlinge
2,2 , Knnstwolle 2,1 , Schafwolle 81 . 6, Wollengewebe 11,4 , Zink 1,2 ,
Zinn 7,3 .

Die AnSsuhr auS Deutschland noch Großbritannien vertheilt
sich nach Waarengattungen folgendermaßen : Rlizarin 3,0 Mill . M. ,
Anilin k . 14,4 , Bauinwollcngemeb « ( gefärbt bezw . gedruckt ) 12,1 .
Posaments » 8,9 , Stickereien 2,8 , Strumpswaaren 7,8 , Bernstein ,
Elfenbein ec. 2. 8, Bettfedern 1,0 , Blei 2. 9, Bleiweiß 3. 5, Kunst -
blumeu 2,2 , Chlorkalium 1,8 , Drahtstiste 2,8 , Eisendrahl 7,0 , Eck - und
Winkeleisen 3,7 , Gnß - oder Schmiedeeisen 4. 8, Gußwaaren , grobe ,
5,9 , Essenzen 1,8 , Kupferstiche : c. 17,6 , Garn . Baumwollengarn 2. 0,
Vigognegarn 1,8 , Wollengarn 7,6 , Getreide , Gerste 1,9 , Weizen 2,6 ,
Glas , gemeines Hohlglas 3,3 , weißes Hohlglas 1,9 , Gold - nnd Silber -
waaren 5. 8, Goldpräparate 1,5 , Haare von Hasen . Pferden ze. 1. 3,
Häute nnd Felle 6,2 , Hans 4,0 , Werg 1,0 , Holz 2,5 , Holzwaaren 14,3 ,
Hopse » 3. 5, Kautschuck und Guttapercha 1,8 , Kautschuckivaaren 5,1 ,
Hartgunimiivaare » 1. 2, Klaviere 9,2 , Saaten 4,2 , Kleider 43,9 , Kupfer -
waaren 3ß , Leder 11,6 , Lcderwaaren 24,6 , Leim 1,2 , Leinsaat 1,8 ,
Lumpen 1,9 , Maschinen 3,0 , Mineralwasser 1,5 , Mehl 1,5 , Obst ,
frisches , 2. 8, Oelkuchen 4. 5, Palmöl 4,7 , Papier 19,3 , Papier -
waaren 8,8 , Porzellan 9,1 , Salpeter 1,6 , Seidenwaaren 34,0 ,
Seife 1,0 , Spielzeug 16,1 , Stärke 4,0 , Tischlerarbeiten 1,9 ,
Uhren 2,9 , Vieh , Schafe 1,0 , Wein 6,4 , Schafwolle 1,2 , Wollen -
gewebe , Filze 1,3 , Plüsche 1,7 , Posamenten 2,0 , Strumpf -
waaren 10,7 , Tuche , unbedrnckt , 19,5 , Zink 9,8 , Zinkweiß 1,9 , Zinn -
waaren 1,1 , Zucker , Kandis und Zucker in Broden 83 . 7, Roh -
zucke r 44,7 . —

— Zum Verbot der Verbindung politischer
Vereine hat das Obcrverwaltungsgericht eulschieden , daß die
Polizeibehörde gegen die Herbeiführung einer Verbindung zwischen
zwei unler de » § 8 des Vereinsgesetzes vom 11. März 1850 fallende »
Vereiuen auch präventiv einschreite » könne . Die Ve -
fngniß hierzu erleide namentlich nicht durch die Bestininiung des

Absatzes 2 des § 10, nach welcher die Onspolizeibehörde befugt ist ,
einen Verein , der den Bestimmungen deS erste » Absatzes zuwider -
handelt , z » schließen , eine Beschränkung .

Also verschärfte Handhabung des vom Reichskanzler auf -
gegebenen § 8 des Berei »sges «tzcs , statt Anshebnng desselben .

Wie stimmt daS , Fürst Hohenlohe , mit Ihrem Verspreche » ? ? ?

— Das System Podbielsky dürfte sich bezüglich der

Maßiegeluiig der orgauisirte » Postbeamten sicherlich nicht günstig
vom System Stephan unterscheiden . I » Nr . 15. der „ Deutschen
Postzeitung " — der wir die Vcrantivortung sür ihre Angaben
vorab überlassen müssen — werden neuerdings Maßregeltnigen von
Mitgliedern des Postassistenten - Veibandes durch den Herrn Post -
raih Mannich aus Darmstadl geschildert . Vorgenannte Zeitung
schreibt u. a. :

„ Herr Postralh Mannich eröffueie denjenigen Mitgliedern , welche
auf der Ober - Postdireklio » bestyästigl waren , daß sie säinmllich
binnen kurzem versetzt würden , wen » sie nicht aus dem Verbände
ausscheide » würde » ; denn , so sagte der Herr Postrath , „ Leute ,
welche dem Verbände angebören , sind nicht würdig , in diesen Ver -
tranensstellungen bei der Ober - Postdirektion belassen zu werden " .
Sosort wurden denn auch drei Mitglieder verseht , unter denen sich
anch der erste Schrislführer befand . Einige Tage später wurden noch
sechs Mitglieder wegen ihrer Zugehörigkeit zum Verbände vernommen
und aufgefordert , aus dem Verbände anszntreten . HerrPostralh Mannich
äußerte bei dieser Gelegenheit , daß er im Verivaliungswege nichts
gegen den Verband unternehmen würde ; er fasse die Sache persön -
lich ans , er verhandele hier nur mit den Mitgliedern de ? Ortsvereins
als Privatmann und wolle nicht hoffen , daß er daS , was er sage ,
in einer der nächsten Nummern des VerbandS - Organes lesen müsse.
Immerhin sollten die Herren sich nicht wunder » , wenn sie einmal
von Zeil zu Zeit versetzt werden würden . BiS jetzt hat nur zwei von
den sechs vernommenen Herren das Schicksal ereilt ; beide haben ihre
Versetzung von Darmftadt erhalten , weck sie angeblich Vertrauens -
stellnngeu bei der Ober - Postdirekttvn inne hatten ; der eine war in
der Registratur , der andere in der Kanzlei beschäftigt . Dem i » der
Registratur beschäftigt gewesenen Kollegen , Postassisteuten Haag ,
ivnrde von dem Herrn Postralh Mannich eröffnet , daß er dem Ver -
bände den Rücken zu kehren habe , andernfalls er seine Versetzung
gewärtigen müsse . GS wurde ihm eine Bedenkzeit von einem Tag
gegeben . Haag erklärte nach Ablauf dieser Frist seine weitere Zugehörig -
feit zum Verbände nnd wurde deshalb von Herrn Postrath Mannich
in Gegenwart von Beamten und Uuterbeamlen mit den Worten :
„ Dann verlasse » Sie sofort die Registratur , Sie sind nicht würdig ,
hier weiter besckäftigt zu werden , melden Sie sich in der Kanzlei ,
wo Sie vorläufig weiter beschäftigt werden " , aus der Registratur
entfernt . Einen Tag später wurde Haag von Darmstadt versetzt . "

Wir fürchten , daß der neue Staatssekretär Herrn Postralh
Mannich nicht deSavouiren wird , falls sich die Richtigkeit dieser
Darstellung herausstellen sollte . —

— DerFeldzng gegen die Kathedersozialiften
bringt den Angreifern eine Enttäuschung nach der anderen . Selbst
die Berliner Untverfllät , deren Lehrer durch Heldenhafligkeit wahr -
lich nicht hervorleuchten , ließ sich durch die Angriffe der Stumm und
Genossen gegen die — — preußische Lehrfreiheit an unseren
Universitäten nicht »inschüchtern . Nach den ersten An -
griffen hat sogar Treitschke gegen dies « Ueberhebung der
Gelvfäcke und deren Einmischung in Fragen der Wissenschaft
protestirt , und damals wählte die Berliner Universität zu ihrem
Rettor den von Stumm am meisten angegriffenen Nniversitätslehrer
Adolf Wagner . Stumm ließ sich aber nicht irre machen , er
führte mit vermehrter Eiiergi « persönlich nnd durch seine
parlamentarischen und unparlamentarischen Handlanger den

Kamps gegen die Lehrsreiheit an den Universitäten weiter .
Nun hat gester » die Universität auf die höchst « Ehrenstelle ,
die sie zu vergeben hat , den nächst Wagner am meisten angegriffenen
Lehrer , Schmoller , berufen und damit einen in der Geschichte der

verzopften Universitäten noch nicht dagewesenen Fall geschaffen , daß
in drei Jahren zwei UnlverfitätSlehrer , die das gleiche Fach vor -

tragen , zn Rektoren ernannt wurden . Die Angriff « Stnmm ' s

scheinen alle » Angegriffenen nur zum Vortheil zu gereichen . —

— Revanche sür S t u m m. Nachdem NmlSgerichtSrath
Dr . Reinbold , der den Schmoller und Wagner ein Gegengewicht in

der sozialpolitischen Unterweisung der studirendeu Jugend an der

Berliner Universität werden sollte , so wenig den Erwartungen

der Scharfmacher an der Saar entsprochen hat , soll ihnen

mm große Freude werden . Der be —kannte Eozialistentödter
Dr . Jnlins Wolf in Zürich soll von dem so stark in der „ Post "
und ähnlichen von König Stumm soutenirten Organen angegriffenen
Unterrichtsminister Bosse über die Köpse der Fakultät nach GreifS -
walde als ordentlicher Professor berufen worden sein .

Sollte sich die Nachricht bestätigen , so kondoliren wir den

» reifswalder Studenten . Herr v. Stumm wird freilich auch über

die Wirkungen der Wölfischen Lehrlhäligkeit enttäuscht sein . —

— Neuwahlen zum Landtags , von Sachsen - Meiningen find

ausgeschrieben . —

Gotha , 3. August , (ffiig . Ber . ) Landtag . Bis jetzt hat der

Konflikt folgenden Verlauf genommen : Die vereinigte Finanz « und

Rechtskommission beschloß einstimmig , nicht eher in die Berathung
des Etats einzutreten , bis von dem Ministerium eine den Landtag

befriedigende Antwort eingegangen sei . Wesentlich steifte einem

Theil der Herren Landboten das Rückgrat die Drohung der

Sozialdemokraten , daß sie den Landtag verlassen würden , wen »
die Angelegenheit nicht eine im Interesse des Landes und der Wald «

bevölkernng entsprechende Erledigung finde .
Die Regierung ersuchte den Landtag , eine Konferenz mit dem

in Kobnrg weilenden Herzog abzuwarle » , welchem Vorschlage der

Landtag zustimmte , die Berathung des Etats aber bis gestern Montag

aussetzte .
In der gestern vor der Plenarsitzung wiederholt stattgesundenen

vereinigten Kouimissionssitznng brachte der Vorsitzende de » Juhalt einer

Depesche zurKenutniß , nach welcher derHerzog wünscht , daß , „ soweit
möglich ", dem Verlangen des Landtages , die zahlen «

mäßige Feststellung des Wildstandes , bis Dienstag , den 3. d. Mts . ,

nachgekommen werden solle . Die Kommission ging ans diese Zusage
ein nnd legte noch Verwahrung gegen jedwede die Befugnisse und

Rechte des Landtages beeinträchtigende Auslegung ein und empfahl ,
die Elalsberathung fortzusetzen , aber nicht eher zu beenden , bis die

destiiitive Antwort zugegangen ist .
Soeben ging die Aulwort des Herzogs ein , die zwar die ge-

wünschte Zahl des Wildstaudes enthielt — dieselbe betragt
schätzungsweise 3500 Slück Hochwild — in welcher sich der Herzog auf
grund des Domänenabkomnietts das Jagdrecht ohne Kontrolle de ?

Landtags vorbehält . Der Landtag erneuert seinen obigen Beschluß .
Da der Staat zur Hälfte an den Domäneneinkomme » pnrlizipirt .

hat der Staat nnzweifethnft das Recht , über die Bewirthschaftnng
des Waldes Kontrolle zn übe » , sonst könnte das Wild auch den

letzten Rest von Wald und damit die Einkünfte des Staates ver -

uichten . Gestern hall « der Abgeordnete Genosse Deuner ein Slück
eines jungen von Hirschen vernichteten Fichtenstammes auf de » Tisch
des Hauses niedergelegt .

Der Konflikt zwischen Landtag » nd Regierung dürft « bis zur
Erledigung »och heiße Kämpfe erfordern . —

— Bei den reichsländischen Bezirkstags «
wählen erhielt im Kauton Gcbweiler Genosse B u s ch e r
738 Stimmen . —

— Chronik der Majestätsbeleidignngs - Pro -
z e s s e. I » Kaltowitz wurde die P r o st i t u i r t e Klara B o m b a

wegen Majestälsbeleidiguug in Untersuchuugshaft genommen .
Wegen Majestälsbeleidiguug in drei Fällen war vor der Straf -

kämmet in Königsberg der Kaufmann Turner aus Popelken an -

geklagt . Die Aeußerunge » , um die es sich handelte , soll der An -

geklagte bereits Ende Dezember 1895 oder Januar 1896 in seinem
Geschäflslokale gelhan habe ». Als er nmi i » diesem Jahre in Streit
mit einem Knuden gerielh , droht « ihm dieser mit der Anzeig « wegen
Majestätsbeleidignng und führte die Denunziation auch aus , indem er

gleichzeitig zwei andere Zeugen angab , die ebenfalls die Aeußerunaen
gehört haben sollten . Drei Zeugen beinndeten denn anch in der Thüt
vor Gericht , daß Turner in seinem Geschäftslokale verschiedene uN>

ehrerbietige Aeußerunaen gegen das Staatsoberhaupt gethan hält «,

Merkwürdigerweise aber wichen die «inzelneu Aussagen stark von
einander ab , auch konnte von keinem der Zeugen ein bestimmter

Zeitpunkt angegeben werde » , während eine ganz « Reih « von En ! -

lastnngszcngen , die nach Angabe des Denunzianten ebensalls während

jeuer Aeußerunge » dabei gewesen sein sollten , mit Uebereinstimmung
und Enischiedenheit erklärten , daß sie derartige Worte aus des An -

geklagten Munde niemals vernommen häite ». Ter Gerichtshof
sprach den Angeklagten nach kurzer Berathnng frei . —

Ungar » .
Budapest , 2. August . Das Abgeordnetenhaus ei «

l e d i g t e heute die Spezialberathung der Z u ck e r p r ä m i « » -

Vorlage unter Annahme der vom Finanzminister vorgeschürgeiien
Abänderungen . —

Niederlande .

— Die Stichwahlen für die unentschiedenen Nachwahlen
haben heute stattgefunden . Zwei Sozialdemokraten hatten um das
Mandat den letzten Kamps zu sühreu : V a n K o l in Wittscholen
und B a x in Leenwarden .

Neder die Wahl im kreise Winschoten liegt uns eine Privat «
depesche vor . Van Kol ist mit einer Minorität von 64 Stimmen
dem bürgerlichen Kandidaten TydenS unterlegen .

Frankreich .
Paris , 2. August . ( Eig . Ber . ) Di « Regierung hat ihr « zarte

Rücksichtnahme aus die Wünsche der Klerikalen von neuem bewieset ! ,
indem sie gestern die alljährliche Kundgebung zum Andenken
des am 2. Augnst 1346 verbrannten „ KeyerS " . D o l « t , durch
Polizei « und Militärmacht verhindert «. Noch im Vor -
jähre , unter demselben Kabinet , durfte das Opfer der
Klerikalen von einer neben dessen Denkmal errichteten
Rednertribüne herab gefeiert werden . Diesmal gestattet « man
blas die stumm « Niederlegung von Kränzen durch einzelne
Delegirte . Die Masse der Manifestanten wurde auseinander -

gejagt . daS Denkmal Dolet ' s von Schutzmännern umringt . . . Tie

Dolet - Knndgebimg wird von den Pariser sozialistischen Organisationen
veranstaltet . DaS niag für den Sozialisten tödter varthou «in weiterer

Ansporn zum brutalen Dreinfahren gewesen sein .
Straßenknildgebmigeii stehen nun » war in der Bonrgeoisrepnbllk

unter der Polizetwillkür . Im gegebenen Fall « hat sich aber diese
Willkür in besonders empörender Weise bethätigt . Während näm -

lich die Dolet - Kundgebung verhindert wurde , ließ dieselbe Polizei «
behörd « in derselben Stadt Paris nnd an demselben Tag « eine vom
klerikalen Klopffechter , Abbe Garnier , veranstaltete Kundgebung an
der Straßbnrg - Statne ganz unbehelligt .

Das Vergehen der Polizei wird im Pariser Gemeinderath zur
Sprache kommen . Da » sozialistische Gemeinderaths - Mitglied Andre
Lefövre wurde nebst einigen anderen Manifestanten verhastet , weil
er es gewagt hatte , die staatsretterische Aktion lächerlich zu nennen .
Und als er vom Polizeipräsekte » erkannt wurde , ließ ihn dieser
frei , die willkürliche Verhaftung damit entschuldigend , daß der Polizei -
kommissar geglaubt hätte , Lesevre sei ein „einlacher Bürger " . . .
Die „ einfachen Bürger " dürfen also mir nicht ? , dir nichts verhaftet
werden . —

Italien .
Rom , 2. Augnst . Dt « „ Tribnna " veröffentlicht eine lauge

Unterredung mit General Baratteri über die Schlacht
bei Adua , in welcher Baratieri ausführt «, daß sich damals alle
aniveseuden Generale « instimmig für den Angriff ausgesprochen
hätten , während die ganze Verantwortlichkeit für die Schlacht aus
ihn allein zurückfiel . Andererseits seien die Berichte über die
schwierig « Lag « des Heeres Menelik ' s durchaus zutreffend gewesen ,
und wenn man mit dem Angriff noch zwei Tage gewartet hätte , so
würden die italienischen Truppe » einen glänzenden Sieg errungen
haben . Baratieri schloß sein « Aeußerunge » mit der Erklärung , daß



tr im Begriffe stehe , ein Werk über diese Vorgänge herauszugebeir
in welchem er niemand angreifen , aber auch niemand schonen werdet

MU diesen Meldungen soll CriSpi rein gewaschen werdein Ein
vergeblicher Versuch , die Verantwortung für das Vcrhängniß
Italiens auf afrikanischem Boden nimmt Crispi niemand weg . —

Spanien .
Madrid , 3� August . Gestern Abend kam es in den Vorstädten

zu bedenklichen Unruhen , nachdem die Behörde die Reklamation der
Einwohner wegen der Verzehrsteuer abgelehnt hatte . Als die Menge
an die Plünderung von Magazinen ging , griff die Gendarmerie eu ,
und nahm zahlreiche Verhastnngen vor . —

Madrid , 31 . Juli . Die Behörden habe » , dem „ Temps " zu
folge , auf der Station Vittoria 18 Kisten mit doppellein Bode »
die 390 Gewehr « und viele Revolver eaihielleii , mit Beschlag be
legt . Man verinnthet , daß diese Waffen für die C a r l i st e » be -
stimmt waren . —

Norwegen .
Christiania , 2. August . Das Storthing nahm mit öl

gegen KZ Stimmen den Vorschlag der Minderheit der Zoll -
k o in in i s s i o n an , den Zoll für gesalzenes Fleisch au '
10 Oer « für das Kilogramm sestzusehen .

Nuszlflnd .
— 3 ii r Arbeiterbewegung in Russisch - Polen

schreibt man der „ Tägl . Siundschnu " : In Warschau sind in den
letzten Woche » zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
worden , die fälschlich auf . nihilistische Umtriebe " zurückgeführt
»verde ». Darum handelt es sich aber nicht . Die russische Regierung
ist vielmehr seit Monaten bemüht , de » geistigen Urhebern und

Organisatoren der A r b e i t « rb e >v e g n n g auf die Spur zu
komme » , die anscheinend von Warschau ans die Agitation
geführt haben . Daß sie die eigentlichen Leiter in die Hände
bekomme » »vird , glaubt die Regiernng kaum selbst noch .
Besonders liegt es den Behörden daran , zu erniiltel », wie die
G e l d u » t e r st ü Hungen de » Arbeitern zugeflossen sind . Sorg -
fällige Untersuchungen haben ergeben , daß es auf postalischem Wege
nicht geschehen sein kann . In Rußland »verde » Geldbriese in Gegen -
»vart des Empfängers geöffnet und diesem wird das inliegende Geld
vorgezählt . Auch bei den Banken hat man nichts heransbekonnnen .
Man nimmt nun an , daß Zwischenmäuner das Geld persönlich
empfangen und persönlich übermittelt haben . Unter den Per -
hafteten besiuden sich auch einige Deutsche , »venigstens
einige Personen mit deutschen Name » , bei denen revolutionäre
Schriftstücke gesunden sein sollen . Das könnte immerhin »och zu
gunsten der Leute aufgeklärt »verde ».

Amerika .

Rew - Bork , 2. August . Das Schatzamt der Vereinigten Staaten
hat den » Slaalsoeparternent zum Zweck der Aushändigung an die
deutsche Botschaft den Betrag von 3000 Dollars fideuvieseii als volle
Entschädigung für Christof Schmidt , »velcher im Jahre 1892 ge¬
legentlich eines UebnngsschießenS der Soldaten mit scharfen Palronen
bei dem Fort Snelling in Minnesota Verletzungen erlitten hatte .
Der Kongreß hat zwar die Entschädigung bewilligt , gleichzeitig aber
jede Haftpflicht abgelehnt unter dem Zusatz , daß die Auszahlung des
Geldes nur aus httinaneu Rücksichten erfolge . - -

In dov DisKufZwm übev die

peeuizifichen UAndkagswahlen
»iinnit in dem soeben erschienenen Hefte der „ Neuen Zeit " Karl
Kautsktz nochmals das Wort in einem Die prenßischcn Landtags -
»vahlen und die reaktionäre Masse überschriebe »«» Artikel . Inden »
wir a»lf die sehr interessanten und eingehenden Ausführungen ver -
»veisen , müssen »vir uns aus Raumrttcksichle » auf die Hervorhebung
der folgenden charakteristischen Stellen deschränken :

. . . . Allerdings ist anzunehmen , daß unsere Betheilignng an de»»
Landlagsivahle » »»cht oh»»« Einfluß auf de » Charakter unserer Be -
wegung sei » »vird . Aber ich erwarte eher eine » sörderuden , als
einen korrnmpirenden . Heute komme » »vir mit der Gesammtmnsse
der Bevölkerung nur bei den Reichstagsivahlen in Berührung ,
bei diese » erzielen »vir unsere »vichligste agitatorische Wirkung .
Aber bei den Wahle » zum Reichstag fleht immer der
Aampf gegen den Militarismns im Votdergrund . weit eben das
Militärivese », das wichtigste der Gebiete , aus die der Reichstag
Einfluß hat . Unsere Wahlagitation wird dadurch » aturnothwendig
etwas ei», festig . Sie »vürde durch die Landtagsivahlagitatio » eine
wichtige Erweiterung erfahren . Wir käme » dadurch in die Lage .
»»»fer praktisches Prograuun der Masse der preußischen Bevöllmng
Q«f Gebieten darzirtegen , ans denen sie uns noch nicht kennen ge-
lernt , dem , »ufere Literatur und unsere gewöhnliche » Bersniiinilnngen
driugen dvch nicht so tief ins Volk »vie unsere Wahlagitation . Wir
rvürde » aber dadurch auch gezivunge » , selbst uns niit Frage » ein -
gehender zu befassen , an denen »vir bisher vorübergegangen . Me
die Bctheiligimg an de » Gemeindeivahlen würde auch die a » den
Landlagsivahlen für den praktische » Charakter unserer Bewegung
von großer Bedeustnig sein .

Es ist eine eigenihüniliche Erscheinung , daß i » Oesterreich die
Bergarbeiter , die Eisenbahner , die Bolksschnllehrer der Sozialdemo -
kratie entweder sehr sympalhtsch gegenüberstehe », wie die letzteren ,
oder ganz angehören , soiveit sie überhaupt politisch sich bethäligen .
In Preußen sind wir weit davon entfernt . Treten wir in den
Wahlkampf zun » Landtag ei », bekommen »vir Gelegenheit , für die
Volksschule , für die Staatsarbeiter der Eise >»bah »ie » und Bergwerke
prakltsch einzutreten , so dürfte sich das t » Preuße » rasch ändern
und , »venn auch nicht , »vegen der öffentlichen Wahl , in den Wahl -
ziffern zu »» Landtag , so in denen zum Reichstag AnSdruck finden .

Man hat auch gesagt , misere Wähler würden es nicht verstehen ,
daß sie für dieselben Freisinnig «» bei der Landtagswahl sttinmen
sollten , die »vir bei den ReichstagS >vahleii so entschiede » bekämpfen .
Aber unser « Wähler stnd nicht so muntelligent . Sie stimmen mich
in der Stichwahl für den Freifinnigen , trohdei » nur ein kurzer
Zwischenrauii » diese Wahl von der Hauptwahl trennt ; ja , ttiiser «
Wähler begreifen die Nothwendigkeil , für de » eben bekämpften
Kandidaten zu stimmen , »istunter eher alS manche unserer
Führer , »vi » die ? erst kürzlich Wiesbaden beiviesen hat .
Nicht deswegen , iveil sie »veiterschauend stnd als diese ,
sondern »veil sie die Last des Wahlkampfs nicht zu lragen haben
und daher nnbefaiigeiier die Situation betrachten können , als der
Wahlagitator oder der durchgefallene Kandidat . Daß unsere Wähler
in Verwirrung gerathen , »venn unsere Taktik bei den Landtagsivahlen
eine andere , als bei den Reichstagswahle », haben »vir also »iicht zu
befürchten .

Ebenso gering schlage ich die Gefahren eines Mißerfolges an .
In »velcher Beziehung könnten »vir «inen solchen erleiden ? Niemand
»vird eine Landtagswahl als ein Mittel betrachten , unsere Reihe »
zu zähle «. Dazu sind die Reichstagsivahlen da . WaS »vir bei der
Landtagswahl bezwecken können , ist : l . Echivächnng der politischen
Mnchl des Jnnkerlhnnis , 2. Eroberung von Maudaten , 3. die Er -
» veilming unseres Kampf - » nd AgitattonsgebieleS , und 4. die
Jnfzenirniig des Kampfes ums allgemeine Wahlrecht zun » Landtag .

Der letztere Punkl ist jedenfalls nicht der univichtigste . ES er -
scheint mir ganz unziveifelhaft , daß die Agitation , die durch »msere
Betheilignng an den Landtagsivahlen erzengt wird , mit dem Wählen
nicht endet , sondern damit erst recht in Fluß kommt . Die Landtags -
wahl kann nicht de » Abschluß , sondern nnr den Ausgangspunkt
einer große » Bewegung bilde »», die sich naturgemäß gegen daS Drei -
klaffenwahl - Sysiem richtet .

In dieser Beziehung kann nnS die Betheiligung an den Landtags -
wählen unmöglich einen Mißerfolg bringen . Davon Wunen wir

überzeugt sein , »vi « immer der Erfolg unseres Versuches , das

Junkerthnm zu schwächen und eigene Mandate zu erringen , ans -
fallen mag . unser Agitationsfeld wird sicher erweitert iverden . und

jeder Versuch , an den Landtagsivahlen theilzunehme » , »vird
eine Unsnmme von Erbitterung gegen das Dreiklassenwahl - Systei »
säen . Auch die schlimmste Wahlniederlage »väre nicht in offener

Schlacht erlitten , sondern nur ein Resultat der Rücken und Tücke »
des Wahlsystems der Westkalmüke » », sie »vürde nicht entmnthigen ,
sondern anstacheln und erbittern . Erst wenn »vir den Massen bei
der Wahlagitalion gezeigt baben , wie wichtig es für sie ist , im
Landlag vertreten zu sein , erst »venn sie praktisch die Schönheiten des
Dreiklassenivahl - Systems an , eigenen Leibe erfahren , kann man sie
zun » Kampf dagegen mobil »nachen .

Oder glaubt » na » sie durch das Wort vom „ galvanisirten
Leichnam " eher für diesen Kampf zu begeistern ?

Es ist möglich , daß »vir nicht so viele Mandate zu vergeben
haben , »vie Bernstein berechnet . Es ist freilich auch ebenso möglich
daß die gegeulheilige » pessimistischen Rechnungen arg übertreiben
Wir stehe » hier auf einem Gebiet , auf dein »vir nicht die geringsten
Erfahrungen haben , auf den » Ueberraschnngen »ach der einen wie
nach der andere » Seite nicht ausgeschlossen sind . Was mir aber
ausgeschlossen erscheint , ist ein Mißerfolg , dsr uns niederdrückt , statt
uns anzufeuern .

Nicht ganz ausgeschlossen erscheint mir dagegen ei >ie andere Gefahr .
I » jeder Parteibeivegung ringen z»v«i Gesichtspunkte miteinander

um die Herrschast , der des Agitators und der des Politikers . Der
letztere , z. B. der Parlamentarier , rechnet mit den Parteien als ge -
gebenen Größe » . Seine Ausgabe ist die , die Kraft seiner Partei
möglichst zweckmäßiger Anwendung zttzuführe ». so daß sie bei den
geringstmöglichsten Opfer » oder Kraftanstrengunge » das größl
mögliche Resultat erreicht . Das »vird natürlich »im so schwieriger ,
je zahlreicher die Parle » « » , und es ist »veit schwerer für die Mit -
glieder der Minorität , der Opposition , als die der regierenden
Majorität . Fast nie »vird eine Partei aus eigener Kraft allein irgend
ein Ziel erreiche » können , sie »vird meist auf das Zusaininenwirken
mit andere » angewiesen sei ». Die Politik beruht auf de »»
Kompromiß . Die Aufgabe des Politikers ist es , dieses Zusammo »
wirke » so zu gestalten , daß es ein praktisches Resultat eiziel ! , ohne
Charakterlosigkeit , ohne Gefährdung der Selbständigkeit der Partei ,
ohne Beeinträchtigung ihrer »veiteren Ziele . Naturgemäß »verde »
dabei au , ehesten jene Parteien ziisammenwirken , die einander am
nächsten stehen , die eine Reihe von nächste » Zielen »»iteinander
gemein haben .

Anders als die Aufgabe des Politikers ist die des Agitators .
Er rechnet nicht mit den Parteien als gegebenen Größen . Im
Gegentheil , er geht gerade von der Wandelbarkeit dieser Größen
aus . Seine Aufgabe besteht darin , den anderen Parteien möglichst
viele Anhänger abwendig zu mache » , sie der eigenen Partei zuzu -
führen . Während der Politiker sehr genau zwischen den einzelnen
Parteien »nterscheidet , sind sie den » Agitator alle eine einzige , feind -
selige Masse ; soiveit er Unterschiede unter ihnen macht , stich sie
anderer Art als die des Polilikers . Der Agitator »vird sich nie an
die Gcsammibevölkeruiig wenden können . Seine Partei vertritt nur
bestimmte 5klasse >i und Interessen . Gerade die ihr zunächst steheiiden
Parteien sind aber diejenige », die am meiste » a » dieselbe » Klassen und
Interessen appelliren ; sie sind der hauptsächliche Gegner bei der
Agitation , gegen sie richtet sich die Hauptwucht des Angriffs jener ,
die ausschließlich vom Standpunkt des Agitators aus handeln .
Dieselben Parteien , die in » Parlament a»> meisten auf gegenseitige
Unterstützung angewiesen sind , bekämpfen einander oft im Wahlkampf
an » heftigste ».

Je kleiner eine Partei , je geringer die Möglichkeit für sie,
praktische Politik zn treiben , praktische Erfolge zu erzielen , je
mehr die Nothmendigkeit rasche » Wachsthum « für sie im Vorder -
arund sieht , desto mehr »vird der Gesichtspunkt des Zlgitalors für sie
der entscheidende sein . Je größer sie ist , je schwerwiegender die
praktische » Folgen ihres Wirkend , desto mehr wird der Gesichtspunkt
des Politikers in ihr zur Geltung kommen , bis sich beide Gesichts -
punkte die Waage halte » und je nach der Situalio » bald der eine ,
bald der a>»dere »»ehr in den Vordergrund tritt . Das zeigt auch
die Geschichte der Sozialdemokratie in den verschiedenen Ländern . "

. . . . In der größten sozialdemokratischen Organisation der Witt ,
der deutsche » Sozialdernokralie , ist heute noch der Einfluß der Denk -

»veise des Agitators stärker , als ihre Größe erivarte » läßt . Der
Grund davon ist nnschiver zu findeii . Wir haben kein eigentlich
parlamentarisches Regime i » Deutschland ; ihre großen Siege hat die
deutsche Sozialdemokratie nicht in den Parlamente » , sonder » i » den
Wahlfcldzügen erföchte », ihr Einfluß im Volke , ihr Prestige erwuchs
ans dem so zauberhaft raschen Anivachsen ihrer Siimmenzahlen .
Es sind bisher viel mehr die Agitatoren als die Politiker ge-
wese », die die deutsche Sozialdemokratie groß und stark gemacht
habe ». Und nun ersteht in der Partei eine Siröi » » » g , welche vom
Standpunkt des Politikers aus eine Wahltatik befürwortet , die dem
Standpunkt des Agitators und den Traditionen nuserer Partei
schnurstracks zuwiderläuft und die dabei nichts »veniger als
einfach ist !

Kein Wunder , daß diese Taktik heftige Gegnerschaft findet . Ist
es da nicht zn befürchten , daß der Beschluß , an de » preußischen
Landtagsivahlen theilziniehnicn , arge Zwisligkeite » im eigenen Lager
hervorrufen kömite , daß jeder Mißgriff , der im Wahlkamvi
eventuell pasflrle , zu einer Quelle intensiver Käinps « innerhalb
unserer Parte » würde ? Diese Gefahr ist keinesivegs ansgeschlosse »,
obwohl bisher glücklicherweise noch nirgends die Neigung zn tag «
getrelen ist , das famose Beispiel »lachzuahme » , das die Leipziger
Genossen in der Frage der Belheili�nng an den sächsischen Landtags�
ivahlen gegeben . Hier scheint mir in der Thai die einzige Geiahr z »
liegen , die niiser Eintreten in de » Wahlkamps »in den preußischen
Landtag im Gefolge haben könnte ; sonst sehe ich nur Schwierig
leiten , aber keine Gefahren .

Aber der bloße Nach »v» iK , daß eine Haiidlnng mit gewissen
Gefahre » verknüpft ist , genügt allein doch noch nicht , den Verzicht
darauf zu rechtsertigen . Die Luft , die ich einathme , ist voll von
Bazillen ; nichts schädlicher , als sie zu athnie ». Deswegen athmeu
wir doch und müssen wir athmeu . Das Unterlassen des Athmens
ist eben »och lebensgefährlicher als das Slthmen selbst einer ver -
pesteten Luft .

Der Nachweis , daß eine Aktion mit geiviffei » Gefahren uud
Schivierigkeilen verbunden »st , beweist blos , daß man sie nicht ohne
Roth nnteriiehnien soll . Die Frage , deren Beantivortung über unsere
Belheiligung a » den Landtagswahl « » zu entscheiden hat , ist nicht
die der Wahltechnik , sondern die der politische » Situalio ». Daß
daS Dreiklassenwahlsystem unserer Bethäligung große Schwierigkeiten
» md einige Gefahr entgegenstellt , bezweifelt niemand ; daß es uns
trotz alledem ermöglicht , ein gewisses Maß politisch «» Einflusses zu
entfalten , bestreitet auch niemand ; nur über die Größe dieses Maßes
gehen die Meinungen anseinattder .

ES fragt sich »ii »; ist die heutige Siluation eine solche , daß
»vir eine Summe politische » Einflusses , die »vir entsalle » können .
brach liege » lassen dürfen , ohne unsere Sache schwer zu schädige » ?
Sind diese Schädigungen nicht so große , daß sie die Schwierigkeiie »
» nd eventuellen Gefahren der LandtagSivahl anfivtege » ? Das ist
die entscheideird « Frage . Sie kann heute sehr »vohl von Leuten
mit Ja beantivortel »verde », die sie 1893 mit Nein beantwortet . "

. . . . In Deutschland oder wenigstens in Preußen besitzt der

große Grundbesitz »och starke politische Macht » , ittel ; je mehr die
Grundrente sinkt , je niehr die Agrarkrisis sich verschärft , um so »»ehr
ühlt er sich getrieben , seine politische » Machtmittel auszunützen , »in »
>te Laste » der KrtsiS von sich auf die Maff « der Bevölkerung abzu -

ivälzen , desto n»«hr verschärft sich der Gegensatz zwischen dieser und
dem Jnnkerthum , desto mehr nimmt aber auch dieser ökonomische
Gegensatz politische Forme » an , desto mehr »vird er et » Kamps
»nn politische Rechte . Der Kampf i »i » politische Freiheit , »in» die
demokratischen Formen , der seit 1871 in Deutschland außerhalb
der Sozialdemokratie mir noch ei » Kampf vereinzetter Ideologe » »var ,
weil er für die nichtproletarischen Volksklassen seine » ökonomische »
Hintergrund verloren hatte , erhält jetzt ivieder eine » solche » und
verliert dainit den platonischen Charakter , de » er für den bürger »
lichen Liberalismus erhakten .

In seine », Bestreben , der Bevölkerung zu seine » G»lnsten neue
Lasten durch Bertheuerung der Lebensmittel , Liebesgaben »c. aufz »-
legen , begegnete das Jnnkerthum zunächst dem eiitschiedenflen
Widerstand der Arbeiterklasse , die als unterste der Klaffen am
meisten darunter z » leiden hatte , weil alle Lasten an » ehesten
auf sie abgewälzt » vurden , und die t » der Mass « der Bevölteruna

an » kampffähigste » und inergischsien war . Der gemeinsame

Haß gegen die Lohnarbeiterschaft führte anfanas Junker
und Industrielle zusammen im Kartell , aber diese Freund -

schafk hat aufgehört : nnr einige besonders verbissene Feinde dcs

Proletariats unter den industriellen Kapitalisten , denen dessen

Knechtung noch höher steht alS ihr Profit , darunter als leuchtendes

Beispiel Stumm , stehen noch aus feiten der Junker . Die fort -

schreiiende Entwickcliing hat die Brüder auseinandergetrieben .
Die Arbeiterklasse hat sich ihrer Feinde erwehrt ; man kann

nicht alle Lasten nach Belieben auf sie abwälzen . Die Verthenerling
der Lebensmittel trifft nicht blos sie , sonder » auch die Kapitalisten .

Gleichzeitig ist Deutschland immer mehr ein exportirender Industrie -
staat ' geivorden , für de » möglichster Freihandel auf dem

Weltmarkt , günstige Handelsverträge von der größte » Be -

deutung . Auf der anderen Seite dagegen treiben die

Roth nnd das Gefühl polltischer Macht daS Junkerlhun , zu
immer schärferen Angriffen auf die Börsen der Bevölkerniig , ja

auf die Grundlagen des industriellen Gedeihens »ind der knpitalisti -

sehen Gesellschaft überhaupt . Mit leichtein Herzen provoziren sie

Zollkriege , ruintren sie ganze Zweige der Industrie und des Handels

durch Bertheuerung der Rohmaterialien und durch Schikanen aller

Art schrauben sie die Steuern in die Höhe und beuimihige » und

lähme » sie die ganze Geschäftswelt durch Projekle und Forderungen ,
die oft mit den Bedingungen der modernen Gesellschaft völlig un¬
vereinbar ( Antrag Kunitz ) , stets mindestens irgend einen Zweig des

modernen Geschästslebeus zu schädigen geeignet sind . Diese Forde -

runge » fangen an , die Vonrgeotste weit mehr zu erschrecken und zu

erregen , als die der Sozialdemokratie , einmal deswegen , weil die

politische Macht der Junker heute noch größer , die Verwirklichung ihrer

Programme daher näher liegend , dann aber auch , weil die Bourgeoisie
den » doch begreift , daß die Sozialdemokraten die Erbe » der hentige »
Produktionsiveise nnd als solche an ihrer Entsaltimg selbst interessirt
sind , die Junker dagegen verzmeiseliide Bankrotteure , bereit , eine

Galgenfrist für sich mit dem »virthschastliche » Ruin de ? gesanimteu
Volkes zu erkaufe ».

Der Kampf gegen die Ueberreste der feudalen Privilegien , gegen
die politische Uebermacht des JunkerlhumS , hörl auch für die

Bourgeoisie auf , das Geschäft einiger Ideologe » zu sein , er wird zu
einem Kampfe um die Existenzbedingimgen des Büraerthums selbst ,
eines Bllrgerthiiiiis , das heute in Staat und Gesellschaft eine ganz
andere Rolle spielt , als »och 1843 .

Ein derartiger Gegensatz allein »vürde genügen , einen Staat

aufs tiefste zu erschüttern . Aber er »vird noch verschärft durch einen
andere » Gegensatz . Der brave deutsche Bürger ist aufgeivachsei »
i » dein Respekt vor einer hohen Obrigkeit , der er »villig die

Sorge für Wohl und Weh « der Gesellschaft überläßt , »venn bc -

sagte Obrigkeit mir «lnigeruiaßen seinen Interessen gerecht »vird
nnd zeigt , daß sie »veiß , was sie »vill . Den » Zickzack - Kurs ist
es glücklich gelungen , diesen angestammten lHespelt ans ' s
gründlichste zu zerstören . Seine Inkonsequenz « » und Widersprüche ,
die nicht vertuscht nnd verhüllt , sondern von ihm selbst in alle Welt

hinansposaunt »Verden , machen schon den guten Staalsbürger stutzen
» nd nntergraben seine Zuversicht zu diesem ZIeglme . Das »vird um

so schlimmer , je mehr der Zickzackkurs aufhört , Zickzackkurs in bezug
auf seine Ziele zu sein , je mehr eres blos in bezug a »s seine Mittel

ist , die sprunghast »vechseln , indeß seine Ziele nnmer mehr auf
Hebung und Stärkung deS Junkerlhuins Hinanslaufen .

Von vornherein verlangen die „ allpreußischen Traditionen " die

Allianz von Regierung und Jinikerihmn , »velche Tradition »vieder

ihre reelle Grundlage darin findet , daß die entscheidende », Regierungs -
lenle in » Milieu des Jimlerlhums nuflvachsen und leben . Dazu
kommen aber nun »och die romantische » Neiguilgei » des bestehendci ,
Regimes , dessen Politik der Masse der Bevölkerung iuni »er schiverere
Laste » auslegt , indeß die Ziele dieser Politik immer unverständlicher .
abenteuerlicher , ja gefährlicher erscheinen . Immer stärker »vird der

Gegensatz zwischen dein Volke , nicht blos den » Proletariat , sondern
auch dem Kleinbürgerthum , der Bauernschaft und der Bourgeoisie
auf der «inen Seite > md der Regierung auf der anderen . Die ge -
nieinsame Gegnerschaft gegen die Masse der Bevölkerung läßt
Junker und Regieruiig sich leicht finde », die ja , wie schon bemerkt ,
für eluanber von vornherein zärtlich euipsinde ». Je mehr aber die

Regierung sich dem Junkcrthum nähert , das nnr durch steigende
AiiSbentling seiner politischen Macht seinen ökonomischen Bankrott
verdecke » kan », desto mehr muß sie sich die Üteigen Volksklassen enl -
frenide ». Je größer aber diese Entfreindnng , desto größer wieder

ihre Abdängigkc » vom Junkerthiii » , desto stärker die Rothivendtgkeil ,
dessen politische Privilegien zu stärken und die Mass « des Volkes zu
knebeln . Dieser Prozeß kann aber nicht eine Schrmibe ohne Ende
sei », er muß in einer politischen Katastrophe seui Ende sinden . Ei »

Produkt dieser Enlwickelnng war der eben glücklich avgeschlagene
Versuch einer Rückivärlsrevidirung des Vereins - nnd Versammlungs -
rechlS , ein Produkt dieser Entwickelung aber auch der Widerstand ,
de » sogar die Nationalliberalen dagegen leisteten . Hätte es sich
uin die Niederhaltung der Sozialdemokratie allein gehandelt , diese
Herren »vären keinen Augenblick unschlüssig geivesen , ob sie die Novelle

zum Vereinsgesetz bewillige » sollten . Aber das heutige Regime be -

droht nicht die Lohnarbeiterschaft allein und es wäre politischer
Selbstmord für jede nichljunkerliche Partei , ihn » »reue Machtmittel zu
gewähre » . Rur die brutalsten und bornirtesten der nationalliberalen

Industriellen vermochte » das nicht einzusehen .
Die Kämpfe um das Vereinsgesetz bilden aber nur daS Vorspiel

zn »veiteren , schwere » Kämpfen . Die Gegensätze sind zu groß und
die ökonomische Entmickelung verschärft sie zu sehr , als daß nicht
die Reste des Feudalismus und Absolutisimis immer »vieder » e » e
und verziveiseltcre Angriffe auf das bischen von Rechten und Frei -
heilen dcs deutschen Volkes mache »» sollten , nnd die Energie , mit der
dieses für sie eintritt , innß in de »» Maße »vachsen , in dein es er -
kennt , daß es mit diesen Freiheile » seine ökoioomischen Existenz -
bedingnnge » vertheidigt . Ei » Beharren bei den » jstzigea Znstande ist
unmöglich ; »vir gehen einer Periode schwerer politischer kkämpfe
enlgege », deren Resultat mir sein kann , entiveder ein völliges Nieder -
iverfeu aller deniokralischen Kräsie i»i» stieich , eine , vielleicht
kurze , aber mit unendliche » Opfer » verb >i »deiie Reaktion , oder die

endgiltige Nebenvliidniig der Reste deS Absolnttsvius und Fendalis -
inus nnd die Verwandlung Deutschlands in eineo modernen Smat ,
in einen Staat , der »och nicht die politische Herrschaft d« S Proletariats
bedeutet , der aber dein Proletariat die Grundlage bietet , auf sried -
lichem Weg « zur politische » Macht zu gelangen .

Nichts Geringeres als das steht heute ans den » Spiele . Ent -
spricht aber dies Bild der Wirklichkeit , dann »var das Wort von der
einen reaktionären Masse nie weniger angebracht , nie irrcsnhrendcr ,
als eben jetzt .

Für die Entscheidmig und die Schwere des Kampfes »vird es aber
von nicht geringem Einfluß sein , ob es uns gelingt , rechtzeitig ans
alle » Positionen , aus deren Besetzung »vir Einfluß haben , de » Feind zu
vertreiben . Und eine der »vichligste » dieser Positionen ist der
preußische Landtag .

De » Junkern gehört die Regierung , gehört die Bureankratie ,
gehört die Armee . Den Gegnern des Jnnkerthuins gehört der
Reichstag . Der Landtag kann ihnen gehören , wenn sie geschickt
operire ». Es ist möglich , bei den nächsten Landtagsivahlen das
jniikerfreundliche Regime in eine solche Lage zn versetze », daß es
absolut ohnmächtig ist , so lange es auf gesetzliche », Boden bleibt ,
daß es ihm unmöglich »vird , den Landtag gegen den Reichstag aus -

ju pielen . Ist das eine so gleichgiltig « Sache für uns ? Handelt es
ich dabei wirklich nur um einen Zwist zwischen den Junkern und
�reistnnigen , nur darum , ei » paar freisinnige Kaudidalen heraus -

zuhaue » ? — — — — _ — — _ — — _ —

. . . . Wie nia » sieht , hat die Medaille auch ihre Kehrseite . Nicht
nur die Betheiligung an den LandtagSivahl « » hat ihre Gefahren ,
sondern auch das Fernbleibe » davon . Und nichts «scheuii mir
chlinimer und gefährlicher für eine Partei des . Kampfes , al « die

Politik der Neutralität , des Zusehens bei großen , in Staat und
Gesellschaft tief eiiiareifende », die Mass « » tief ausivühlenden Kämpfen .

Die deutsche Sozialdemokratie »st groß geworden dadurch , daß
»e bei jeder entscheidenden Aktion , tn der es sich nur deS Volkes

Wohl handelte , im Vorkampf stand , nnbekünnnert darum , ob da »
KaniPsesterrain ein dorniges und »iiierforlchtes »var oder nicht .



Die Parteikonferenz des Reichstags - Wahlkreises West -
p r i e g i> i y . die am 1. August in Wittenberge abgehalten
rvurde , sprach sich gegen die Betheiligung an den preußischen
Landtagsivahlen aus . Zum Brandenburger Provinzial - Parteitag
werde » H i n tz e - Stendal und L a d e in a n n - Wittenberge delegirt .
Zum Parteitag soll ein Delegirter nicht entsandt , sondern soll das
Mandat einem Delegirten des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises
ubertragen werden .

Fttr Betheiligung an den Sandtagswahlen spricht sich die
Redaltio » der „Schleswig - Holsteinischen Bolkszeilung " aus .

Polizeiliches . Gerichtliches tc .

Genosse Fröhlich hat dieser Tage das Landesgefäugniß
ZU Zwickau verlassen , wo er vier Monate wegen Preßsünden , die
er sich als Redakteur der Bnrgstädter „ Volksstimme " zugezogen , ge -
schmachtet hatte . Fröhlich wird sich nicht lauge der sächsischen
Freiheit erfreuen köiineii , da er noch drei Monate zwei Wochen ab -
zusitzen hat .

GemevKschsfkli�zes .
Berlin und Unigebniig .

Der Zuzug von Former » und Nernmachcr » nach der
Firma R ö s s « m a n n u. K ü h n e in a n ii hat wegen dort aus «
gebrochener Differeuzen zu unterbleiben .

Deutsches Reich .
Der Steiudruckerstreik bei Cohn in Breslau ist zu gnnsten

der Streikenden beendigt . Die Ausständigen erreichten die Verkürzung
der Arbeitszeit um s/4 Stunde » pro Tag .

Urbcr den Tertilarbcitcrstrcik zu Deliiicnhorst geht uns fol -
aendcr Bericht der Lohnkommission vom 2. August zu : Seit heute
Morgen ruht der gesauiiiite Betrieb der Wollkäimiierer 30 » 0Arbeiter und
Arbeiterinnen befinden sich im Streik oder sind ausgesperrt . Alle Vcr -
suche , den Slreikauf gütlichem Wege beizulegen , sind a » der Starrköpfig -
keit der Unternehmer gescheitert . Der hiesige Bürgermeister hatte sich
auf Ersuchen der hiesigen Gewerbetreibenden zur Vermitleluug
angeboten . Seine Bemühungen blieben erfolglos . Auf sGnade
und Ungnade sollen die Streikenden sich ergeben .
Ans dem Lohn kämpfe ist ein Klassenkampf entstanden .
Die Organisation soll vernichtet werde » . Geht der Streik ver -
loren , so erleidet nicht nur allein die Organisation , sondern auch die
gcsammte politische Bewegung am hiesigen Orte einen Schlag , den sie
erst nach Jahren wird überwinden können . Arbeiter , Arbeiterinneu
allerorts , unterstützt die Streikenden nach allen Kräften , es gilt
3000 Personen , welche um ihre Rechte kämpfen , zu unterhallen .
Geldsendungen sind zu senden an T h i e l b a r , Koppelstraße .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck ge -
beten .

Später erhalten wir noch folgende Nachschrift : Heute Mittag
hat der letzte Arbeiter die Fabrik verlassen , so daß kein Streik -
brecher vorhanden ist .

Die Geueralkommisfion giebt in der letzten Nummer des
. . Colrespondenzblattes " den Vertrauensleuten der örtlichen Gewerk -
sciiaslskartelle bekannt , daß der Aerband der Konditoren zur Agitation
für Ausbreitung des Verbandes ein Flugblatt herausgegeben hat . Das
Flugblatt enthält Auszüge aus den Ergebnissen einer vom Verband auf -
genommenen Statistik über die Lohn - und Arbeitsverhältnisie im Konditor -
gewerbe . Ferner werden die Vorzüge und die Bedeutung der von
dem Verband eingeführten Arbeitslosenunterstützung geschildert . Da
der Verband nur in wenigen Orten Verbindung mit Berufsgenossen
hat , so beabsichtigt er in den Orten , welche für die Organisation
von Bedentuag sind , die Flugblätter zur Verbreitung au die ört -
lichen Gewerkschaslstartelle zu senden . Diese werden nun dringend
ersucht , sich die Verbreitung der Flugblätter angelegen sein zu lassen
und dadurch beizutragen , daß die äußerst nolhwendige Bewegung
unter den Konditoren gestärkt wird .

Der Streik der Hafenarbeiter und Seelente in Hamburg -
Altona . Die erste Auslage ( 10 000 Exemplare ) der von der
Generalkommission herausgegebenen Broschüre , in welcher der Streik
der Hasenarbeiter und Seelente in Hamburg - Altona geschildert wird .
ist , wie das „ Correspondenzblatt " milthcilt , vollständig vergriffen .
Die in Bearbeitung befindliche zweite Auflage soll eine Ergänzung
insofern erfahren , als die dem Streik folgenden Verhandlungen vor
der Sciiatskommission , soivie die Abrechnung der Streikkommission
angefügt werden sollen . Bestellungen sind , um die Höhe der Auf -
läge feststellen zu können , umgehend an C. L e g i e n , Ham -
bürg S. Wilhelmstr . 13 , I . . zu richten .

Die Norddeutsche Wollkäinmerci und Kammgarnspinnerei zu
Bremen hat , nachdem ihre Arbeiter in den Ausstand getreten sind ,
den Betrieb einstellen müssen .

Die Redaktion des „ Volksblattes " für Halle verwahrt sich
in einer Zuschrift an uns gegen den Vorwurf , der diesem Blatte
jüngst in einer Versammlung lokalorganisirter Maurer ( S. Bericht
in Nr . 164 d. Bl . ) gemacht wurde . Dort war behauptet worden ,
das Halle ' sche „ Volksblalt " habe über den Kongreß der lokal -
organisirten Gewerkschaften Dcnlschlands in entstellender Weise be-
richtet . Die Redaktion behauptet demgegenüber , in objektivster Weise
berichtet zu haben .

�
Bei dem Ausstände der Jnstrumentenarbeiter der Firma

Schneider n. Comp , in Magdeburg sind 60 männliche und 21
weibliche Personen mit zusammen 71 Kindern betheiligt . Auf An «
trag des Fabrikanten fand am Sonnabend eine Verhandlung statt .
Die Einigung scheiterte , da die Firma sich bereit erklärte , nur
20 Mann wieder in Arbeit zu nehmen . Die Ausständigen lehnten
dieserhalb einmülhig ab , die Arbeit wieder anfzunehmen und halten
an ihren Forderungen fest . Der Streik steht zu gunsten der Ardeiter
und wird zum Siege der letzteren führen , wenn Zuzug vermieden
wird . Anfragen und Gelder sind zu senden an W. Bernstein , Ver -
trauensmann der Holzarbeiter , Sudenburg , Schöningerstr . 23 .

In Gnada « ( Regierungsbezirk Magdeburg ) streiken die am
Gymnasialbau beschäftigten Maurer . Sie verlangen eine Erhöhung
des Lohnes , der jetzt bei 14 stündiger Arbeitszeit 3,20 Mark beträgt .
Da sie aber meist in C a l b e wohnen , befinden sie sich mindestens
16 Stunden außer dem Hause ,

Achtung , Metallarbeiter ! Ueber die Strickmaschinen - und
Mövefahrrad - Werke , vormals Gustav Walther u. - Ko. . Aktien -
Gesellschaft zu M ü h l h a u s « n i. T h ü r i n g e n , ist die Sperre
verhängt worden . Die Firma wirbt Dreher , Schlosser ic. allerorts
durch Agenten an und verspricht einen hohen Verdienst . IS Kollegen
trafen aus Hannover ein , sie glaubten S M. täglich gemäß den
Angaben verdienen zu können , verließen den Platz wieder , nachdem
sie I,S0 bis 2 M. täglichen Verdienst erreicht hatten . Wochen -
Verdienste von 8, 9 M. und darunter sind nichts Außergewöhnliches .
Wer Rücksprache nehmen will über schlechten Verdienst fliegt hinaus .

Kollegen ! Lasse sich niemand verlocken , in dieser Fabrik
Arbeit zu nehmen , das Versprechen wird nicht gehalten . Für die
Filiale Mühlhausen des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes :
Wilhelm Werner .

Die Barbier - und Frisenr - Gehilfe » werde » aufgefordert ,
den Zuzug nach Hannover , Stuttgart und Kiel wegen Differenzen
mit der Innung streng fern zu halten . Alle arbeiterfreundlichen
Blätter werden um Abdruck gebeten . Anfragen sind zu richten an
K. Wesche , Braunschweig , Rosenhagen S.

. Sie KoakSarbeiter der Zeche Holland bei Watten »
scheid hatten dieser Tage die Arbeit niedergelegt , um eine Lohn -
erhöhung zu erreichen . Ein Ausgleich mit der Direktion wurde

herbeigeführt .
In München ist ein Streik der Steinmetzen ausgebrochen .

Ausland .

Die Zahl der streikende » Bäckergesellen von Trieft ist
ans 2300 angewachsen . Arn Montag war der demokratische Agitator

VaamworiUcher giedalteur : August Jarobey in Berlin .

C a m b e r verhaftet worden ; die streikenden Arbeiter demonstrirten
zu gnnsten seiner Freilassung .

Der Streik der belgischen Bergarbeiter ist stark im Rückgang
begriffen ; es feiern noch etwa 7000 Mann . Der „ Reforme " wird
aus dem Streikgebiete gemeldet , daß in den Versammlungen der
letzten Tage allgemein die Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen
worden sei .

Zur Achtstnnden - Bewegung der englischen Maschinenbauer
ist heute nur wenig Neues zu berichten . Von O l d h a m wird mit «
getheilt , daß die Maschiueu - Fabrikanten dieses Distrikts beabsichtigten ,
sich mit den übrigen am Kampfe betheiligten Unternehmern
solidarisch zu erklären und mit Ansspcrrnngen vorzugehen . Die
Zahl der bei diesen beschäftigten Arbeiter ca. 20000 beträgt ; es ist klar ,
daß durch die Aussührung des oben angedeuteten Beschlusses der
Kamps in nicht geringem Maße beeinflußt werden würde .

Soziales .
Arbeitmifiko . � Im Hamburger Hafen hat sich am letzten

Sonntag ein Unglück zugetragen , das vier Arbeitern das Leben
kostete . Bekanntlich existiren die gesetzlichen Bestimmungen über die
Sonntagsruhe der gewerblichen Arbeiter für die Schiffsmaler so gut
wie gar nicht . Sonntag für Sonntag muß seitens der Schiffsmaler
im Hafen geschuftet werden , weil es der Unternehmerprofit erfordert
und es der Polizei gefällt , die Schiffsmalerei am Sonntag als
„ Notharbeil " zu betrachten . So mußte denn auch am vergangenen
Sonntag seitens der Schiffsmaler im Hafen frisch , fröhlich und frei
gearbeitet werden . Ein mit dreizehn Schiffsmalern besetztes
Boot , welches am Sonntag Morgen neben dem Dampfer
„ Kordoba " der Hamburg « Südamerikanischen Dampsschiff -
fahrts - Gesellschaft im Strandhafen lag und in welchem sich außer
den Arbeitern noch ein Sack Zement und ein Faß Mennige befanden ,
so daß es schwer belastet war , wurde durch den Wellenschlag eines
Passagierdampfers zum Kentern gebracht , so daß die sämmtlichen
13 Arbeiter ins Wasser fielen . Neun von ihnen konnten durch eine

tasenpolizei -Barkasse gerettet werden , vier fanden ihren Tod durch
rtrinken . Sämmtliche Verunglückte waren Mitglieder des Hafen -

arbeiterverbandes , Sektion Schiffsnialer , und haben den Streik der

Hafenarbeiter bis zu Ende mit durchgemacht ; einer von ihnen sollte
noch eine Gefängnißstrnfe von ö Monaten abmachen , die ihm aus
Anlaß des Streiks zudiktirt war .

Aus F ü r st e n iv a l d e an der Spree meldet die „ Franks .
O. - Ztg . " : In der Fabrik von Julius Pinlsch ist gestern «in großer
eiserner Ventilator explodirt . Verletzt sind drei Arbeiter
schwer und mehrere leicht . Glücklicheriveise waren zur Zeit
der Explosion nur wenige Personen in der Werkstatt , wo der
Ventilator sich befand , anwesend , da sonst das Unheil weit größer
geworden wäre .

Eine Vermehrniig der Zahl der Assistenten der Fabrik -
inspcktoren beabsichtigt die bayerische Regierung vorzunehmen .
Bei dieser Gelegenheit soll in das Budget ein Posten eingestellt
werden , um einen Versuch mit der Anstellung weiblicher Assistenten
zu machen . Bayern wäre hiermit ( Sachsen - Weiiuar und Hessen sind
vorangegangen ) der dritte Staat , der sich zu dieser Einführung
entschließt .

Gevictzks
Wegen MajestätSbeleidigniig verhandelte die Strafkammer

in Dortmund am 2. August zum zweiten Male gegen den Reichs -
tags - Abgeordueten Dr . L ü t g e n a u. Es handelte sich »in einen
Artikel „ Schon wieder eine Kaiserrede " , den Lütgenau als Redakteur
der „ Rheinisch - Westfälischen Arbeiterzeitung " aus der „ Düsseldorfer -
Bürgerzeitung " übernommen und der mit genanntem Partei - Organ
und dessen Kopfblatt , der „ Westfälischen Volkstribüue " erschienen
war . Die Dortmunder Strafkammer hatte das Erscheinen in
beiden Zeitungen als zwei selbständige Handlungen an -
gesehen und den Angeklagten wegen Kaiser - Beleidigung
in zwei Fällen zu einer Gesammtstrafe von süns Mo -
naten Gesängniß verurtheilt . Redakteur S t o f f e r s von der

„ Düsseldorfer Bürgerzeituug " hatte bekanntlich dieserhalb 3 Monate

Gesängniß erhalten .
Die Straskammer war zu dieser Ansicht gekommen , weil die

„ Arbeiterzeitung " und die „ Volkstribüne " an zwei verschiedenen
Tagen und auch an zwei verschiedenen Orten den Artikel gebracht
hatten , was sich daraus erklären läßt , daß die eine Zeitung ein
täglich und die andere ein dreimal wöchentlich erscheinendes Blatt
ist . In feiner Sievision führte Lütgenau zur Begründung an , daß
keine zwei selbständige Handlungen vorliegen könnten , da die
„ Volkstribüne " kein selbständiges Blatt , sondern nur ein „ Kopfblatt "
sei . Das Reichsgericht fand diese Begründung im Sinne L. ' s ge -
rechtfertigt und hob das Urlheil auf . Die Sache wurde an die
Dortmunder Straskammer zurückverwiesen . Während der Verlesung
des Artikels wurde die Oefsentlichkeit ausgeschloffen . Lütgenau gab
auf Befragen seine Erklärung dahin ab , daß keine zwei Handlungen
angenommen werden dürften , da die „ Volkstribüne " ein Kopfblatt
sei , welches sich vom Hauptblatt nur dadurch unterscheide , daß aus
dem Inhalt des letztere » provinzielle Nachrichten und Inserate ,
welche sich für das Kopfblatt nicht eigneten , herausgenonimen und
an dessen Stelle lokale Nachrichten gesetzt würden , sonst aber im

allgemeinen der Satz stehen bleibe . Lütgenau machte noch geltend ,
daß er in dem Artikel keine Beleidigung habe finden können . Er stehe
demselben ganz objektiv gegenüber , da er nicht Verfasser desselben sei ,
denselben vielmehr aus einem anderen Blatte entnommen habe .
Der Vertreter der Anklagebehörde führte au , daß er damals der -
selben Ansicht gewesen sei , wie das Reichsgericht , und auch nur eine
selbständige Handlung angenommen habe ; wegen der Schwere der
Beleidigung habe er jedoch eine Gefängnißstrafe von 6 Monaten
beantragen müssen . Heute beantrage er eine Einsatzstrafe von
3 Monaten . Nach einer längeren Berathung kam der Gerichtshof
zu einer Verurtheilung gemäß dem Antrage des Staatsanwalts .
Die von der Anklage behaupteten Beleidigungen seien als erwiesen
angenommen worden ; jedoch habe sich der Gerichtshof nicht davon
überzeugen können , daß dadurch , daß der Artikel an verschiedenen
Tagen und in verschiedenen vom Angeklagten redigirten Zeitungen
erschienen sei , zwei selbständige Willenshandlungen vorgenommen
seien , da eben die „ Westfälische Volkstribüne " nur als ein Kopfblatt
der „Rheinisch - Westfälischen Arbeiterzeitung " anzusehen sei .

Einer der seltenen Fälle , in denen der Staatsanwalt gegen
ein ergangenes Urlheil Berufung einlegt , weil ihm die über den
Angeklagten verhängte Strafe zu niedrig dünkt und damit die völlige
Freisprechung des Verurlheillen herbeiführt , ereignete sich gestern vor
der ersten Ferienstrafkammer am Landgericht II . Der Kohlenhändler
Markow sky aus Schöneberg war vom Schöffengericht II wegen
Unterschlagung zu 10 M. Geldstrafe verurtheilt worden , während seine
Mitangeklagte Ehefrau freigesprochen wurde . Der Staatsanwalt
rügte daraus in seiner Berufung , daß der Ehemann viel zu milde
und die Ehefrau gar nicht bestraft worden sei . Das Urlheil der

zweiten Instanz war recht interessant . Es lautete : „ Die königliche
Staatsanwaltschaft hat die von ihr eingelegte Berufung auf das

Strafmaß beschränkt . Demnach hätten wir die thatsächliche
Feststellung des Vorderrichters gar nicht nachzuprüfen ge -
habt . Der Gerichtshof ist aber der An -

ficht , daß , wenn daS Straf maß nachgeprüft
werden soll , auch die Thatfrag « nachgeprüft
werden muß , denn da ? Gericht kann erst dann die

Strafe bemessen , wenn eS den Thatbcstand selbst geprüft hat .
Das ist nun in diesem Falle geschehen und diese erneute Feststellung
des Thatbestandes hat nun den Gerichtshof zu der Ueberzengnng
geführt , daß beide Angeklagten der ihnen zur Last gelegten Unter -

schlagung nicht schuldig sind . Das Urlheil lautet daher dahin :

Auf die Berufung der königl . Staatsanwallschaft wird daS erste

Urtheil in vollem Umfange aufgehoben und die Angeklagten werden
von Strafe und Kosten freigesprochen .

In der Beleidianngsklage deS GastwirthS Schöning gegen
den Tischler Ahrens ist gegen das am 6. Juli vom Schöffengericht
ergangene Urtheil voni Kläger Berufung eingelegt . �

Mnmetker

tintr VeberMztoemmungen .
Das Charakteristische für die letzte Hochwafferkatastrophe ist ,

daß sie eine so große Anzahl Menschenleben vernichtet hat . Auf
zweihundert steigt die Zahl der Todten und Vermißten . Achtund -
dreißig Opfer zählt man in Preußen , einige achtzig in Böhmen , im

Weißtritzthale ( Sachsen ) allein sollen 60 Menschen umgekominen sein .
Der Jammer der Betroffenen ist gräßlich . Hunderle und Hunderte
sind zu Bettlern geworden . Tausende in Roth gerathen . Einige ,
die abwesend waren , als die verderbenbringende Woge heranbrüllte ,
gaben sich selbst den Tod . Sie hatten alle ihre Lieben verloren , ihre

Heimath war verschwunden . Tausende von Arbeitern sind zum
Feiern verdammt . Ihre Roth ist groß . Aber auch sehr viele

Beispiele edler Menschlichkeit sind bei dem Unglücke gegeben worden .

In den Sechsstätten bei Hirschberg rettete der Jäger Dunkel
vier Kinder und ihre Mutler . Als er auch den Vater herüberholen
wollte , versank er . Man preist ihn , „ als wenn er vor dem Feinde
gefallen wäre " . Dieser einfache Soldat hat mehr gelhan . Er starb
für seine Brüder . Und keine Arbeitersaust im Reiche giebt es , die

ihm nicht den Ehrenpreis aufs Grab legen würde . Die Wasser , sie
sind zu Thal geronnen , die größte Gefahr ist vorüber . Jetzt erst wird

man die Größe des hereingebrochenen Unheils abschätzen können .
Das Rettungs - und Unterstützungswerk ist im Zuge . — Au Depeschen
sind noch eingegangen :

Ratibor , 3. August . Die „Oberschlesische Zeitung " meldet : Die
Oder steigt rapide , seit gestern um 1,10 Meter . Auch aus Oester -
reich kommen Nachrichlen von größerem Steigen , da gestern und

heute Gewitter mit großen Niederschlägen stattgefunden haben . —

Dresden , 3. August . Amtlich wird bekannt gemacht : Der Ge -

sammtverkehr auf den Linien Altchemnitz —Stollberg , Wolkenstei » —
Jöhstadt , Wilischthal —Ehren - Friedersdorf und Hetzdorf —Eppendorf
ist wieder aufgenommen . Slus den Linien Annaberg —Flöha , Nossen —
Bienenniühle , Dresden —Bodenbach , Reitzenhain —Flöha , Zittau —
Reichenberg und Klingcnberg —Colmnitz —Chemnitz zwischen Falkenau
und Flöha wird der Souderverkehr durch Umsteigen ausrecht er -

halten .
Dresden , 3. August . ( „Voss . Ztg . " ) Der Carolaschachl

im Planen ' schen Grund ist völlig ersoffen , auch der Betrieb der

Freiberger Erzgruben mußte eingestellt werden . Abermals

herrscht Regenwetter . —

Tilsit , 3. August . Die „Tilsiter Nachrichlen " melden : Infolge

Hochwassers wurde die über die Meniel führende , auf Ponlons
ruhende Schiffbrücke sowie drei Badehäuser von den aus Runland

heruntertreibenden Holzflössen fortgerissen . Menschen sind nicht vec -

unglückt ; mehrere in den Bade - Anstalten befindliche Personen konnten

sich durch Schwimmen retten . Viele Holzflöße sind zerstört . Der

Schaden ist sehr bedeutend .

Prag , 2. August . Aus Bodenbach . Leitmeritz .

Zwickau . Turn au , Bndweis und anderen Orten werden

wiederum bedeutende Ueberschwemmungcn gemeldet , die zahlreiche

Hauseinstürze , Dammbrüche und Eisenbahn - Verkehrsstörungen zur Folge
hatten . Auch mehrere Personen sind dabei umgekommen . An dem

Bodenbacher Landungsplatz sind die mit großem Kostenaufwand auf -

geführten Quai - Anlageu eingestürzt . Aus Linz meldet mau , daß
die oberösterreichischeu Flüsse im Fallen begriffen sind . Der Bahn -
verkehr ist zum theil wieder ausgenommen . Die Versorgung Ischls
mit Lebensmitteln ist gesichert . —

Preffburg , 3. August . Die Stadt schwebt in eminenter Hoch -
wassergefahr . Die Donauquais sind überflulhet , die Magazine der

Dampfschiffs - Gesellschaften und die elektrische Straßenbahu stehen
vollständig unter Wasser ; der Schaden ist sehr groß .

Wie » , 3. August . ( B. H. ) Heute ist die große Eisenbahn -
brücke der Südbahn bei Baden eingestürzt . Der Personenverkehr
wird durch Umsteigen ausrecht erhalten .

Wien , 3. August . ( W. T. B. ) Der höchste Wasserstand der

Donau bei Wien , welcher erst für morgen früh erwartet wurde , ist

infolge des raschen Fallens der Traun und der SnnS bereits heute Nach¬

mittag eingetreten . Die Sicherungsarbeiten an den Dämmen bei

Wien werden , zum theil mit Heranziehung von Militär , auf daS

eifrigste fortgesetzt . Wenn nicht unvorhergesehene Ereigniffe ein¬

treten , ist die Gefahr als beseitigt anzusehen .
Ischl , 3. Aug . ( W. T. B. ) Die Flüsse Traun und Ischl sind in ihr

Bett zurückgekehrt . Von Anzenau bis Ebensee , einschließlich Ischl ,

sind sämmtliche Brücken , außer den Eisenbahnbrücken , weggerissen .
Die Staatsbahustrecken Ischl - Aussee und Ischl - Ebensee sind stark

beschädigt . Der Termin der Wiedereröffnung des Verkehrs ist noch

nicht festzustellen . In Ischl habe » die Esplanade , die Frauzens - Allee ,
der Stefanie - Quai , der Traun - Quai und das Gries - Viertel großen

Schaden erlitten . Pioniere arbeiten an der Herstellung einer Roth -
brücke über die Traun .

_

Vepeschvn und letzke Machrtthtem
Frankfurt a . M. , 8. August . ( B. H. ) Aus Karlsruhe wird der

«Frkf . Ztg . " berichtet : In der gestern abgehaltenen geschlossenen sozial -
demokratischen Parteiversammlung , die von ca . 400 Personen besucht

war , wurde mit übergroßer Mehrheit beschlossen , ein Wahlbllndniß
mit der deutschen Volksparlei auf der Grundlage abznschliesten , daß

für Karlsruhe - Stadt die Sozialdemokraten z. vet und die Volkspartei
einen Kandidaten erhallen . Die früher bekannt gewordene » neuen

Bedingungen , die den Volksparteilern anstößig erschienen , wurden

fallen gelassen .
Duisburg , 3. August . ( B. H. ) Der hiesige Marinemaler

Leipold , der sich gegenwärtig auf einer Studienreise im Weiße »
Meere befindet , telegraphirte aus einer Vorstadt Archangels an einen

hiesigen Freund : „ Andree ist muthmaßlich verunglückt , und zivar
beim 69 . Grad nördlicher Breite und 3S. Grad östlicher Länge . "

Zürich , 3. August . ( B. H ) Seit Sonntag wird der Uhrmacher
Risch aus Chur , welcher am genannten Tage eüien Aasstieg auf die

Hochwaldspitze in Graubündle » unternahm , vermißt . Man hat
Leute ausgeschickt , um ihn zu suchen .

St . Moriq , 3. August . ( W. T. B. ) Marie Seebach ist nach

kurzer Krankheit heute Nachmittag hier gestorben .
Nizza , 3. August . ( B. H. ) Im Spielsaale zu Monte Carlo

erschoß sich vor den Augen des anwesenden Publikums ein Deutscher ,
welcher beim Spiel große Summen verloren hatte .

Trirst , 3. August . ( B. H. ) Im Lloydarsenal , in der Hasen -
anlage von Servola , in der Reisschälfabrik und in anderen großen
Etablissements haben alle Arbeiter die Arbeit wieder aufgeiiommeu .
Di » Ruhe ist vollständig wieder hergestellt .

Trieft , 3. August . ( W. T. B. ) Heute Nachmittag 2' / « Uhr
wurde ein Erdbeben wahrgenoinmen ; auf «inen schwächeren Stoß

folgte in einigen Sekunden ein stärkerer Stoß in der Richtung von

Südwest nach Nordost .
Pudapest , 3. August . ( W. T. B. ) Das Abgeordnetenhaus

genehmigte heute die Jnvestilions - Auleihe für die Raab —Ebeufurter
Bah » , sowie Vorausgaben im Betrag « von 3 Millionen Gulden für
die Eisenbahn Marmaros — Sziget bis zur Landesgreuze . — Die Be -

rathnngen über die Strafprozeß > Borlage werden morgen fortgesetzt
werden .

Christiania , 3. Aug . ( W. T. B. ) Das Storthing hob in seiner

heutigen Sitzung den bisherigen Roggenzoll auf und nahm dagegen
folgende neue Zollsätze an : Pferde ö0 Kronen per Stück , Hornvieh
b Oere per Kilo Lebendgewicht , Schafe 2 Kronen per Stück ,
Schweine 10 Oere per Kilo , Margarine 4 Oere per Kilo . Die neuen
Zollsätze treten mit dem 8. d. M. in kraft .

London , 3. August . ( W. T. B. ) Unterhaus . Curzon erklärt ,
die Zahl der britische » Truppen in Kreta betrage 1800 ; außerdem
sei eine Gebirgsbatlerie anwesend ; aus Malta seien 400 Mann und
3 Offiziere unterwegs . Die Gesammtzahl der Truppen der anderen
Großmächte auf Kreta beziffere sich auf 3300 Mann und eine Gebirgs -
batterie . Das Gerücht , daß England die Räumung Thessaliens ver -
langt habe , bevor die Kriegsentschädigung garantirt werde , sei un -
begründet .

New - Dork , 8. Aug . ( „Franks . Ztg . " ) . Der Streik im Kohle » .
revier nimmt ein « «niste Wendung , denn der Arbeiterführer Dölau

1 ist wegen Anstiftung zum Aufruhr verbaslel worden .

Max Babing in Berlin . Hierzu I. Beilage u ltnterhaliuiigsblatt .Für den Jnseratembrii veraniwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von
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wird von neuem durch das Resultat einer Untersuchung bewiese »,
die die Staatsanwaltschaft beim Landgericht Berlin II gegen Dr . Edel ,
den Inspektor Beugat und die Wärterin Mielke eingeleitet halte . Der
aktenmäßige Sachverhalt ist folgender :

Die Beamtenfrau S. lebte ohne ihre Schuld in unglücklicher Ehe
mit ihrem etwas jähzornigen Ehemanne . Den Gipfel ihrer Leiden
sollte sie am 17. April 1893 auskoste ». A » diesem Tage trat in
Gegenwart ihres Ehemannes der Inspektor der Edel ' schen Anstalt ,
Beugat , und die Wärterin derselben Anstalt , Mielke , in
ihr Schlafzimmer . Der Inspektor forderte die »olhdürftig
angekleidel im Bett liegende Frau auf , „ mitzukommen "
Frau S . bemerkte , daß der Inspektor eine Zwangsjacke mitgebracht
hatte . Ihr wurde nun klar , wohin sie mitkomme » sollte . Entsetzt
lehnte sie das ihr gestellte Ansinnen ab , da sie ja stets vollkommen
gesund war . Der Inspektor wendete , da die Frau sein Ersuche » ,
freiwillig mitzukommen , beharrlich ablehnte , Gewalt an . Die Zwangs -
pcke wurde der sich heftig sträubenden und um Hilfe flehende »
Frau angelhan . Durch den Lärm wurden eine große Anzahl Hans -
beivohncr aufmerksam . Der im selben Hause wohnende Polizei -
beamle Klulenlretter wurde veranlaßt , einzuschreiten. Der Polizei -
fergeant konnte nicht annehmen , daß der Inspektor » nd die
Wärterin ohne eine Berechtigung einschritten , zumal der Ehemann
diese ganze Prozedur billigte . Er bekundele später als Zeuge , er habe die
Frau S . nicht für geisteskrank gehalten , er wäre früher Wärter in
der Universitäts Jrrenklinik gewesen und habe den Eindruck gewonnen ,
daß selb st wenn die Frau geisteskrank wäre , in
sanfterer Weife mit ihr hätte verfahren werden
könne n. Frau S . wurde dann gewaltsam die Treppe
heruntergetragen , in einen Wagen gesetzt , der Edel ' schen An -
stalt zugeführt und dort als Irrsinnige behandelt . Bekanntlich werden ,
wie dies in der letzte » Session des Reichstages und in unserem Blatt an
einer Reihe von Fällen dargelegt ist , Briefe , die in Irrenanstalten
Befindliche an drittePersonen schreiben , zurückgehalten . Wie nolhwendig
die wiederholt von uns wie von anderen verlangte Aenderung dieses
gesetzwidrigen Zustandes ist , ergiebt auch der vorliegende Fall . Der
Umstand nämlich , daß es Frau S . gelang , «inen Brief an ihren
Bruder , einen auswärts lebenden Kaufmann , heinilich aus der An -
stalt hinauszubefördern , und die Intervention von Verwandle » hat
wesentlich dazu beigetragen , daß sie am Id . Mai , also 4 Wochennach
ihrer Einlieferung , ans der Anstalt als „gebessert " entlasien�wurde . Es
steht fest , daß Frau S. niemals geisteskrank war , Ebenso steht durch die

Untersuchung fest , daß das durch Verordnungen für Preußen vor -
geschriebene Erforderniß zur Ausnahme eines Menschen in eine
Irrenanstalt — Vorliegen eines Physikatsattestes oder zweier
privatärztlicher Gutachten — fehlte . Es ist ferner festgestellt , daß
das Spandauer Kiankenhaus daS Ersuchen des Ehe -
manneS S. , feine Frau als geisteskrank aufzunehmen ,
abgelehnt hat . Der Ehemann hatte sich dann an den i »
Spandau ansässigen Transporteur für Ueberführung Geistes -
kranker von Spandau nach der Provinzial - Jrrenanstalt mit der Bitte
gewendet , seine Frau auf grund eines Attestes des Dr . Ruprecht
nach der Irrenanstalt zu trausporliren . Der Transporteur hatte
dies Ansinnen mit den Worten abgelehnt : „ Aber Mann , auf solch
Blatt Papier hin darf ich doch ihre Frau nicht fortführen . " Sodann aber
nahm Dr . Edel die arme Frau trotzdem in sein gastfreundliches

Seim auf . Die Untersuchung hat ergeben , daß ihm weder ein amtliches
rsuchen um Aufnahme der Frau S. zugegangen war , noch daß

ein andere ? ärztliches Attest als das eines Dr . Ruprecht ihm vor »
gelegt war . Dieser Dr . Ruprecht hat als Zeuge und Sachvev
ständiger eidlich bekundet , „ daß auf grund seines Attestes die Unter
biingung bei Edel nicht möglich war , daß er sich gewundert
habe , daß die Klägerin in die Edel ' sche Anstalt zu
Charlottenburg untergebracht wurde " . Trotz alledem lehnte
die Staatsanwaltschaft beim Landgericht II , gegen Dr . Edel , den In
spektor Beugat und die Wärterin Mielke strafrechtlich einzn
schreiten , ab , weil unter anderem die Aussagen des Dr . Ruprecht mit
seinem abgegebenen ärztlichen Gutachten zur Zeit der Erkrankung der
Frau S. nicht übereinstimmten . Die Oberstaatsanwaltschaft wies dann
die Staatsanwaltschaft zur Vornahme weiterer Erniiltelungen an .
Die Staatsanwaltschaft nahm neue Ermittelungen vor , lehnte e?
dann aber abermals ab . gegen Dr . Edel oder seine Angestellte »
strafrechtlich vorzugehen . In dem von der OberstaatSanwaltschast
und in jüngster Zeit vom Justizministerium gebilligte » Bescheid wird
zur Begründung der Unmöglichkeit , strafrechtlich einzuschreiten .
folgendes ausgeführt : Es könne „ dahingestellt bleiben .
ob bei der Aufnah in e der Frau S. objektiv korrekt

Vas Goldfiebov
hat wieder einmal die Menschen ergriffen . Seit «inigen Tagen
durchschwirren Nachrichten über ungeheure Goldfunde im äußersten
Nordosten Nordamerika ' s die Kulturwelt . Und wieder , wie man es
in der Mitte unseres Jahrhunderts bei den Goldfunden in Kali
formen , dann bei denen in Australien » nd zuletzt in Süd
afrika gesehen hat , machen sich ganze Schaaren von Abe »
leurern aus den Weg nach den „ Goldfeldern " , um dort ihr
Glück zu suchen . Die Dampfer , die von Victoria am
Stillen Ocean nach dem hohe » Norden hinausfahren , sind
überfüllt und auf Monate hinaus die Fahrkarten verkaust. Da eS
auch Deutsche geben könnte , die sich an dieser Jagd nach dem Glück
belheiligen möchten , so ist «S wohl angebracht , eindringlich
vor dem Unternehme » zu warne » . Die hohe Wahr -
scheinlichkeit spricht dafür , daß sie lebend ihr Vaterland nicht wieder -
sehe », sondern in den unwirlhlichen Gefilde » verhungern oder er -
frieren . Uebereinstimmend wird gemeldel . daß die meisten Menschen
die ungeheuren Strapazen , die i » jenen Eisregionen ihrer harren ,
nicht gewachsen sind , sondern zu gründe gehe ».

Die Goldfelder liegen in der Gegend des oberen I n k o n , des
mächtigsten Stromes jenes nordöstlichen Ausläufers Nordamerika ' s .
namentlich anl K l o n d y k e - F l u ß , der in den Juko » mündet .
Die Hauptgoldfelder liegen auf dem Gebiet deS britischen Nord -
amerika ' s . erstrecken sich aber auch nach Alaska hinein .
jener Halbinsel , die im Jahre 1887 durch die Bereinigten
Slaalen für den Preis von 7 200 TOV Dollar ? von Ruß¬
land gekauft worden ist . Di « Nordgrenze jenes Gebietes
bildet das Nördliche Eismeer , » nd daS Land hat denn auch voll -
ständiges Polarklima . Im Winter sinkt da ? Thermometer bis
auf 5 » —6t ) Grad Celsius unter Null , während die höchste Sommer -
temperalur 8 Grad Wärine beträgt . Der Winter ist also strenger ,
als der sibirische , und dauert von Anfang Oktober bis Anfang Juni .
Dabei ist es «in von allem menschlichen Verkehr «ntserntes und
wüste ? Land , gegen den Süden und Südosten durch
hohe Schneegebirge abgeschlossen . Fast daS ganze Jahr regnet
oder schneit es ; die Luft ist beständig mit feinen
Eisnadeln erfüllt . Ein alter Bergmann , der niehrere Jahre dort
gelebt hat , sagt : „ Das Klondyke - Goldseld liegt auf einem 3000 Fuß
hohen Felsen . Gold ist eine Menge da . Aber wenige Menschen
können die Mühseligkeit des dortigen Lebens
ertragen . " Der betreffende war ein starker . sechs Fuß hoher
Mann . Jetzt ist er ei » Krüppel . Seine Gesundheit ist völlig
gebrochen . „ In drei Jahren , sagt er , habe er bei
Klondyke 2000 Gräber graben sehen . Die meiste »
Tobten waren verhungert . " Der Nahrungsmangel ist
eben nebe » der Kälte der Hauptübelstand , weil dort nichts
wächst und das Heranschaffen von Nahrungsmitteln mit den größten
Schtvierigkeilen verbunden ist . Amerikanische Zeitungen berechnen .

verfahren " sei , denn es sei den betheiligten Personen „ das
Bewußtsein der Widerrechtlichkeit der Freiheits -
entziehung nicht nachzuweisen . " Ob die Personen „ bei
gehöriger Prüfung der rechtlichen und that -
sächlichen Verhältnisse das angewendete
Verfahren als ein nicht bestimmungsmäßiges
hätten erkennen können und sollen , sei
strafrechtlich unerheblich , da ein etwaiges fahr -
lässiges Verhalten bei der Freiheitsentziehung
den Thatbestand des tz239 des Strafgesetzbuches
nicht erfüllen würde . " Der Inspektor und die Wärterin
seien zu einem „ energischen Vorgehen gegen die Frau S. , die sie für
eine widerspenstige Geisteskranke halten mußten , verpflichtet gewesen " .
Für Dr . Edel habe keinerlei Pflicht bestanden , der Abholung der

Frau S . beizuivohnen " .
Dr . Edel sei ein privatärztliches Attest des erwähnten

Dr . Ruprecht vorgelegt . Auch sei ihm eine dem Ehemann S. auf
sei » Verlangen vom Magistrat zu Spandau dahin ertheilte Be -
scheiniguug vorgelegt , daß im dortigen Krankenhause der Platz für
Geisteskranke besetzt sei . Endlich sei aus dem städtischen Kranken -
Hanfe zu Spandau telephonisch an Dr . Edel die Anfrage
gerichtet , ob Frau S . in seiner Anstalt ausgenommen werden könne .
Dies alles habe ihn in den Glauben versetzt , daß er „polizeilicher -
seits " zur Aufnahme der Frau S . ohne Physikatsatlest ermächtigt
sei . Thatsächlich hat Dr . Edel weder von der Polizei eine Er -

mächtignng zur Aufnahme erhalten , noch hat Dr . Edel nach der

widerrechtlichen Ausnahme der Frau S . die Frau S . durch eine »
Phyfikns untersuchen lassen.

Die Staatsanwallschaft » nd mit ihr die Obersiaatßanwaltschafl
» nd das von Herrn Schönstedt geleitete Justizministerium glaubt
ferner die „ Gutgläubigkeit des Dr . Edel " auch daraus folgern zu
müssen , daß dieser die vorschriftsmäßige Anzeige über die Aufnahme
der Frau S. in seine Anstalt der Staatsanwaltschaft und den
Polizeibehörden zu Charlottenburg und Spandau erstaltet hat .

lieber die Stichhaltigkeit dieser in drei Instanzen gebilligten
Gründe für die Ablehnung einer Anklageerhebung wollen wir nicht
rechten . Den » gerade , wenn diese Gründe zutreffende sind , zeigen sie ,
wie wahr die von uns seit Jahren vertretene Anschauung ist , daß
ein reichsgesetzlicher Schutz gegen Einkerkerung
geistig Gestlnder als Irrer dringend erforderlich
i st. Gerade ans der ablehnenden Stellung der Behörden folgt , daß
das , was der Frau S. pasfirt ist , täglich jedem anderen geistig
Gesunden in der Edel ' schen oder einer anderen Anstalt — wir habe »
keinen Grund zu der Annahme , daß andere Anstaltsleiter minder
gutgläubig vorgehen — pasfiren kann .

Der mangelhafte Schutz gegen widerrechtliche Einkerkerung
geistig Gesunder besteht in keinem Kulturlande in dem Grade wie in
Deutschland . Wiederholt ist von sozialdemokratischen wie von andere »
Slbgeordneten in » Reichstag auf diesen Mangel hingewiesen und mehr
Schutz gegen unberechtigte Aufnahme in Irrenhäusern , Schutz gegen
die Art der Behandlung in solchen Anstalten , Schutzzu gunste » schleuniger
Entlassung widerrechtlich , wenn auch gutgläubig in Jrrenanstalle »
Festgehaltener gefordert . Im Wege der Reichs - Gesetzgebung muß
dafür Sorge getragen werden , daß nicht , wie im Falle der Frau S. ,
dem Zufall es überlassen bleibe , ob erst eine mit der Hausordnung
in Widerspruch stehende Verbindung mit der Außenwelt oder ein
sonstiger Zufall eine Erlösung aus dem schrecklichen Aufenthalt
schafften . Die psychische » Nmtxvirkungen solch ' unfreiwilliger Haft
können zudem ja gesundheitsgefährdende im höchsten Grade fein .

Noch in der letzten Session des Reichstags ist den ungeheure »
Schäden im Jrrrenwesen gegenüber bessere Gestaltung dcsj Ent
mündignngsversahrens und reichsgesetzliche Regelung der die Aus -
» ahme , den Aufenthalt und die Entlassung ans Irrenanstalten
regelnden Bestimmungen fast einstimmig gefordert . Es wird Sache
des Reichstages sei », seiner Forderung bei Gestaltung der für die
»ächste Session zu erwartenden Zivilprozeß - Ordnung Nachdruck zn
verschaffen . Bei dieser Gelegenheit wäre es möglich und nölhig ,
reichsgesetzlich festzulegen , daß nicht Entmündigte nur auf richter -
liche Anordnung hin und nur wegen Gemeingefährlichkeit . die seitens
aus dem Volk gewählter Richter festgestellt ist, in Irrenanstalten
gegen ihren Willen hin Ausnahnie finden dürfen . Reichsgesetzlich
wäre für die Bildung von Ueberivachungs - Kommissione » Sorge
zu tragen , die durch da ? Volk gewählt , allwöchentliche Anslalls
revisionen vorzunehmen und die schleunigste Entlassung nicht
Gemeingefährlicher und nicht Kranker in die Wege zu leite » hätten .
Reichsgesetzlich wäre aber auch dafür Sorge zu tragen , daß die
Mittheilungen über erfolgte Ausnahmen von Personen in Irren -
anstalten nicht nur schcmatisch erfolgen und schematisch ad acta
gelegt werden , und daß sogenannte „ Gutgläubigkeit " weder Private
»och Behörden vor zivil - und strafrechtlichen Folgen widerrecht
licher Entziehung der Freiheit und brutaler Mißhandlung schützt .

daß — wenn die Zeitungsberichte über die Goldfuude eine größere
Anzahl von Menschen noch in diesem Herbst nach dem Golvlande
locken sollten , etwa 20 oder 30 000 — daß es dann des Nahrungs -
mangels wegen zu Hunger und Mord , sogar zu Menschenfresserei
kommen müsse ! Und wir begegnen der charakteristischen Wendung ,
„ein armer , aber lebendiger Arbeiter in den Vereinigte » Staaten sei
immer »och besser daran , als ein todter Millionär in den Eisfeldern " .
Dazu kommen für den Deutschen die Sprackschwierigkeite », da die
meisten der in die Goldfelder strebende », meistens sehr zweifelhaften
Elemente wohl der englische » Zunge angehören . — Die Wohnungen ,
in denen die abenteueruden Goldgräber gezwungen sind , den Polar
wintcc zuzubringen , müsse » sie sich selbst aus Tminenstämme » zu
sammeubauen ; oder sie graben ei » Loch in den Abhang eines Hügels ,
um darin zu haujen. Nimmt man dazu den Lebensmittel -
Mangel , de » Mangel an allen Gebrauchsgegenständen , Kleidern , die
Nässe und Kälte : dann ist es kein Wunder , daß von den Gold
gräbern die meisten zu gründe gehen .

Da ? reiche Vorhandensein von Gold scheint ja allerdings ver
bürgt zu sein . Das goldhaltige Alluvium befindet sich hauptfächlich
im Thale des Jukonflusscs , der etwa 3000 englische Meilen laug ist
und an manche » Stellen 10 englische Meile » breit . 1800 Meilen
von seiner Mündung entfernt , auf dem Gebiete der Nordivest -
Territorien von Nanada . ergießt sich der Klondyke , d. h. der
Hirschfluß , in de » Jukon , und hier am Zusammenflüsse beider sind
die reichsten Funde gemacht . Der Klondyke , der 300 eiialische
Meile » lang ist , hat an seinem linken User mehrere klein « Nebe » «
flüsse , zwei Meilen oberhalb seines Einflusses in den Jukon mündet
der Bonanza Creek in den Klondyke , und ein Nebefluß de ? Bonanza
Creek ist der Dorado . Beide führen ihre Name » mit recht , denn
der Goldreichthum des Erdreiche ? dort soll märchenhaft sein .

Märchenhaft , auch in den , Sinne , daß man nicht alle ? zu
glauben braucht , waS in die Welt telegraphirt wird , klingen auch
die Berichte der amerikanischen Zeitungen über de » Goldreichthum ,
de » die MinerS vom Klondyke heimgebracht haben . So berichtet
eine amerikanische Zeitung über die Ruckkehr eines solchen Gold -
schiffes aus Sau Franziska : „ Die Geschichten von dein fabelhaste »
Reichthum der Klondyke - Goldminen am Upper Dukon wurden be -
stätigt , als jetzt 40 Miner von dem Lager hierhergekommen und
Gold im Werlhe von 500 000 Dollars mitbrachten . Sie kamen mit
dem Dampfer „ Excelsior " an , welcher ebenfalls für eine Viertel -
Million Goldstaub für die Alaska Cominercial Co . an Bord
halte . Ter Goldstaub wurde in den Schinelzwerken auf Tische ge -
breitet und dann in die großen Schmelztiegel geschüttet . Leute .
welche das Gold sahen , sagen , daß man vier seit dem Jahre 1849
ein solches Schauspiel noch nicht erlebt hat . Damals kamen die
Miner in Schaaren aus den Golddistrikten nach San Franzisko . um
Ich ihr Gold in 20 Dollarstücke umwechseln zu lassen . — Die Miner
gewährte » einen grotesken Anblick - Sie waren wettergebräunt und
bre Kleidung war schmutzig und zerrisse ». Aber man vergaß ihren

Vommunsles�
Unter de « Einsprüchen , welche gegen die Kommitnalwähler -

liste erhoben sind , befinden sich mehrere wegen Nichteintragung

in die Wählerliste , die nach Auskunft der Wahlbureauß

nicht erfolgt ist , weil die betreffenden Kommunalwähler

das vierundzwanzigste Lebensjahr noch nicht vollendet haben . Die

Herren im Magistrat scheinen zu glauben , daß erst nur derjenige

Wähler in die Liste aufgenommen werden darf , der das

vierundzwanzigst « Lebensjahr vollendet hat . Davon ist aber in

der Städte - Ordnung mit keinem Wort die Rede . Wahlberechtigt sind

diejenigen Bürger , welche neben den sonstigen Erfordernissen zur

Zeit der Wahl 24 Jahre alt sind . Wieso man nun im Rothen

Hau ? dazu kommt , diese Bestimniung dahin zu inter -

pretiren , daß die Wähler bei ihrer Eintragung i » die Liste daS

zur Betheiligung der Wahl nothwendige Alter haben müssen , ist

uns total unerfindlich . Bei de » Wahlprüfungen im Reichstage ist

die magistratliche Anschauung , die stark an die Praxis ostelbischcr

Landräthe erinnert , wiederholt zurückgewiesen und sestgestellt

worden , daß der Wahltag bestimmend ist für die Entscheidung , ob der

Wähler das sür die Wahl vorgeschriebene Alter erreicht hat . Die

Stadtverordneten - Versammlung , welche über die Einsprüche zu ent -

scheiden berufen ist , wird nächste Woche über die Giltigkeit der

erhobenen Einsprüche beschließen . Wir hoffen , daß die Ver -

sammlnng diese „Ferienarbeit " im Sinne einer vernünftigen , fach -

gemäßen und liberalen Auslegung der Städte - Ordnung vornehmen

und der engherzig - bureaukratischen Anschauung des städtischen Wahl -

bureauS ihre Zustimmung versagen wird .

Welchen Umfang die Verwaltung der Stadt Berlin hat ,

geht ans der überaus großen Zahl der Bürger hervor , welche als

unbesoldete Gemeindedeamte ihre Kraft der Stadt widmen . Es

werden in den verschiedensten Ehrenämter » beschäftigt : als Bürger »

deputirte 81 . als Bezirksvorsteher beziehungsweise als Slell -

Vertreter 678 , als Abschätzungsverordnete 293 , als Mitglieder

a ) der Abschätzungs - Revistonskommission 53 , b) der Landwehr - Bezirks «

tonnnissionen 319 , o) der Armenkonnnisstonen 2870 , ck) der Gemeinde «

Waiseuräthe 1420 ( und 350 Waisenpflegerinne » ) , o) der Schul -

kominisfionen 2461 ; als Vorstandsmitglieder für Privatschulen 126 ,

bis Prüfungskommissarien a) der Deputation für die Verwaltung
des GesiudebelohnungS - und Unlerstützuugsfonds 16, b) der Friedrich

Wilhelm - Anstalt für Arbeilsame und v. Biedersee - Stisluug 134 ?

ferner I . als gewählte Mitglieder beziehungsiveise Stellvertreter

der Einkommeusteuer - Voreinschätzungskommission 5313 , 2. ernannte

Mitglieder beziehungsweise Stellvertreter derselben Kommisston 4919 ,

3. gewählte Mitglieder der Einkommensteuer - Veranlagungs -

kommission 123 , 4. ernannte Mitglieder dieser Kommissto » 48 ,

5. Schiedsmann und Stellvertreter derselbe » 673 , 6. Mitglieder der

llievier - Sanitätskommisstonen 1400 , 7. gewählte Mitglieder und

Stellvertreter der Berufungskommission 62 , 8. ernannte Mit -

glieder und Stellvertreter 22 , 9. gewählte Mitglieder und Stell -

Vertreter des Stenerausschusses der Gewerbesteuerklaffe I 16,

10. ernannte Mitglieder dieses Ausschusses 8, zusammen 21 037

Personen . Davon sind gewählt : 1. in gemeinschaftlicher Sitzung
deS Magistrats und der Stadtverordneten - Versaunnluug 78 Bürger ,
2. von der Stadtverordneten - Versammlung 15 899 Bürger . Ernanick :

I . vom Finanzminister ( Einkommenstcuer - Berufungskommijlivn und

Sleuerausschuß der Getverbesteuerklasse I ) 30 Bürger , von dem

Vorsitzenden der Veranlagungskomniifston 4967 , 3. vom Magistrat
63 Bürger . Zählt man nun noch die je den städtischen Kollegien

gehörenden 17 unbesoldeten Stadträthe und 126 Stadlverordneten

hinzu , so sind im städtischen Ehrenamt die stattliche Zahl von

121 175 Person « » beschäftigt .

Nach amtlichen Crmittclnugen war der Preis für

Roggenbrot sür 1 Kilogramm in Pfennigen ( im Durchschnitt von

34 Bäckereien ) am 15. Juni er . 22 . 16 Ps . . der niedrigst « Preis

13,33 Pf . , der höchste Preis 26 . 04 Pf . , am 2. Juli er . 22,11 Pf . .
der niedrigste Preis 17 . 73 Pf . , der höchste PreiS 25 . 64 Pf . ; für

Weizenbrot ( Schrippen ) für I Kilogramm in Pfennigen ( im

Durchschnitt von 34 Bäckereien ) vom 15. Juni er . 36,39 Pf . , der

niedrigst - Preis 30,53 Pf . , der höchste Preis 42 . 19 Pf , am

2. Juli er . 37,40 Ps . , der niedrigst « Preis 31,06 Pf . , der höchste

Preis 43 . 43 Ps .

Anblick , als sie ihre mit Gold gefüllte » hirschledernen Säcke zeigten .

Einige der Miner brachten Goldstaub in Kouservegläsern und

Töpfen , offenbar waren im Lager die Säcke rar geworden . AIS alle

de » Staub ausgeschüttet hatten , bildete er einen Haufen von 340 Pfd .

Zuschauer stände » wie erstarrt vor diesem Anblicke , während die

Schmelzer sich ruhig an die Arbeit des Ausschmelzens machten . "

Zu verwundern ist eS ja nicht , daß bei solchen Schilderungen
sich die Leute schaaremveise aus den mit unzähligen Gefahren be-

deckten Weg mache » . Will man doch möglichst noch Klondyke erreichen ,

solang « das Goldgrabe » noch als „ placvr mining " betrieben

ivird , daS heißt , so lange man das Gold noch in „ Nestern " , im

lockeren Erdreich findet ; danach zu suche » ist die aufregendste und ,
wen » das Glück günstig ist , lohnendste Art der Goldgräber « ! Da

kann ei » Mann noch des Morgens mit dem Spaten weggehen und

grabe » , » nd kann des Abends soviel Gold gesunde » haben , daß er

den Rest seines Lebe » ? davon leben kann . Wen » diese zu Tage

liegenden Vorräthe erschöpft sind , beginnt der regelrechte bergbau «
technische Abbau . Dazu gehören dann Maschine » , Ingenieure und - - -

Kapitalisten ; dann ist eS mit der Herrlichkeit d. r freien Goldgräberei

zu Ende . Es wird jedoch versichert , daß diese noch Jahrzehnte
dauern werde , da das zur Verfügung stehende Gebiet sehr groß ist ,
und alle Goldgräber von der Reglerung fest zugemessene Landes -

theile überwiese » erhallen , über die sie nicht hinaus dürfen .
Alle Ermahnungen , sich wenigstens nicht zu überstürze » und die

richtige Zeit zur Reise abzuwarten , fruchten jedoch nichts , lieber

die Abfahrt des Dampfers „Excelsior " , dessen Ankunft mit Miners

wir oben schilderten , berichtet der Telegraph aus San Franzisko :
„ Die Abfahrt fand statt inmitten einer Szene wilder Erregung .
Der Landungsplatz mar vollgedrängt von einer Meuschenmasse , d,e

begierig war , in das Goldland zu kommen , aber leinen Platz auf
dem Dampfer hatte erhalten können . Bis zu dem Augenblicke , da

das Schiff vom Quay abgestoßen wurde , versuchte » diese Leute jedes
Mittel , um an Bord zu kommen . Sie boten große Prämien zu dem

angekündigten Fahrpreis , verzichteten auf jede Schlafstelle a » f dem

Schiff , sie wollte » auf dem Verdeck bleiben und obendrein »och Ar -
beiten verrichten , aber die Besitzer deS Schiffes lehnten es ab , mehr
Personen an Bord zu nehmen , als gesetzlich gestattet ist . "

Und aus Seattle in Washington wird recht charakteristisch
berichtet : Hier ist wieder ei » richtiges Goldfieber , >vie es Anno 1849

herrschte , ausgebrochen . „ Wann gehen Sie nach dem Klondyke, "
ist die Frage , die einer an den ander » richtet . Ex - Gouverneur
Mac Graw wird mit dem nächsten Dampfer gehen . General Carr
von der Staatsmiliz , der schon einige Jahre in Alaska zubrachte ,
macht sich auch wieder auf die Reise , Anwälte , Doktoren , Hand »
werker , Arbeiter , alles packt , um so bald als möglich nach dem
Eldorado zu gehen , Polizisten kündige » ihre Stellen und die Geschäfts -
leute fürchten , daß all ihre Arbeiter davongehen werden .

So sieht es augenblicklich in Amerika aus . Der englischen Re «

gierung ist es natürlich sehr augeuehm , daß die Goldsunde auf eng -



TokÄles .

, Prii <zclsz«ui. ' n koiinxe » noch immer mif der Herberge zur Heimath
2 - " Oranienstraße vor . Wiederholt haben ,v,r aus diese »,
�nftlith . huinanen Institut Episoden geschildert , wo weit weniger
- vcude und Duldsamkeit , die Eigenschaften , die ei » wahrer Christ de-
Ichen soll , den reisenden Handwerksbursche » gegenüber i » Nnwendung
ranwn , als vielmehr übertriebene Härte und was noch schlimmer ist .
Prügel ansgetheilt wurden . Von einem Nugenzeugen wird uns
wngetheilt , daß er vor einigen Tagen vor der Herberge einen
jLiann antraf , der aus mehreren Wunden blutend mittheilte , daß
rhm der Hausdiener in der christlichen Herberg « diese Verletzungen
„�«bracht habe . Wir wollen garnicht untersnchen , ob nicht unter
" " Mauden zur Ansrechterhaltung der Ordnnng es nöthig ist , einen
t�iast . der sich ungehörig benimmt , zu entferne »; aber darin wird
man uns beistimmen , die Art , wie eS geschieht , muß als durchaus
verwerflich bezeichnet werden . Verkehren doch aus den Herberge » der
Arbeiter täglich hunderte von Arbeitern , ohne daß es je zu Klagen ,
geschweige zu ähnlichen Auftritten kommt . Es wäre nolhwendig .
daß seitens der leitenden Gesellschaft daraus hingewirkt wird , der
artige Szenen uiimöglich zu machen .

Rektor der Iluibersität Berlin für das St >ld ! e »Zahr
1897/88 ist am Montag Nachmittag von de » ordentlichen Profefsoreu
der Hochschule der Nationalökonom Pros . Echinoller gewählt worden .
Schi » oller war bereit ? einmal iltektor und zwar zur Zeil , als er der
llniversttät Slraßburg aiigehärt ». Dekan der theologischen Fakultät
wurde Prof . Pfleidercr , der bekailutlich erst vor drei Jahren Rektor
geivesen , Dekan der Mediziner wurde der Ordinarius sür Kinder
kraukheiten , Geh . Rath Prof . Heiibner , der zu »» ersten Mal an
hlepger llniversttät ein derartiges Amt bekleidet , Dekan der philo -
soph , scheu Fakliltat Geh . Rath Pros . Käknlö v. Stradonitz . der be-
raunte Archäologe und Direktor der Skulpturen - Gallerte des Mn -

,!J?b bet juristische » Fakultät der Lehrer des römischen
JtechtS , Prof . Pernice . Di « Rektoratsperiode der jetzige » Magnisicenz
Geh . Rath Prof . Brunuer läuft noch bis IS . Oktober , an welche »,
Tage die Einführung des vorgestern neu gewählten Siektors vor -
genommen wird .

In dem zur Verbreiteruna oela »ge »de,i Theile der Pots
damerstraße zwischen dem Potsdamer Platz und der Brücke sind
jetzt , nachdem die Asphallirung der östliche » Hälfte des ver -
brelterteu Dauiniei vollendet ist , die Arbeiten auch a»J[ der wesl
liche » Halste in Angriff genouu » « » , zu welchen » Zwecke daS hier
dicht a»i Bürgersteige liegende Rothgeleise der Pferdebahn auf die
a>idere Seite hinübergelegt wird , und zwar , um die neue Slsphalt -
decke zu schonen , auf eine Unterlage von dicken Holzbohlen . Während
« un aber die Verbreiterung des Dammes aus beiden Seiten nur je
1,50 Meter beträgt und der Bürgersteia dadurch eine kanm merk¬
liche Verkürzung erhalten hat , springt der Damm in der Rahe der

U0r bem H�use Potsdanierstraße 22b , wo die Anrampung
zur Brücke beginnt , in eiiieui Winkel von 4S Grad schräg
in de » Bürgersteig hinein und verkürzt denselben ganz
bedeutend . Hier nmß uämlich der Dann » eine größere Breite er -
halten , weil bekanntlich die neue Potsdamer Brücke eine Doppel -
brücke ivird n » d somit für die Wagen nach beide » lleberbrückunge »
hin eine breite und bequeme Zufabrtstraße geschaffen werde » nmß
Erklärlicherweise sind die in der Nähe der Brücke wohnenden G e «
schäftsleute über die bereits im Gange befindlich « Anrampung
keincsiuegs erfreut , weil dadurch der Bürgersteig eine ganz erheblich
Niedrigere Lage als der Dann » erhält und er von diesem durch eine
ziemlich hohe Mauer getreiint wird , was , wie befürchtet wird , aus
den Gang der Geschäft « von sehr »achtheiligem Einfluß sei » kann .
Auch ist dort , >vo die Steigung des Dammes zur Brücke noch gering
ist und deshalb der Bürgersteig mit erhöht wird , den Kellern
durch die Aufschüttung fast alles Licht genommen worden .

daS Nuwetter Beschädigten ist hier ein

>a n z D e u t s ch l a n d in Bildung begriffe »,
te hiesige » städtische » Behörden stellen werde »

Hinsichtlich deS Unfalls » der sich i » der Oertel ' sche » Münze ,
Golliwwstraße , ereignet hat , können wir beute mittheilen , daß nicht
die betreffende Abtheilung der Anstalt geschlossen wurde . Es ivurde
vielmehr , ,vie bei jedem derartigen Unglücksfall , a » der Nnfallstälte ,
also nur an dem fragliche » Prägewerk selbst , auf polizeiliche An
ordnung alles so belassen , wie es zur Zeit des Ereignisses vor -
gefunden war . Da die Schuld eines Andern ausgeschlossen ist , so
wurde die Anordnung wieder anfgehobe » .

Das Rcuz ' sche Zirkusunteruehmen ist , wie aus Hamburg
gemeldet >vird , in eine Aktiengesellschaft verwandelt worden . Es
rverde » 1 dOO 000 M. Aktien und 600 000 M. Prioritäten ausgegeben ,
von denen die Hälfte bereits i » Hainburg untergebracht worden ist .

Daö Urtheil im Prozeß b. Tansch —ti . Lühow ist gegen
den Verurlheilte » v. Lützow nicht rechtskräftig geworden . Di «
Rechtsanwälte Dr . Holtz und Dr . Lubszynski habe » bei der Schwur -
gerichtsschreiberei das Rechtsmittel der Revision eingelegt . Zur
Verbüß » , ig seiner 1>/sjährigen Gesänanißstrafe ivcge » Beleidigung
des Staatssekretärs Marschall v. Bieberstein und des Prinzen
Alexander zu Hohenlohe ist vorgestern v. Lützow » ach Plötzens ««

� Für die durch
General - Komitee für
an besten Spitze sich !

lischem Kolonialgebiet gemacht sind . Obgleich aber England durch
die Ausbeutung des Goldbestandes » nr gewinnen kann , sieht sich
daS Londoner Kolonialamt aber doch genülhigt , das Goldfieber
etivas z » dämpfen . ES macht öffentlich auf die Gefahren deS Aufent -
Halts i » jene, , wilden , nnbewohnte » Eis - und Felsengebirge » auf -
merksam und theilt , « in de » nach de » Goldfeldern strebende » eiigli -
schen Auswanderern wenigstens unnöthig « Schwierigkeiten ans dein
Weg « zu räumen , die richtigen nach den Goldfelden führenden Wege
mit . Es giebt deren zwei . I . Im Dampfer nach Q n e b e k ( in
Kanada , an der Ostküste Nordaniertka ' s , nördlich von New - Dork )
»ind von da über die Canadian Pacific Eisenbahn nach Viktoria
oder Vaneouver ( am Stillen Ozean , nördlich von Et . Franzisko )
i » 1B Tage » , niedrigster Fahrpreis etwaS unter 820 M. ; von
da mittels Dampfer zur Mündung des Unkon in Alaska , der
vor dem I. Juli nicht offen ist ; den Unkon hinaus
( 1800 englische Meilen ) dauert die Fahrt 18 —20 Tage . Dieser
Weg ist nur vom Juni bis September offen , und die Reise vo »
England würde weiiigsteiis sechs bis acht Wochen in Anspruch
nehmen . 2. In , Dampser von Viktoria oder Vanconver über Inn » au
nach dein Ende des Lymekanals ( ungefähr 1000 engl . Meilen von
Viktoria ) ; von da über de » Chilcoot - oder über den Whitepnß » ach
de » See » und de » obere » Wassern des Unkon . Dieser Weg ist auch
nur gangbar von J » » i bis September , so lang » die Wasser eisfrei
sind ; er würde S oder 6 Wochen von England ans in Anspruch
nehmen . ( Natürlich kann man auch über New - Kork und
St . FranziSko reifen . ) Das Kolonialanit betont außer -
dem , daß beide Wege lang und theuer sind und die
Reis « nur im Sommer unter » om» ,e » werde » kann ; es sei zu
spät , jetzt abzureise », da auch u» t « r den günstigsten Umständen
Reisende erst dann am Klondyke ankomnien würde » , wenn die
Winterkälte das Graben nach Gold unmöglich macht . Wer abreisen
wolle , solle es Anfang April ihun . Es solle aber niemand die

Reis « unternehmen , der nicht s,hrgesu » d und kräftig und
mit reichliche » Geldmitteln versehe » sei . Um hie Sicher -
heit zu erhöhen , sollen 80 Schiitzleut » i » daS Gebiet geschickt werde » .
A» den Staat sind zu zahlen der z e h n t e T h e i l de « gefundenen
Goldes , wenn dies in etncr Woche nicht mehr als 2000 M. beträgt .
Macht er mehr ans , dann ist der fünft » Theil an das Dominion

of Caiiada zu entrichten .
Wir glauben , nicht mehr als unser « Pflicht zu thun , wenn wir

die deutschen Arbeiter nochmal » davor ivarnen , sich vo » diesem

Goldfieber ebenfalls anstecke » zu lassen . Wer in der Heiinath noch

irgend etwas zu hoffei » hat . der bleibe hier . Denn sein kümmerliches

Prolelariereintonnne » ist der Sperling in der Hand , daS Gold in

de » Bergen Alaska ' ? aher ist die Taube auf dem Dache . Und wer
i » der Heiinath noch Liebe und Freunde hat , der bleibe da . Auch
der lebendige deutsche Arbeiter ist « och besser d>rran , alS der

. " hungerte oder erfroreue Goldgräber im amerikanischen Sibirien .

überfuhrt morde » . Er befindet sich , so wie sein Genosse Heinrich
Leckert , im Maskenflügel . Beide werden im August nächste » JahreZ
ihre Strafe verbüßt haben . Leckert ist b«i der Albumfabrikation
beschäftigt und befestigt die Metallbefchläge auf de » Albumdeckeln .

NuS der Strafanstalt in Plötzeufre ist in der gestrigen Nacht
ein dort internirter Dachdecker Georg Kling entwichen . Alle Polizei -
behörden fahnden ans den Flüchtling ; in der Tegeler Haide wird
«in » Razzia veranstaltet .

Die für den Treptower Park so viel grfürchtete Ratten -
plage ist «rsreulicherweis « ausgeblieben . Das Ungezieser hat , »ach -
dem ihm durch Schluß der Gewerbe - Anssiellung und Abriß der zahl -
reichen Gebäude die reichliche Nahrung entzogen , zum größten theil
den Park verlassen und die Ortschastcn in der Umgegend aufgesucht
Den zurückgebliebene » Thieren geht jetzt die Parkverwaltung zu
Leib «. Zahlreiche Nester der Ratte » sind ausgegraben und die
jungen Tbiere — miinutcr waren 14 —IS Stück derselben in einem Nest
vorhanden — getödlet . Dagegen haben sich wilde Kaninchen in
großen Mengen angesaiinnelt , welche de » Boden unterwühlen und
dem Pflanzen , vuchs erheblichen Schaden zufügen .

Das Zentral - Theatcr eröffnet bereits am IS . August seine
Pforten . Während der Vorbereitunge » znr ersten großen Herbst
Novität , wird der Schluß der vorigen Saison de » Anfang der dies
jährige » bilden und noch eine Reihe von Aufführungen des burlesken
theatralische » Onodlibets „ Ein fidelcr Abend " wird die Freunde der
heiteren Muse zu Gaste lade ». Emil Thomas und die Herren Boll
mann , Broda , Grünfeld , Gnthery . Helmerding . Hnmmel , Kaiser ,
Meyer und die Damen Caß , Göhrs , Seemann . Paula Worm und
Wünsch werden sich z » einem gute » Ensemble vereinigen .

Ii » Rpollotheatcr hatte am Montag Abe » d das neue Pro
gram » » ei » voll besetztes Hans herbeigelockt . Venns auf Erde »
wurde zum 88 . Male vorgesührt und bildete »och immer ei » Haupt
repertoirstück . Im iiinereu Gehalt wird das Stück kaum
befriedigen können , aber Aufführung und Ausstattung zeugten vo »
recht gutem Geschmack und Geschick . Die Spezialitäten . Vor
stellinige » boten einige recht hübsche Piece,, . So erzielte eine junge
Kammersängerin Frl . E m i l y Richard , die über sehr stimm
begabte Mittel verfügte , eine sehr günstige Ausnah, » « beim
Publikum und auch die sächsische Hnnioristi » Elsa Arevalo g
einige gut gelniige »« Sache » znin besten . Große Ueberraschung brachte
der Rauchmaler Mr . R » d i » o f f . der auf einer von Rauch ge�
schwärzten Emailletafel , nur mit de » Fingern und einem kleiiien
Pinsel hantirend , so geschickt eine Landschaft hervorzauberte , daß man
glaubte , eine Kreidezeichnung vor sich zu haben . Damit ist aber sei »
Talent noch nicht erschöpft , in überanS täuschend ähnlicher Weise
ahmt er den Schlag der Nachtigal nach n » d schließlich erfreute er
das Publikum durch sein » Schattenbilder , die «ine rege Heiterkeit
hervorriefe ». Vor allem trat Herr Otto Renter hervor , der über
eine » köstlichen Humor versngt und mit dem Zeitnngeschreiber >»»
Aktualität zu geizen scheint . Besonders das Kouplet , in dem
die Anslösiwg des Zirkus Renz zum Stoff dienen mußte , entfeffelte
ivahre Lachsalve », die nicht minder geschwächt erschollen , als auch
der Kapellmeister Lück sowie der Dnektor und sämnitliche Spieler
angeulkt wurde » . Als eine tüchtige Akrobatengescllschaft zeigte sich
die Manello - Marnitz - Tronpe und schließlich mag der Kiuelograph
erwähnt sei », der wieder einige neue Sache » bot .

Nachde » » die Töchter und Söhne der Wüste im Passage
Panoptikum ihre Zell « abgebrochen haben , bemüht sich die Direktion
bereits um «inen Ersatz . Wie wir hören , soll sich eine neue Truppe
uueder a » S dein sernen Westen ans dein Wege nach Berlin befinden .
Vo » heute ab wird daS Interesse der Besucher aus eine » ganz
anormal entwickelten Mensche » gerichtet sei ». Ans de » Anzeige » der
Direktion wird dieser seltsame Gast „ Mumienmensch " gennunt . Eine »
solche » Eindruck ruft auch thatsächlich der LSjähnge junge Mensch
» aniens Castagiia hervor . Vo » Gestalt überaus klein , glaubt man
eineii I4jährigen Knaben vor sich z » haben . Ter eigenlhümlich « Zu -
stand , den der jnnge Mensch darbietet , ist zum theil angeboren . Die
ganz « Gestalt erscheint wie e > » G« npp « ,dem dieHaut fest ans de » Knoche »
geivachse » ist und so «ine innig « Verbindung eingetreten ist . Eine
Mnslelbildung ist fast gar nicht vorhanden » nd die Knochen sind
arg verkümmert , so daß jede Bewegnng äußerst uiivollkonune » und
mühsai » ansgesührt werben kann . Der Kopf zeigt nahezu eine
abschreckende Bildung ; dabei ist die geistig « Enlwickelung des
Menschen »orinal . Das geringe Körpergewicht vo » 48 Pfund wird
einen Begriff geben vo » der überaus abgemagerte » Gestalt . Seinem
Geschlecht nach wird der jnnge Mensch vo » den Aerzte » als gc
schl - chtslos bezeichnet . Am 0. August , vormittags 10 Uhr , sind die
Berliner Aerzle von der Direklio » besonders eingeladen , um den
„ M» » >ie » mensch " . der in Pariß so großes Aussehen erregte , i »
Augenschein zu nehmen .

Im Fiebcrwahu tvdtete sich der 21 Jahre alt « PofthIlfSbote
Adolf Preutke aus der Jasniunderftr . S durch «inen Sprung aus
dem Fenster . Der junge Man » , der sich dem Postdienst gewidmet
hatte , litt seit vier Tagen an der Gesichlsrofe » nd hatte starkes
Fieber . I » der vergnngenen Nacht um 12 Uhr sah der Bater noch
nach ihm » nd fand ihn schlafe ». Eine halbe Stunde später stand
der Kranke unbemerkt ans , wickelte sich in eine wollene Decke und
stürzte sich and dem Fenster der Wohninig im vierte » Stock auf de »
Hof hinab . Die wollene Decke war zui » tbeil an einem Lattenzaune
Känge » gebliebe », der ei » Hofgärtche » einfaßt . Man bracht « de »
Schwerverletzten nach der Charitee . Als man aber hier mit ihm
ankam , war er bereits a » einem Genickbrnch gestorben .

Belm Spielen pernngliiekte Montag Nachmittag In der Bad
straße die 4 jährige Tochter des in der Buttmannstraß « wohnende »
Arbeiters Kliesch . Di » Kleine spielte mit einei » Reisen , der ihren
Händen eiitglitt und ans den Fahrdamni rollte . Das Mädchen
eilte ihrem Spielzeug »ach , und bei den�Versuche , den Reifen zu er -
areifen , gerieth es unter «inen Geschäslswagc » . Das Kind erlitt
schwere innere Verletzungen , sowie einen Bruch des rechten Unter
schenkelß und mußte nach dem Lazarus - Krankenhanse überführt
werden .

Znr Orientirnna für Pfandleiher , Uhrmacher : c. hat das
Polizeipräsidium die Anordnung getroffen , die Nnmmer » der als
gestohlen nngemeldelen Uhren der Reihe nach geordnet in viertel -
ährlich «» Listen zu veröffenlliche ». Zuiolge der Lifte sür das Viertel »

�ahr April , Mai , Juni sind in dieser Zeit 204 goldene Herrenuhreii .
ebensovicle goldene Damenuhren » nd 2S3 silberne Taschenuhren als
gestohlen angemeldet ivorden . Wen » auch angenommen werden
an » , daß sich nnter diesen eine Anzahl verloren gegangener Uhren

befinde », so dürfte doch der weitaus größte Tbeil der Uhren durch
die Kunst der Langfinger ihre Besitzer unfreiwillig gewechselt
habe ». Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen , daß bei
der Kriminalpolizei am Alexanderplatz große Mengen Gold - und
Silbersachen aller Art , Wäsche ec. lagern , von denen ,i » erheblicher
Theil von de » » » bekannte » Eigenlhümern » och nicht reklamirt
worden ist . Diese Gegenstände sind bei Haussuckunge » in den

Wohnungen von Mitglieder » der Diebesbande , welch « lange Zeit
den Norde » brandschatzte , gefunden worden und rühren zweifellos
von Einbruchdiebstähle » her . Der Kriminalpolizei wäre es er »
wünscht , wen » sich etwaige Bestohlene baldmöglichst melden würden .

Drei Berliner Buchmacher , welche dem Rennen i » Trave -
münde beigewohnt hatte », wurden in einem Hotel zu Lübeck von
der Polizei beim Spielchen überrascht und festgeiionnnen . Die
Herren , welche schon in Travemünde Verdacht erregt hatten , wurde »
von Kriluinalbeamten beobachtet und nach Schluß des Rennens bis
nach Lübeck verfolgt , wo sie in einem Hotel verschwanden . Letzteres
wurde » u » observirt und dabei » ach Mitternacht noch Licht bemerkt .
Die Polizeibeamten erstiegen daher eine Leiter und sahen durch einen

Fensterspalt deS betreffenden Zimmers , wie das Gold auf den » Tisch
rollte . Um » un die Spielergesellschaft zu überrasche », zogen die
Beamten die Nachtglocke des Hotel « und gerirteu sich als soeben an -
gekommene Fremde , welch » um Unterkunft baten . Nachdem der

Hauslnecht in seiner Schlaftrunkenheit geöffnet , stürmten die Beamten
an ihm vorbei und begaben sich oh » » weiteres in da ? von ihnen
vorher beobachtet « Zimmer , wo st » außer de » drei Berliner Buch -
macheru auch den Besttzer des Hotels bei einem Spielchen . Meine

Tante — deine Tante " antrafen . Die Spieler wurden für verhaftet

erklärt und , » r Feststellung ihrer Personalien nach der Wache ge -

bracht , während etwa 800 M baares Geld , welches auf dem Tische

lag , der Konfiskation anheimfiel . Ter Vorfall dürste natürlich noch

ein gerichtliches Nachspiel haben .

Auf frischer That ertappt und nach einer Jagd über mehrere

Griindstücke hinweg abgefaßt ivnrd « in der vergangenen Nacht »l

der Dresdenerstraße ei » Einbrecher , der dem Konfitüreuhündler

Schlenkhoff in der Adalbertstr . 1 einen unerbetenen nächtlichen Be -

such abgestattet hatte . Als Schlenkhoff um 1 Uhr früh »ach Hause
kam . Hörle er , daß aus der Hinterstube seiner Wohnung jemand zum
Fenster hinauskletterte , als er eben die Korridorthür öffnete . Auf seinen

Lärmruf kamen der Großdestillateur Knschk « und der Hausverwaller
Große , ein Kriminalbeamter außer Diensten , herbei und suchten mit

Schlenkhoff das Geschäflslokal und die Wohnräume ab . Als sie hier
niemande » mehr fanden , machte » sie sich an die Verfolgung des

Verbrechers . Dieser sprang vo » einem niedrige » Dache , auf daS er

beim Verlaffe » der Wohnung geklettert war , auf das Grundstück

Dresdenerslr . 4 hinab , dann kletterte er mit Hilfe eines Müllkastens
über eine Mauer und einen eiserne » Zaun hinweg anf daS Grund¬

stück DreSdenerfftraße 9 und drang hier in de » Keller des Mostrich -

fabrikanten Blni » ein , indem er eine Scheibe einschlug . Obwohl er

sich hier mit Säcken zugedeckt hatte , fand man ihn doch am Gang
einer Maschine . Sägespäne , die er aus einen . Sack ausgeschütlet
hatte , verrielhen ihn . Auf der Wache des 48. Reviers wurde der

Einbrecher festgestellt als der 24 Jahre alte Tischler Mar Beger
ans der Admiralstraße 38 . Er hatte bei Schlenkhoff den Boden der

Ladenkasse ansgestemmt und hieraus IS M. Wechselgeld entwendet .

Bei », Aussagen des Schlosses einer Ko » » » od « war er dann durch
die Heimkehr des Eigenthümers gestört worden .

Eine gefährliche Diebesbande , welche als Spezialität das

Stehle » vo » Gasarmen und Kronen betreibt , und auf deren Konto

jedenfalls die seinerzeit gemeldete Gasexplosion in dem Hause
Lietzmaiinstraße 14 gesetzt werden dürfte , treibt gegenwärlig im

Nordoste » der Stadt ihre »», heilvolle Thätlgkeit . Gestern Nach -

mittag wurde » in drei verschiedene » Hänsern in der Weinstraß «
Gasarme und - Hähne abgedreht , ja selbst eine Krone , die sich in dem

Hausflur des Grundstücks Weinstraße 20d befand , wurde vo » den

Gaunern abgedreht und »>ilgeno »nnen . Die Diebe dürsten jeden -
falls »och jugendliche Personen sei », wenigstens ist ein 17- biS

13jähriger Mensch , der sich in der Gegend verdächtigerwetse umher -
irieb , beobachtet worde » .

Räch einer längere » Ruhepause hat die Diebesbande , welche
vor etwa 6 Woche » in der Gegend der Münzstraße ihr »»heilvolles
Wesen betrieb , ihre Thätigkeit wieder ausgenommen . Nachdem vor

einige » Tagen die Diebe einen Weinleller in dem Hanse Neue Schön -
hanserstr . 2 ausgeräiimt , drangen sie gestern Nacht i » die Geschäfts -
lokalitäle » des auf dem gleichen Grundstück befindliche » Patzenhoser
Ausschankes , erbrachen die Ladenkasse , der «» Inhalt sowie »ine »

Posten Zigarren sie sich aiieigneten . Da a » deinselbe » Tage auch
ein dort wohnender Kausinann «inen Schlüssel zum Pferdestall ver -
mißle , so hat es fast den Slnschein , als ob die Dieb » diesem Haus «
noch »inen dritten Besuch abstatten wollen .

Die Rkaaerstraffe , vom Baltcn - Platz bis zurLiebigstraße . wird

behufs Neupflasterung bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter

gesperrt .

Unfälle im Straßent ' erkchr . Bor dem Hanse Leipzignstr . 63a

lief am Montag Vormittag die » euniährigc Tochter des Kürschner -
Meisters Ricklowitz gegen eine » Pserdebahnwaaen der Linie
Schlesische Brücke —Behrenstraße , gerieth unler die Räder und erlitt
eine erhebliche Qnetschmig des rechten Knies . — Trotz der

Warinmgsruse des Kutschers versuchte der Knabe Paul Hütter vor
dem Hanse Vülowstr . 3S vor einer Droschke vorveiznlausen .
Er wurde überfahren und erheblich an der rechte » Hand und
an der linke » Seite des KopseS verletzt . Bei einem zweiten
Unfall , der sich in der Kommandaiiteiislraß « zutrug , hatte sich
die Uebcrsahrene , die Buchhalten » Anna Hennicke , ebenfalls
selbst die Schuld ziizuschreibii, , da sie blindlings , ohne ans die Zu -
rufe zu achten , vor dos Pferd einer Droschke lief . Sie wurde über -

sahreu und glücklicherweise nur leicht verletzt , obgleich ihr die Räder
über beide Unterschenkel ginge ». — An der Ecke der Friedrich
Wilhelm - und Thiergarlenstraße wurde abends die aus einem Fahr -
rade sitzende itasfireri » Marlha Werden » » » » durch ein « vorüber «
kominiiive Droschke umgestoße » und überfahren . Ei « erlitt er -
hebliche Verletzungen am linken Arme und am Oberschenkel und
erhielt im Elilaheth - Krarikeiihause «inen Verband . Vo » seinem
eigenen Wagen wurde am Dienstag Abend vor dem Grundstück am
Nordhafe » 1 der Führer eines leere » Kohlenwagens überfahren .
Ter Maiiii , dessen Persönlichkeit »och nicht sestgestellt ist , siel
plötzlich so unglücklich vom Wagen herab , daß die Räder über ihn
hinwegginge » . Ein Schutzmaiin brachte ihn i » ei » Krankenhaus ,
wo man sofort mehrere Rippenbrnche festftellle . Der Verunglückte
ist an innerer Verblutung gestorbe ».

NugliickSfälle . Am Dienstag Nachmittag stürzt « aus dem Neu -
bau der Reqlschnle in der Rigaerstraße der ö2 Jahre alt « Arbeiter

Ferdinand Krause in eine etwa 2 Meier tiefe Kalkgrube und zog
sich schwere Brandwunden an , ganzen Körper zu. Er fand im

Krankenhanse am Friedrichshai » Anfnahm » . — In der Wilhelm -
straße wurde der Maschinist Heinrich Wolfs , der a » Krämpfe » leidet ,
hilflos anfgesunden . Während «in Schutzmann mit ihm in einer

Droschke »ach einem Krankenhanse fuhr , ivar er bewußtlos . Bald
nach der Ankunft im Krankenhaus « erwachte der Unglückliche n » d

verfiel » un in Tobsucht , sodaß man ihn jeiner eigenen Sicherheit
wegen fesseln mnßte .

Sltts den Nachbaro » t,i » .
Vers , » » » ilmige » . I » Friedrichsberg findet am Donners -

tag , den S. d. M. «in » Volksversammlimg statt , auf dj « wir hiermit
besonders ansnierksam machen . Näheres sieh « Annonce .

Den Mitgliedern des Frauen - und Mädchen - BildungsvereinS in
R i x d o r f wird hiermit bekannt gegebe », daß die Bersammlnng in
diesem Monat ausfällt .

Am Donnerstag , abends 8 Uhr , findet die Ge » eralversammlu » g
des Sozialdemokratische » Wahlvemns für Charlotten bürg in
de ». Lokal Bismarcksdöhe statt . Die Mitglieder werde » hiermit be-
sonders darauf ausmerksa » , gemacht .

Die kleinen Anschlnstbahnc » , die von den in einiger E» t -
sernung von der Ostbahn enlsmit liegende » Städte » erbaut ivorden
sind , » m «in « bequemer « Vcrkehlsverbindung mit der Bah » zu er -
halten , wecken bei den älteren Bewohner » dieser Städte eigenartige
Srimurnugen wach an die Zeit vor 40 Jahre » , alS die Ostbahn
gebaut wurde . Damals bemühte sich der Staat als Erbauer . ieser
Bahnlinie vergeblich , vo » den Slädte » irgend ein Kntgegeiikommen zu
erhalten ; die Städte verwahrten sich entschieden dagegen , daß
der gefährlich « Eisenbahnbetrieb »n nahe an das Stadtgebiet heran -
komme . Unter de » Städten in der Nähe Berlin ? , die sich bei der
etwas später hergestellte » Strecke Berlin —Küstrin i » dieser Weise
hervorthaten , gehörten nanientlich auch Stranßberg und Buckow .
Heute haben beide besondere Anschlußbahnen erbaut und würden
sehr glücklich sein , wenn die Hauptbahn näher an ihr « Stadtgrenze
läge . Es erscheint auch den ältere » Beivohner » vo » Stranßberg als
«in « Art Wtedervergeliung , wen » jetzt dasGesuch ihrer Etadtvertretung ,
den Ansgangspinikt des Vorortverkehrs nach dem Bahnhof der Anschluß -
bah » in der Stadt Stranßberg zu verlegen , von der Eisenbahn -
Verwaltung abgelehnt wird ; man empfindet dies als Straf « für die
rühere ablehnende Haltung gegenüber dem Bahnbau ; die Bnckoiver ,

die stch eigentlich in diese », Punkte in ganz ähnlicher Lag « besind «».
wie die Straußberger , sind in hoffnungssrendiger Etinnimng ; sie
trauen der Bahnvenvaltuug keine derartige WUdervergellnng zir
und nehmen vielmehr an , daß der ablehnende Bescheid an die
Straußberger lediglich von der Erivägiing diklirt fei , daß in nickt
zu ferner Zeit der Bororlverkehr auf der Ostbahn bis Buckow aus .
gedehnt werden dürste . Di « Eisenbahnvcrwaltung aber verhält sich
all ' diesen vo » ihr geweckten Empfiiidmige » gegenüber kühl bis ans
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Soziale Rechtspflege .
. . . Zur Ergründung eiiwr bisher niibeka » « ten Krankheit
führte ein Rechtsstreit , de » der Caistonarbeitcr Wehr gegen die Tief -
bau - Berufsgenossenschaft angestrengt hatte . Arbeite » unter Wasser -
laufen : c. iverden bekanntlich i » sogenannten Caissons bei anßer -

gewöhnlichem atmoshhärischen Druck ausgeführt . Wehr halte nun
unter einem Druck von etwa zwei Atmosphären unter der Wasser -
sohle eines Flusses gearbeitet und war eines Tages beim Heraus -
treten ans dem Ausschleuseranm erkrankt . Seine Erwerbsfähigkeit
schwand bald darauf gänzlich . Die Merkmale seiner Krankheit waren
Schwäche in den Beinen und Schmerzen im Rücke » und im Nacken .
Wehr verlangte demnächst eine Unfnllrente , wurde aber in den
beiden erste » Instanzen mit der Begründung abgewiesen , daß
ein Betriebsunfall nicht vorliege . Auf den Rekurs des Klägers hörte
das Reichs - Versichernngsaint zunächst mehrere medizinische Autoritäten .
Diese nahmen bei der Ergründung der eigenthümlichen Krankheit die
Vivisektion zu Hilfe . An den benutzten Thiereu traten Lähniungs -
erscheinunge » auf , wenn sie sich einige Zeit in geschlossenen Behältern
unter größerem Drucke befunden hatten und dieser Druck mehr
oder minder plötzlich vermindert worden war . Die näheren Ursachen
stellte man dann bei der Sektion der lobten Thiers fest . Die Pro -
fessoren kamen zn folgendem Resultat : Das Blut nähme bei hohem
Druck aus der atmosphärischen Luft Gas in sich ans . Durch die
Herabsetzung des Druckes werde das im Blute gelöste Gas wieder
frei und werde vom Blulstrom in Gasform als Fremdkörper mit -
geführt » nd verstopfe , je nachdem , die arteriellen Blutgefäße . Infolge
davon sterbe das Gewebe der betroffenen Stelle ab , da hier die
Blntzirkulation unterbrochen werde . Werde das Rückenmark in
Mitleidenschaft gezogen , dann trälen die Lähmungen ein . Die
Gutachter nahmen an , daß bei Wehr die Erkrankung in gleicher
Weise erfolgt sei . Während der Arbeit im Caisson sei der Gas -
lösungsprozeß vor sich gegangen und infolge der zieinlich plötzlichen
Druckveränderung beim Verlaffen der Vorrichtung habe die ge -
schilderte Einwirkung ans die Blutzirkulation stattgefunden , deren
weitere Folge dann die Eriverbsnnfähigkeit Wchr ' s gewesen sei .
Die Aerzte waren der Meinung , daß die Gesundheitsschädignng im
Zeitraum weniger Minuten eintrete . Wegen dieser Plötzlichkeit der
Einwirkung erkannte das R e i ch s - V e r s i ch e r u n g s a m t
das Vorliegen eines Betriebsunfalles an und
verurtheilt « die Tiesban - Berussgenossenschast zur Renten -
Zahlung .

Gevidzks�Ieltzmjgl «
Laute Seufzer und heftiges Schluchze » begleiteten ciue

Gmchtsverhandlmig , welche gestern die Ferienftrafkammer des Land -
gerichls I beschäftigte . Diese Zeichen des Schmerzes und der Ber -
zwciflung kamen aus dem Zuschauerraum , wo eine ganze Anzahl
von anständigen Frane » ängstlich auf einen Richterspruch , der über
das Schicksal ihrer Kinder entscheiden sollt », warteten . Auf der Anklage -
bank saßen 13 junge Männer , vo » denen erst 2 über 18 Fahre alt waren .
Di « übrigen waren lö —17jährig « Arbeitsbnrschen , Handwerks - und
Handlungslehrlinge . Die Anklage lautete auf bandenmäßigen Dieb -
stahl und beschuldigte die Angeklagte » , nach festem Plane und vor -
heriger Verabredung in der Zeit vom November 1896 biS April
dieses Jahres eine große Anzahl von A n t o in a t e n - K ä st « n ans
dem Potsdamer Bahnhos « und de » verschiedenen Stationen
der Stadtbahn , ivie Alcxanderplatz , Friedrichstraße , Charlotten -
bürg , Schmargendorf , Wilmersdorf , ferner auch die in der
Linden - und Kurfürsten - Gallcrie aufgestellten Automaten ge -
plündert zu habe ». Die Vertheidigung behauptet , es
handle stch� um sogenannte Dummejungen - Streiche , bei denen eine
Tracht Prügel besser am Platze wäre , als mehr oder minder lange
Gefängnißstrafen . Das Bild , welches die Verhandlung darbot , be-
fläligte in geivissem Sinne diese Auffassung . Ter Haupträdels -
sührer der Gesellschaft , ein gewisser Urban , hat sich rechtzeitig
in Sicherheit gebracht : er soll angeblich »ach Holland ent -
flohen sein , thalsächlich aber sich in Hamburg nmhertreibe » .
Dieser Urban entdeckte eines Tages , daß einer seiner Schlüssel
zn den Automaten - ttäste » , die aus zwei hiesigen Bahnhösen aus -
gestellt waren , paßten . Er machte sich diese Entdeckung zn Nutze »
» nd beraubte mit Hilfe der Angeklagten l » einer große » Anzahl
von Fällen nicht nur jene beide », sonder » auch die ans den übrige »
Bahnhöfen aufgestellten Apparate . Die Plünderung ging gewöhnlich
so vor sich , daß einer der jugendlichen Spitzbuben , der vo » zwei
anderen „gedeckt " wurde , sich den Anschein gab , als wolle er gegen

tingabe
des erforderliche » Zehnpfennig - Stückes die bekannte

hokoladentafel ans dem Apparat ziehen , thatsächlich aber das
Schloß öffnete und schnell das im Kasten vorhandene Geld an sich
nahm . Große Schätz « haben die Angeklagten gewöhnlich nicht vor -
gesunde » , es handelte sich vielmehr immer nur um einige Zehn -
Pfennigstücke . Der Staatsanwalt war der Ansicht , daß für
derartige Thaten ikatzenköpfe denn doch eine zn gelinde Strafe
sein würden , da es sich hier um Verbrechen handle , die mit

großer Frechheit ausgeführt seien und die öffentlich « Ordnung
und Sicherheit besonders gefährden . Wen » der Staatsanwalt
auch den erschwerenden Umstand der bandenmäßigen Verabredung
falle » ließ , so beantragte er doch gegen die beiden Strafniündigen ,
nämlich den Konditor Theodor Sachs und den Konditor Wilhelm
Achilles zwei Jahre bezw . ein Jahr Gefängniß . gegen
6 Angeklagte mchrmouatige Gefängnißstrafen , gegen den noch jugend -
lichen Lehrling Wilhelm Eckel , der nicht weniger als
20 solcher Diebstähle ausgeführt hatte , zwei Jahre Ge -
fängniß , gegen di « übrigen Freisprechung bezw . Verweis .
Der Angeklagte Achilles hatte , wie die Verhandlung ergab , auch
noch einen recht verschmitzte » Betrug ausgeführt : Er hatte sein
Fahrrad bei der Gesellschaft „ Germania " gegen Diebstahl versichert ,
das Rad eines Tages als gestohlen angemeldet und die Ver -
sicherungssunmie in Höhe von 210 M. ausgezahlt erhalten . Der
Direktor der Versichernngsgcsellschafl schöpfte aber Verdacht ,
er ließ Achilles beobachten und stellte fest , daß diesem das Rad
garnicht gestohlen worden war . — Der Gerichtshof ließ die Jugend
und Unbescholtenheit der Angeklagten als mildernden Umstand gelten
und blieb in seinem Urtheil hinter dem vom Staatsanwalt be-
antragten Strafmaß zurück . Die Angeklagten Sachs und
Achilles , als die ältesten , wurden zu einem Jahre Ge -
sängniß verurtheilt . Von den übrigen Angeklagte » wurden drei
freigesprochen , drei kamen mit einem Verweise davon , die übrigen
erhielten Gefängnißstrafen , die sich nach Mannten berechneten und

zum theil durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurde » .

Ter Bork alS Gärtner . In der Markthalle in der Andreas -
straße kamen im Dezember v. I . viele Diebstähle vor , über deren
Art der Ausführung man völlig im Unklare » war . Der Schlächter -
meister Barkow besaß in der Halle einen Stand . Der Verkanfstisch
enthielt eine verschließbare Schublade , in welcher Barkow während
der Nacht das Wechselgeld aufbewahrte . Wiederholt stellte Barkow
fest , daß Beträge von 5 bis 6 Mark an dem Wechselgelde fehlten .
Die Diebstähle mußten während der Nacht begangen sein , den » sie
kamen auch vor , wenn Barkow es so einrichtete , daß er abends der
letzte und morgens der erste in der Halle war . Eines Morgens
bemerkte er , daß die Marmorplatte des Verkaufsltsches verschoben
war und nun sah er zn seiner Ueberraschnng , daß die Platte sich
herausziehen ließ . Das Räthsel war gelöst , der Dieb konnte von
oben i » den Raum greisen , in welchem sich das Drabtkörbchen mit
dem Wechselgelde befand . Die Diebstähle hatten besonders diejenigen
Personen beunruhigt , welche während der Nacht Zutritt zur Halle
halten , einer dieser Nussichtsbeamte » mußte der Thäter sein . Es
stellte sich heraus , daß es der Portier der Halle , Friedrich Zw an -
j i g « r , war . Er war vo » dem Arbeiter Hahn dabei ertappt
worden , als er in einer Nacht die Marmorplatte in dem Barkow -
schon Stande herauszog und den oberen Raum durchsuchte .
Zwanziger sei sehr verlege » geworden und habe kaum die Worte
hervorstottern können : „ Sehen Sie mal , die Platte läßt sich heraus -
schieben . " Es wurde angenommest , daß Zwanziger alle Diebstähle
begangen hatte . Trotz der schweren Vervachtsmomente wurde er
vom Schöffengericht freigesprochen , da er angab , daß er sich
in der fraglichen Nacht nur davon habe überzeugen
wollen , ob Barkow wirklich auch Geld in der Schub -
lade aufbewahre . Er habe nämlich nie geglaubt , daß die
Diebstähle überhaupt begangen seien . Die Schublade habe
denn auch keinen Pfennig enthalten . Das Schöffengericht
hielt es nicht für ausgeschlossen , daß der Angeklagte den angegebenen
Zweck verfolgt hatte . Anders urtheilte die Bcrnfungs - Straskaunner ,
welche an der Schuld des Angeklagten nicht zweifelte , sondern ihn
zn drei Monaten Gefängniß verurtheilte . Das Kammergericht hob
das Urtheil wegen eines Formfehlers auf . worauf die Sache gestern
nochmals vor der zweiten Ferien - Strafkanuner des Landgerichts I
zur Verhandlung gelangte . Das Ergebniß war dasselbe wie in der
Vorinstanz , es blieb bei de » 3 Monaten Gefängniß .

Vevfannnlunsen .
Tattler und Tapczirer . Am 31 . Juli fand eine Mitglieder -

Versammlung der Filiale 1 des Verbandes der Sattler und
Tapezirer statt , in welcher der Kassirer die Abrechnung vcn »
II . Quartal gab . Es betrugen die Einnahmen 198,24 M , die Aus -
gaben IbS . 73 M. , mithin Bestand 42,81 M. Mitgliederbestand am
Schlüsse des Quartals 332 . Dem Kassirer wurde Decharge erlheilt .
Unter Verschiedenem machte Tau » Hausen bekannt , daß er das
Amt als Vorsitzender niederlegen müsse , die permanente Arbeitslosig -
keit zwinge ihn dazu . Er bittet gleichzeitig di « Versammlung um
eine Neuivahl . Da dies jedoch nicht auf der Tagesordnung stand ,
ivurde es bis zur nächsten Versammlung vertagt . Zum Schluß
machle uns Kollege Blum noch mit dem Antivortschreibcn des
bayerische » und sächsische » Kriegsministeriilms betreffs Abschasfnng der
Hausindustrie bekannt . Das Schreiben deckt sich fast wörtlich mit
dem des preußischen Kriegsministers .

Echöneberg . Für Montag , den 2. August , hatte der Arbeiter -
Bildnngsverein das Thema ans die Tagesordnung gesetzt : Richard

Wagner , « in Revolutionär auf dein Gebiet « des

K u » st l e b e n s. Der llieserent , Abg . K » n e r t , wandte sich zuerst

polemisch der bis auf dürstige Reste zusammengeschmolzenen
offenen und versteckten Wagner ' schen Gegnerschaft zu , welche

auch entfernt nicht in der Lage sei , den Siegeslauf des

mnfikalischeii Dramas aufzuhalten . Dann verweilte er ausführlich
bei der künstlerischen Persönlichkeit Wagner ' s , indem er die hohe

Bedeutung desselben als Poet , als Musiker , als Dichter - Kompouist
und schlechthui als revolutionärer Künstler nachwies . Zum Schlüsse
entwarf der Redner «in Bild , welches Wagner als Menschen und

Schriitsteller zeigt «. Bei den letzteren Darlegungen stützte sich der

Vortragende besonders auf die Wagnerischen radikalen Anschannngen
über „ Oper und Drama " , „ das Kunstwerk ber Zukunft " , und „ Kunst
und Revolution " .

De » mehr als zweistündige » AnSsührungen folgte » die Ver¬

sammelte » von Anfang an mit sichtlichem Interesse und einer Auf -

merksamkeit , welche trotz der Schwierigkeiten des verhandelten

Gegenstandes bis zum Schlüsse nicht nur vorhielt , sondern wuchs .
Die Versannnlung erklärte sich hierauf in einer Nesolntiou mit dem

Referenten einverstanden , sie erklärt sich serner gegen die

in einem Feuilleton - Artikel der Unterhaltungsbeilage zum
Ausdruck gekommene Benrtheilung der Wagner ' schen Musik .
Nach Annahme der Resolutionen wurden einige Bereinsangelegen -
Helten zur Sprache gebracht . Man setzte fest , daß die nächste Ver -

sammlnng am 16. August im Restaurant Obst stattfinden solle . Als

Tagesordnung wurde eine „ Wochenschau " , Referent Genosse Meiling ,
in Aussicht genommen . Nach ll ' /estündiger Dauer wurde die Ver -

sammlnng nach 12 Uhr vo » dem Vorsitzenden , dem Genosse » Köster ,
geschlossen .

Tchöneberg . I » der öffentlichen Versammlung der Bau - , Erd -
und gewerblichen Hilssarbeiter vom 1. August hielt Obst einen

beisällig ausgenommenen Vortrag . Die Abrechunng des Vertrauens -
mannes wurde durch die Revisoren bestätigt , worauf dem -

selben Decharge erlheilt wurde . Demnächst werden die Kollegen ,
welche noch im Besitz von rückständigen Kongreßlisten sind , im

„ Arbeiter " aufgefordert werden , dieselben herbeizuschaffen . Unter

„ Verschiedenem " machte Kollege Muller bekannt , daß daS Stiflungs -

Fest der Bau - , Eid - und gewerblichen Hilssarbeiter , Zahlstelle
Schöneberg , am 23 . August im Volksgarten zu Wilmersdors statt -
findet . _

WltievttttgSlibersicht vom 3 . August 1807 .

lwetier - Pioaiiole sili Mittwoch , dou 4 . August
Warm und ziemlich heiter , bei mäßige » nordöstlichen Winde » !

leine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner W e t t e r d n r « a u.

Vrieskstfien der Rrdakiron .

Die juristische Tprechstunde flndet während der Gerichts -
i e r i e » ani Dienstag und Freitag Abend von <>~ 7Vz U h r statt .

Ätixdorf 1000 . Sie können sich auf den früher geleisteten Offen -
barungseid berufen » nd die abermalige Leistung ablehnen . — 888 . t . Nur
für 2 Monate ist der Abzug zulässig . 2. Ja . — Wolters . Da disziplinare
Entsernung vorliegt , ist gegen das Versahren nichts zu machen . ~ S .
Gnrkoi » . Sie tonnten ani Zahlung des Nestlausgeldes klagen und ans
grund des Urtheils das Grundstück dann iubhastiren lassen . — 2 . 931 .
1. Wende » Sie sich an die Versicherungsanstalt mit dem ' Anträge , die nach -
trägliche Einklebimg bewirken zu lassen . 2. Ja . 3. Nein . 4. Unter 1 be-
annvortet .

Einsender der Charlottenburger Neue « Zeit . I. Selbstvcr -
ständlich ist und war Professor Platter tu Zürich niemals Mitglied der
sozialdemokratischen Partei , »vcder in Oesterreich , woher er stammt , noch in
der Schweiz , wo er wirkt , noch im Deutschen Reiche , über dessen Zustände er
urtheilt . 2. Bei dem Material , das wir über die Gesimiungsverbessermigen
des Vizc - Prästdenten deS Staatsministeriums besitzen , brauchen wir nicht
die vo » Ihrer Zeitung citirte Rede aus dem Jahre 1809 zu über¬
nehmen .

Für de » Inhalt der Inserate
nberuimmt die Redatttou dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berautwortuug .

Theasev .
Mittwoch , den 4. August :

Neues kgl . Operutheater ( Kroll ) .
Und ine. 7 Uhr .

Berliner . Das Glück im Winkel .
7i/ , Uhr .

Lessing . Die Geisha .
Westen . A Basso Porto ( Am

unteren Hasen ) . T/ , Uhr .
Neues . Der Stellvertreter . 7»/ , Uhr .
Ostend . Unsere Neichspost . 8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstädtischcS .

Lehmaisti ' s Kriegs - Abenteuer im
Orient . 8 Uhr .

SllcxaudcrPIah . Verkäuflicher Werth .
Belle - Rllianec . Spezialitäten . OUHr.
Apolto . VcnuS auf Eiden . 7 Uhr .
Paffagc - Pauoptlkuui . 30 Kiiider

der Wüste .

Ostend - Theater .
Gr . Fraiikfnricrstr . 132. Dir . C. Weist .

Täglich :

Unsere Reichspost .
Anfang 8 Uhr .

Im Garten Aiisaug 61/, Uhr .
Austreten von neuen Spezialitäten .

Il !>{; . > JSckmlz . — I ' aula <>i i
gatti . — Henriette Ferry . —

Alfredl , Zauberkünstler .
Lebende Photographien : Endlich allein .
In der Badezelle . Das belauschte

Licbespärchen zc.
Morgen : Dieselbe Vorsiellmig .

lioittöi ' ita Sanssouci,
Kvttbnserstr . 4 a , J » h H. Pierey .

Großen Erfolg erzielte die all -
bewährte Posse

Daß Zeß der Halldwerker.
Dazu Prinia Spezialitäten .

AvI « . Donnerstag , den b. August :
Benefiz für Leonhard HaSkel u. Max

�kkUlfaug 8 Uhr . Vutree 80 Pf .
Passepartouts gelten .

PtlklHUH ' S
Vaudeviile - Theater

Schönhauser Allee 148 ,
K a st a u i e n - A l l e e 07 - 00 .

Täglich :

Im Reiche öftSimifii .
Große Ansstattnngsburleskc

mit Gesang und Tanz in 8 Abtheil .
Ludwig Glaser , Humorist . Robert

Dill , Operet . t - Sänger . Little Nannvn ,
Miniat . - Svubr . Geschwister Ernestv ,
dvpp . Seil . Barbarina ' s Ballet .
Mrs . Trudy , Luftpotpourri .

Kinematograph ! ( lebende Photogr . )
neue Serien . Großer Ball .

Ansang 4 klhr . Entree 80 Pf .

_ Reserv . 50 Pf . _

Apollo - Theater
uüd Konzert - Garten .

Dir . J . Glück .

Vollständig
neues Programm !

Um 9 Uhr :

Venns anf Erden .
MirleSk - phaiitaftifche Operette in 1 Akt
von Bolten - BSckers , Muflk von Paul

Lincke.
Um 10 Uhr :

Ott » Usultea ' .
KaNenervssnnng OVj Uhr .

Konzert 7 Uhr . Anf . d. Vorst . 8 Uh

fteage -
Panopticuni .

Xur noch
kurze Zeit t

BO

Kindel *
der

Wüste .
Vorstellung :

18 , 5, 7 , O Ihr .

Ylkloria - Brauerei
( Garten resp . Saal )

f - Utzow - StraaKO 111/118
nahe Potsdamer Platz .

( Garten reup . Saal ) !
Täglich :

Steülner Sänger
( Mehsel , Pietro ,
Britto » , Steidl ,

Krouc , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :
Nur noch kurze Zeit :

Ein vtrßllWttt Wlihltas .
Ansang präzise 8 Uhr .

Entree 50 Pfennig .
Billcts ä 40 Pf . und gnmiUe » ;
Billets a 1 M. nur im Vorverkauf .

W. Koack ' s Tlieater
II r u n n e n - 8 t r a s ■ e 16 .

Täglich :
Konzert it . Theater - Borjtellnng .

Großer Beifall ! Großer Betfall !

Flotte Bursche .
Komische Operette

in 1 Akt von Franz v. Supps .
DV " " Jeden Sonntag , Montag ,

Dienstag und Donnerstag :
im Saal : Groa « ier Hall .

Max Fraucke , Opemsänger ,
Schorff ' s Rudolf , Originalhumorist ,
llllice Wagner , Konzert - Sängarin ,
Geschwister Lehmann . Dncttistiu . ,
Mr. Ferctnei . schatten - Pantomnmst ,
Mr . Carlo mit seinen dresflrten
Hunden u. Katzen : Elektro - serpenttn -
tanzende Hündchen .

Acüen - Bi ' mki

Frledrichsliain .

He le . Mittwoch :

Weichhold -
Konzert .

Kapelle des Pionier -
Bai . v. Rauch

( Brandend . Nr . 3)
in Uniform .

Anfang 7 Uhr .
Programm unentgeltlich .

?iu Ncbcnsoal : s228öl -
e n k r 11 n , c h e n .

Eintritt 10 Pf .

e ®1 Castan ' s

Fanopticnm .
Priedrichstr . 103.

Bären weib
die grössto Sehenswürdig¬
keit des ablaufenden Jahr¬
hunderts ist wieder da ! ! !

| j CT». I Italienische Kapelle
faCU , dos Maestro Liberti ,

5 Herren , 2 Hamen .

Mlmmimi
billig zu verlausen , U s e d o m st r. 2.

10 . durchgesehene
» nd verbesserte Auflage . j

Ichs m HiMtetj .
Historische Studie • £

von Georg Eouimel .
Eine wirksame Schrift im Anf -

klärmigskampfs
Preis 30 Pf . " WZ

Gegen Einsendung van 33 Ps . in !
Marlen durch unterzeichneten Ver - k
lag , sowie durch alle Kolporteure

und Buchhandlungen .

Nürnberg . Vöriein & Oernp . I

Wohnungen von 3, 2, 1 Stube ,
Klicke. Zubehör , einzelne Stnben ,
Stallung , Reiniien , Laoerkeller , billig
Frankfurter Allee IV . [ 34196

Wohn , zu verni . Adintralstr . 6 v. ZT. l.

Schläfst , f. Schubmacher z. Arbeiten
Gotzkowskistr . 3 b. C. Will . 3338 h

MeitMM .
Tüchtige , selbständige iwnsischloffer

und Schmiede verlangt 3443b
Ed. Puls , SbV. , Tcmpelhosemfer 10.

TiigrUch von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :

M Verkauf von frisch gek . Fleisch .
Rindfleisch . . . . pro Psd . von 30 Ps an,
Schweinefleisch . . „ 40 Pf . [ 21231, *

Venvallniig der Kochanstalt Städt . Schlaclitliof

i Brauerei - Ausschank der Brauerei Stralau )
Oeconomie : Birkholz & Klttas .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
Theater - und Spezialittten - Vortttellnng : .

Garten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapello .
Im Saale : Grosser Ball bei giinalioh freiem Bntree .
Sport - und Ruderboote in er . Auswahl stehen zur Verfügung .
KaircckUehe v. 8 — 7 Uhr . Volksbelustigungen jeder Art .
JÖ1 2 verdeckte Kegelbahnen . " THäJ Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag

Achtung ! Achtung !

Holzarbeiter .
In der Möbelfabrik von Wöhles

». Schwab . Gr . Franlsurterstr . 16-
haben 18 Kollegen wegen Lohndifsc -
renzen die Arbeit niedergelegt . Zuzug
ist fernzuhalte «.

In der Küchenmöbel - Tischlerei von
Benkel & Wctahand , Au-
Namerstraße 33. dauert der Streck
fort . 103/10

30 Mamsells
auf bessere Jaquets bei 3,10 ,
3 . 30 , 3,30 bis 4 . 00 M .
Arbeitslohn und 23 Ps. Pferd «.
bahn - Vcrgütung per Stück sofort
verlangt 3377b

M. Bolz &. Co . ,
Martgrafenstraße 43/41 .

( Gensdarmcnmarkt . )

Goldleisten .
Erfahrener Presser wird verlangt

Kottbuserdanini 100. 3421b

Kartou - Arbeiterinneu , geübt , Verl
M. Wolif , Reue Jriedrichstr . 48.

1 geübter Karton - Pappenzuschneider
wird verl . Oss. unk E. 2 an d. Exp.

Butfa�on - Sleher
verlangt sofort Max Stein , Stall -
schreiberstr . 27/28 , Hvf 1. Et . [ 3440b

2 Tischlerges . aus Bau Verl. Schräder ,
Lriedrtchoselde , Berlinersir . 21.

Hllusim , Ctrahtilhiiildler ,
Händlerinnen , verdienen durch leicht -
verkänfitchen Massenartikel , hngieniiche
Toiletteseise mit Schutzmarke . Ber -
kaufspreis 5, 10, 13, 23, 33 Pf .

Compagnie Orient » ,
Rosenthalerstr . 49 III .

Ein tüchtige « Rahmenschueider
wird verlangt . Offerten unter G. 2
an die ijvpeb . d. Bl . _

344 1>>

Arbeiterin auf Mädchen » Mäntel
verl . Boecke « , Mitieuwalderstr . 43



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Z- hlft - ll - Berlin )

Wiichtn - Versmmlmig der Drechsler
am Mittwoch , de » i . August 1897 , nbeuds 8 Ilhr , im Lokal des

Herr » Ttabernack , Jnsclstr . 1« , v. II .
Tages - Ordnung :

1. Die Lohnbcweguug der Baudrechsler und wann gedenken
dieselben die Forderungen zu stelle »? 2. Branchenangelegcnheiten .
3. Verschiedenes .

Es ist Pflicht eineS jeden Baudrechslers , pünktlich zu erscheinen .

Nersammlung der Rüchenmobel - Dranche
Douuerftag , S. August , abends 8V « Uhr , bei Buske , Grenadierftr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Der Streik bei Henkel u. Sietzband , Anklamerstr . 33. 2. Wie können

wir die bessere Geschästskonjunktur ausnützen ? 3. Diskusston .

In »
Branche für Ladeneinrichtnttgen

am Donnerstag ; , den 5 . Aagnst , abends 8V < Ihr ,
LnxUsoben Garten , Alexanderstr . SJ7c .

TageS - Ordnung :
1. Di « gegenwärtige Lage in der Branche . 2. Diskussion .
Es ist Pflicht aller in der Branche beschäftigten Kollegen , zu erscheinen .

109/13 Die Ortsverwaltnng ; .

Achtung! Farmer ! Achtung !
Douucrftag , 5. August , im Kolberger Salon , Kolbergcrstrafte 23 :

Große öffentliche Versammlung
der Former und Bernfsgenossen .

Tages - Ordnung :
1. Die Beendigung des Streiks bei der Finna L. Grünauer u. Komp .

und Bericht der Kommission . 2. Der neu ausgebrochene Streik bei den
Herren Rössemann und Kommerzienrath Kühnemann , Gartenstrabe . 3. Be -
richterstattung . 4. Diskussion .

Wege » der Wichtigkeit der Sache ist es unbedingt nöthig , daß Ihr alle
Man » für Mann am Platze seid ! LI/IS

Der Einbernfer .

LitiWWlM Berlins und Uuig.
Mittwoch , den 1. August , abends 8Vz Uhr ,

In den Arminballen , Kommandantenstrasse Wo . £ 0 :

Oeffentliche Bersammluug .
Tages - Ordnung :

l . Die Sonderbestrebungen der Lithographen . Referent Kollege
TischendUrfer . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Vertrauensmannes .
4. Verschiedenes . 102/2

Smr - In anbctracht der Wichtigkeit der Versamnilnog werden alle
Lithographen Berlins und Umgegend dringend ersucht , recht zahlreich und
pünttlich zu erscheinen . Der Einberufer : A l b r e ch t , Lithograph .

Sozialdemokratischer Mahioerein
für TeitoV - DeeskoV - Storkom - Chariottenkurs

Donnerstag , den S. August , abends 8 Ilhr :

gHnroral - VevfmttmUmg
In „ Blsmarckshuhe " , Wilmcrsdorferstr . SO .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Die Enlwickelung der Kulturstaaten " . 2. Diskussion .

3. Kasienbericht und Bericht de « Vorstandes . 4. Wahl eines Abtheilungs -
sührers sür den 7. Bezirk . 6. Vcrcinsangelegenhciten und Verschiedenes .

DM - Mitgliedsbuch legitimirt .
Das Erscheinen sämmtlicher Mitglieder ist nothwendig .

230/10 Der vorstand .

k ' risÄriOlisIZSi ' N.
Donnerstag , de » S. August d. I . . abends 8' / , llhr , in Studolph

Müller ' s Kronprinzen - Garten , Frankfurter Chaussee 86 :

Krosse Volksverssmmlllllg
TageS - Ordnung :

l . Vortrag über : » Die Junker und die Landtagswahlen " . Referent
ReichStans - Abgeordneter Artbar 8tadtbag ; en . 2, Diskussion .

{ MF " Zur Deckung der Unkosten wird 10 Pfennig Entree erhoben .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Die Vertraaensperson .

Der Landarbeiter
nmö ar nrnv , ijl und fein mivd .

Von Edaard Adier .
Preis 39 Pf . 130 Seiten Groboktav .

Inhalt : Aus der Geschichte der ländlichen Arbeit . Die Entstehung
der Landarbeiter . Die Erzeugung von Landarbeitern dauert fort . Der
Landarbeiter tn der heutigen Gesellschaft . Arbeitsverhältnisse und Einkommen
in den verschiedenen Staaten Deutschlands . Die Sachsengäuger . Was lehren
die bisherigen Angaben ? Die Arbeitszeit . Das Recht der Landarbeiter ( Die
Gesinde - Ordnungen ) . Die Zukunft der Landarbeiter .

Obige Broschüre ist für die Landagitation unentbehrlich . [ 2996b
Verlag ; der Gatenbera - Dacbdrackcrel Halberstadt .
Komuilsslonsverlag ; v . H . Baake , Berlin , Clty - Passag ; e .

Zn beziehen durch alle Partei - Buchhaudlungen .

Wlihltittcm im 4. Berliner
Reichstagg -Wühlkreis Ä

Todes - Anzelge .
Am Sonntag , den 1. August d. I . ,

verstarb das Mitglied

Ernst Geiseler
an der Proletarierkrankheit .

Die Beerdigung findet heute , Mitt -
woch, den 4. August , nachm. 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes aus statt . 216/7

Uui zahlreiche Betheiligung ersucht
_ Der Borstand .

Tertige Garderobe !
Sehr elegant , vom Maabschncider

gearbeitet , Anzüge zu 20, 23, 25, 28
bis 35 M. liefert Tomporowskl ,
Schneidermeister , Jüdenstrahe 37, I ,
kein Laden . — Bei Maab - Garderobe
auch Theilzahlung gestattet . 2194S *

Aeltere

urückgesetzte
Muster

gelangen vor Beginn der Saison
zu meinen allbekannt

billigen Preisen
zum [ 22431 ,

�usverkaui
und zwar

Teppiche
Portieren

Oardinen

Tisch - »Steppdecken
Käuferstoffe , Plüsche

und Sophastoffreste ,
ausreichend zu Bezügen .

Wie alljährlich bietet sich
auch diesmal den geehrten
Damen eine günstige Ge¬
legenheit zum austergewöhn -

lich billigen Einkauf .

J . Adler
Teppichhans ,

Spalldauerstr . 30.
vis - 4. - vis dein Rathhanse .

Besuch ohne Kaufzwang B
erbeten ! H

Costume - Röcke ,
elegante Ea�ons ,

aus Loden , Che¬
viot , Alpacca u.
Fantagiestoifen
M. 7. 50 ; 9, - :
12, —; 15, — bis

30 . - .
In reiner Seide
« 21 . - : 25 . - :
30, —; 36, - bis

72 . - .
Seidene Bloasen

M. 7,50 ; 9 . - ; 12, - ; 15, - ; 21, -
bis 39, —.

Anoh Anfertigung nach Haasa .

Fabrik : M . Adler ,
Berlin , Brüderstr . 4 .

_ Verkauf 1 Treppe . [ 3390b

teppdecken
eigener Fabrik ,

160 cm breit , 2,10 m lg .
v
k M reine Wolle

in allen Farbe » ,
Mk. 5,50 , 6,50 , 8, 10, 12- 15.

Doppelseitige Oreton -
sowie Geblakdeeken , etwas

fehlerhaft , 1,50, 2, 3 - 10 Mark .

J . Adler
DePPich - HauS ,

Spandanerstr . 30 ,
vls - Ä- vls dem Rathhause .

Metni/Ät - ' " " " - d.
. » d. Schief .

Credit - u. HYP . Baiikgesch . Ito -
rallas , Breslau . Statut geg. 40 Pf .

Kupfer , Messing . Zink ,
, Blei , Eise » , auch kleinste

Posten , kaustBrande » burgstr . 20,I .

Ii ufallsacheu , Klagen , Eingaben
Eat - ger , Steglisterstr . 6 » .

Hiermit mache » wir allen Ver -
wandten , Freunden und Bekannten
die traurige Mittheiluug , daß meine
liebe Frau nebst Kind , unsere gute
Tochter und Nichte , Tante und
Schwägerin 3449 b

Emma Eckert , geb. Schulst ,
am 2. August , nachmittags lki Uhr ,
am Kindbettfieber sanft entschlafen sind .

Die Beerdigung findet am 4. August ,
nachmittags 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Kolbergerstr . 15, ans nach dem Fried -
Hofe der Dankeskirche , Tegelcrstr . , statt .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Nvispkllllpl ' Betten , spottbillig
� 1 i I ti o st 1 1 ,PfandleiheNemwerstr6 .

Fallit - Atel icv .
Kllnstl . Zähne in tadelloser Aus -

sührung v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorsthpl , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst ; Raten -
Zahlung gestattet , Woche IM . *

Gackel , Lansitzer Platz 2,
Elsasserstraße 12, Steglitzerstraße 71.

Dr . SimmelÄÄ
Spezialarzt f. Haut » . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Mlt «. 2 Hfl " BfeSTS
Olga Jacobson , fflivnlidt ' lift . 145.

Aluminium - Gebisse ,
Preis per Zahn inll . Platte 4 Mark .

Kaatscbak - Geblsse
Preis per Zahn inkl . Platte 3 Mark .
Plomben 1,50 M. , Zahnziehen 1 M.
Schmerzloses Ziehen eines od. mehrerer
Zähne ( Lachgas - od. Chloroformnarkose )

iur Beisein eines Arztes 6 Mark .
Waldemar nnd Reinbold Haupt ,

Bruuuenstraste 18 II .
Frnukfnrterstraste 113 II .

AiihrsalK für Säuglinge zur
besseren Verdauung d. Milch v 39 Pf .
an. Allein z. haben b. AI. Graefe ,
Berlin N. , Stettinerstr . 63, Ecke Badstr .

Am 1. August hat 2286L

iierrE . Hagedorn
die Leitung meiner

Rohtabak - Filiale
Zilaiiiikrlir . 129

Enill Berstorbk .

Achtung ! 4 Säle
zu Versammlungen und Berelns -

Festlichkeiten . [ 2248L »
Alexanderstr . 27c <Eugl . Garten ) .

sAiereinSzimmer noch einige Tage
� frei . Nauuyiistr . 86 . [ 2260b

Möliel TiieWhlllilg.
I Kellerniann,Jak : be8atr . 2«.

Möbel
in jedem Stil und jeder Holzart
äußerst billig , auch auf Theilzahlung .
Ar . Lager gebrauchter und verliehen
gewesener Möbel 2231L »

Oranienstr . 73 .

Kinigstadt-Kasino.
Ecke Alexanderstr . 21.

Tlltt Berlins ,

Holzmarktstr . 72,

Bestgelegcne

empfiehlt den " geehrten Vereinen
Sonnabends und Sonntags zu allen
Gelegenheiten unentgeltlich . 2189L »
Heinrich Itetzner Jnniar .

Neue Heizung ! Neues Licht !

Mimdt ' s Saal .
Jnh . : Ernst Gründer .

ZM - Kilpnickerstraste 199 . - Mg
Fernsprecher Amt VII 39.
Täglich ; Grosser Ball .

Saal und Vereinszimmer
stehen de » Vereinen unentgcldlich zur
Verfügung , 2255L -

EckdeslillalioB , .S,' ". ' ,"»,
ca. 60 Personen , reelles , gangbares
Geschäft , an einen Parteigenossen sür
den Jnventarpreis billig zu verkaufen .
M ö n k e , Zonidorserstr . 5. [ Z444b

Von der Reise zurückgekehrt

Dr. P. Chrislelier , Arzt .
An der Stadtbahn Kl .

Schweizer Garten .
AmKOnigsthor . Haltestelle d. Pferdebahn . An » Erledrlebskaln .

Neues Riesen - Programm !

Hiii Lportiest m Vusterdsusell .
Große Ausstattungs - Operetten - Burleske .

Sarrasanl ' s arkoailscb dresslrte Thiet� - Familie .
Im Saale : Grosser Ball . — Bolksbelustiguugen aller Art . - »

Anfang 5 Uhr . — Entree 39 Pf .
Im September ist nur noch ein Sonnabend zu vergeben� _

NeilC Welt, EaseDhaide .

z- d- a Wm » : Grones Erntefest
mit grasten Umzügen , Gratisverloosung , Spezialitäten

_ Borstellung . Marionetten - Theater und [ 2279b I
VV ' Hlnderbelastlgnngen aller Art .

Lutree 15 Pf . Borverkauf 19 Pf . Anfang 1 Uhr .

Ostbahn . ' - Park
Am Küslriner Platz Hermann ImbS . Am Küstriner Platz

Am Mittwoch , den 4. August 1897 :

Große Golo-BkNkßz-VorsttllMlg
für die Duettisteu

Hulda und Otto Decker .
Grestes sensationelles Programm . 11. a. :

Verliu . iure es baut unfc lreachk .
Fackelpolonaise . Soniinernachts - Ball .

Treptow . Viktoria - Garten ,
früher Kttnipel , Haltestelle der elektrischeit Bahn .

Jeden Mittkvoch : ILia « ict ' L ' c8t .
Grosse Aerloosnng . Kasperle - Tlicnter .

Bonbonregen . Fackelpolonaise . Pouny - und Eselrciten . Belusti -
gungen aller Art . Bon 2 Uhr an Kasfeeküche . 11 Kegelbahnen .

Hierzu ladet ergebenst ein [ 2057L » Frit - i Brann .

lZrani ! itestsui ' snt I�acpLcatcicI » , Ireptovi .
Donnerstag , den S . Aagast :

Krossor Sommernachts - BaU .
Im Garten KOdZCrt bei freiem Entree .

Kaifceknche und Kegelbahnen stehen den geehrton
Herrschaften zur Verfügung . [ 3448b

Es ladet ergebenst ein Wlrth , Besitzer .

Lungenkranke
Donnerstag , de » 5. August , abends 8' / , Uhr ,
erklärt Naturheilkundiger Grand mann im Eng¬
lischen Garten , Alexanderstraste S7e „ Die Ver -
hütung , Entstehung und Heilung der Lunaenleiden an
Projektions - Lichtbildem . — Gäste , Männer und
Frauen , willkommen . — Eintritt 15 Pf . — Die natur¬
ärztlichen Sprechstunden sind täglich von 11 —2 und

6 —8 , Sonntags von II — 1 Alexanderftraste 8.
Der Vorstand des Vereins für KOrper -

nnd Xuturheilkundc .

Wir empfehlen unsere ausgezeichneten

ikkiien und dmiiilpn Lagerbiere
in Tonnengebinden auch zum Versand nach außerhalb .

Cnsuenvi Gambrinus
Aotien - Gesellschaft , Charlottenburg —Berlin .

Die Direction : Eussak .

Jin Erscheinen begriffen ist :

Geschichte

' s� -

der

DMw KMdmMMe
von

Fvttttz Nieheittg .
Erscheint in wöchentlichen Lieserungen st 21 Pf .

Proben u . Preislisten
portofrei . Mittwoch , Donnerstag , Freitag Versand - Abteilung

Berlin W .

Leipzigersfr . Cil .

Da. lllGIl - ZllQ ' StlOfGl 3,FP , mit I - nekksxxe 4,23 , vait Daokblatt 4,FP .

DG�I�sAGA� . �I�kA�. G�) 5l8�,lG5Gl 5 mit . Dackblatt 5,�3
Drell - Turnschuhe � " �7

Damen - Kravatten ,
N ackennRüschen ,

schottische Schleifen
aus reinseid . Taffet KJKJ ?*■

Tüll mit Seidenband ,
alle Farben 25 Pf .

Herren "

Krawatten ,
farbiger Batist ,

Schleifen 15 Pf .

Selbstbinder ÄO Pf .

Regatten 35 Pf [ 22801 -

Warenhaus Ä - Wertheim
Verantwortlicher Redakteur : Angust Jacobry in Berlin . Für den Iuseralentheil verantworllich : Th . ( Llocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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